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SED steuert Aktionen gegen

den Wahlkampf des Kanzlers
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£JG§3
138 Ki
L. 37 37

35 Rau
35 353*35

«
- HelmutIWl

'33 33

jm$LZ+-
1985 1986

Absolute Mehrheit nicht in Sicht
Nach der Hainburg-Wahl, bei der die SPD 9,5 Prozentpunkte
einbüßte, sprach man schnell von einer möglichen absoluten
Mehrheit der Unionsparteien bei der Bundestagswahl. Weit
gefehlt,

-

sagt Frau Professor Noelle-Neumann: Eine wachsen-
de Mehrheit für das Regierungslager ja, aber nur dank eines

Aufwärtstrends bei der FDP. Das Institut für Demoskopie
Allensbach beobachtet wöchentlich im Auftrag der WELT bis

zum Stichtag 25. Januar die Wählerbewegungen. Heute unter

anderem: Wie reagieren die Wähler auf die Rheinvergiftung?

Wo sammelt Kohl Punkte , was wird ihm angekreidet? Seite 8

POLITIK

Flucht: Von einer Touristen-

gruppe haben s&ih in München 13

Polen abgesetzt Die Flucht fiel

auf; als die urspnmglich 29 Mit-

glieder umfassende Reisegesell-

schaft am Grenzübergang Baye-

risch Eisenstein über die CSSR
nach Polen zuruckfuhr.

Abrüstung: Moskaus Sonderbe-
auftragter Suslow traf in Rom ein,

um Italiens Regierung über die

Entwicklungen bei den Abrü-
stungsgesprächen mit den USA
zu informieren. Rom hatte die

Verletzung des SALT-Abkom-
mens durch die USA verurteilt

WIRTSCHAFT
Forschung: Die deutsche Wirt-

schaft gibt33Mrd. Mark. (S. 13)

Börse: An den deutschen Aktien-

märkten war. die Tendenz zum
Wochenbeginn uneinheitiieh, ge-

gen Schluß überwiegend schwä-

cher- Der Rentenmarkt zeigte nur

kleinere Schwankungen nach bei-

den Seiten. WELT-Aktienindex:

281,69 (281,47). BHF-Rentenindex:

106,588 (106,505). BHF-Perform-

ance-lndex: 107,990 (107,897). Dol-

larmittelkurs: ' 1,9611 (1,9773)

Mark, Goldpreis je Feinunze:

395,55 088^0) Dollar.

AktienindexderWHJ
3U2S64-W0

Uia2aZlZ4 25.2&2Z28.l

KULTUR
Schriftsteller: Der sowjetische

Dichter Michail Meilach verbüßt

siebejal Jahre“ZwangsarbeiL Wer
ist dieser Mann? (S. 21)

Totenfloß: Harald MueUers Thea-

terstück „Totenfloß“ ist jetzt in

den Münchener Kammerspielen
aufgefuhrt worden. (S. 23)

SPORT
Temuss Boris Becker gewann das

Turniervon Atlanta mit einem 3:6,

8:3, 7:5.über John McEnroe (USA)

und gilt' nun als Favorit für das

moigezCin New York beginnende

Masters-Finale: ARD und ZDF be-

richten vonallen Spielen Beckers,

den meisten davon, live. (S. 11)

Fußball: Der Deutsche FußbaU-
Burid will im April 1987 einen

außerordentlichen Bundestag ab-

halten, um der geplanten Umbe-
nennung des Zweitligaklubs Ein-

tracht Braunschweig in „SV Jä-

germeister“ die rechtliche Grund-

lage zu entziehen.

AUS ALLER WELT
James Bond: Wien steht als

Htm-Kulisse hoch im Kurs. Auch
der neueste James-Bond-Thrüler

(Foto: Darsteller Timothy Dalton

mit Film-Partnerin Miriam

D* Abo) wird an der Donau ge-

- dreht, wo auch Dreharbeiten zu

"der Femsehserie „Feuerstunn“

liefen. Dabei diente die Wiener

Hofburg als Kulisse für die Berli-

ner Reichskanzlei. (S. 24)

\ Prozeß: Ein Deutscher und sein
** italienischer Freund müssen sich

in Verona wegen 15fachen Mordes

vor Gericht verantworten. (S. 24)
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ms. Bonn

AufAnweisung aus Ost-Berlin ver-

folgt die DKP und die mit ihr verbun-

dene Sozialistische Deutsche Arbei-

ter-Jugend (SDAJ) das Ziel, Veran-

staltungen von Bundeskanzler Hel-

mut Kohl und Werbeaktionen der

CDU im Bundestagswahlkampfmas-

siv zu stören. Entsprechende Infor-

mationen haben die Sicherheitsbe-

hörden dem Bundeskanzleramt und

der CDU-Führung zugelfiitet

Die Wahlkampfleitung der Christ-

demokraten bestätigte gestern gegen-
über der WELT, daß bei allen Kanz-

ler-Auftritten „organisierte Gruppen

massiv auftreten“, um Reden von
Helmut Kohl zu stören. In Köln sei

von diesen Gruppen Reizgas benutzt

worden mit der Folge, daß zwei Ju-

gendliche wegen Augenverletzungen

ärztlich behandelt weiden mußten. In

Bremen seien Buttersäure-Stinkbom-

ben geworfen worden. In Düsseldorf

sei mit Hilfe von Trillerpfeifen und
Preßlufthupen versucht worden, die

Rede des Bundeskanzlers zu verhin-

dern. Karl Schumacher, der zentrale

Organisations-Leiter im Konrad-Ade-
nauer-Haus in Bonn, sagte, die CDU

versuche, mit Hilfe von Videofilmen

und Fotos, die Störer-Gruppen fest-

zuhalten. Ein Vergleich der Aufzeich-

nungen habe ergeben, daß es sich in

Bremen und in Düsseldorf „um die

gleichen Personen“ gehandelt habe.

Ein hoher Sicherheitsbeamter er-

klärte gestern gegenüber der WELT:
„Wer die Sache steuert, ist klar. Das
ist die SED. Die DKP und die SDAJ
befolgen deren Befehle.“ Aus den in-

ternen Zirkeln der DKP und der

SDAJ sei deren Absicht bekannt,

„unmittelbar“ gegen Politiker der

CDU, und hier hauptsächlich gegen

den Bundeskanzler, vorzugehen. In

dieser Zielsetzung sei von der Schaf-

fung „CDU-freier Zonen" die Rede.

In einer anderen Anweisung heiße

es, „kein Plakat, keine Litfaßsäule,

keine Werbefläche soll unverschont

bleiben“. Plakate der CDU und des

Kanzlers würden systematisch mit

verleumderischen Parolen be-

schmiert. Zu massiven akustischen

Störversuchen werde mit der Aktion

„wir pfeifen auf die Rechten“ aufge-

fordert

Das Vorgehen der DKP und deren

Drahtzieher in Ost-Berlin war auch

Gegenstand von Beratungen inner-

halb der CDU. Dabei war auch die

Rede davon, daß Ost-Berlin für diese

„Sonderaktion“ gegen den Kanzler

und die CDU mehrere Millionen

Mark zur Verfügung gestellt habe. Er-

innert wurde dabei an Parallelen zu

den Störaktionen beim Bundestags-

wahlkampf von Franz Josef Strauß
im Jahre 1980.

CDU-Sprecher Jürgen Mersch-

meier erklärte gestern gegenüber der

WELT, die „systematischen und orga-

nisierten Störversuche der Linken,

angeführt von kommunistischen Ka-

dern, haben mit Meinungsfreiheit

nichts mehr zu tun. Da wird versucht,

durch physischen Terror, durch pau-

senloses Johlen und Pfeifen, mit

Stinkbomben und anderem, eine de-

mokratische Partei mundtot zu ma-
chen.“

Die CDU, so betonte Merschmeier,

sei stets offen für Diskussionen und
auch für die togumente Andersden-

kender, aber sie werde sich dem „wü-
tenden Mob nicht beugen, sondern

ihn mit allen rechtsstaatlichen Mit-

teln bekämpfen“.

Reagan gibt sich wieder kämpferisch
„Ich werde mich nicht verkriechen* / Lob für „Nationalbeiden“ Oberstleutnant North

FRITZ WIRTH, Washington

In Washington hat die entscheiden-

de Woche im Krisen-Management der

Iran-Affäre und damit möglicherwei-

se die wichtigste Woche in der Amts-

zeit Präsident Reagans begonnen.

Er hat bereits in den nächsten Ta-

gen Entscheidungen über Art und

Qualität der Untersuchung dieser Af-

färe zu fällen, und darüber, welche

Rolle dem Kongreß bei der Analyse

und Bewältigung dieser Krise zufallt

der starke Kräfte auf dem Kapitol

einen Watergate-Anstrich geben

möchten.

Ronald Reagan ist in betont kämp-
ferischerStimmungaus seinem Kurz-
urlaub nach Washington zurückge-

kehrt. „Ich werde mich nicht in ein

Loch verkriechen“, sagte er, „ichwer-

de vorwärts gehen. Ich habe noch viel

zu tun in meinem Job. Im übrigen

werde ich alles tun, die Wahrheit her-

auszufinden“.

Der Präsident steht nach wie vor
unverändert zu seiner Entscheidung,

den Kontakt mit Iran zu suchen und
ihn mit Waffen zu beliefern. „Ich

glaube nicht daß es ein Fehler war

und ich werde nicht von dieser Ent-

scheidung abrücken“, sagte er in ei-

nem Interview mit dem Nachrichten-

magazin „Time“. „Ich sehe nichts,

was wir anders hätten tun können.

Wenn die Wahrheit herauskommt
wird man sehen, daß wir richtig ge-

handelt haben.“

Außerordentlich scharf verurteilte

Reagan die Rolle der Presse in die-

sem Konfliktund warfihrVerantwor-

tungslosigkeit vor. Er sprach von den
„Haien, die nun im blutgetränkten

Wasser kreisen“.

Zugleich äußerte er sich höchst lo-

bend über die Schlüsselfigur dieser

Affäre, Oberstleutnant O’iver North,

in dessen Händen die Iian-Operation

lag. Reagan nannte North, derwegen

diese Affäre zurucktreten mußte, ei-

nen „Nationalheiden".

Außerdem stellte Reagan fest daß
es nicht die USA gewesen seien, die

Gelder aus dem Waffenhandel mit

Iran an Widerstandskämpfer in Nica-

ragua weitergeleitet hatten, sondern

das dies durch dritte Länder gesche-

hen sei

Reagan steht unter starkem Druck,

wie einst im Watergate-Skandal einen

speziellen Ankläger einzuberufen.

Der republikanische Senatsführer

Robert Dole hält die Krise für so

ernst daß er vorschiug, den Kongreß
zu einer Sondersitzung aus den Fe-

rien nach Washington zu holen. Das
hat es zuletzt vor 38 Jahren zur Amts-
zeit Harry Trumans gegeben.

Spürbare Betroffenheit löste in der

Umgebung des Präsidenten die In-

tensität aus, mit der selbst einfluß-

reiche republikanische Senatoren wie
Richard Lugar ein personelles Groß-

reinemachen im Weißen Haus forder-

ten. „Der Präsident braucht einen
neuen Anfang, eine neue Administra-

tion“, sagte Lugar und brachte in die-

sem Zusammenhang die Namen Kis-

singer. Howard Baker und Jeane
Kirkpatrick ins Gespräch.

Im Kongreß begann gestern der

Geheimdienstausschuß des Senats

mit Vernehmungen des Oberstleut-

nant North.

Baskische Sozialisten suchen Partner
Schwierige Regierungsbildung nach der Wahl / Rückschlag für nationalistische Parteien

ROLFGÖRTZ, Madrid

Bei den dritten, vorgezogenen

Landtagswahlen im Baskenland ist

die Sozialistische Arbeiterpartei Spa-

niens (PSOE) mit 22 Prozent der ab-

gegebenen Stimmen und 18 Sitzen im
75kopfigen Landtag als knapper Sie-

ger hervorgegangen.

Ihr Vorsitzender Jose Maria („Txi-

Ü“) Benegas muß sich unter den na-

tionalistischen Parteien einen Koaliti-

onspartner suchen, wenn er als „Len-

dakari“ (Landesministeipräsident)

die Regierung in der Landeshaupt-

stadt Vitoria bilden wilL

Mit 17 Sitzen (23,6 Prozent) folgt

die bürgerliche Nationalistenpartei

PNV an zweiter Stelle. Die Spaltung

dieser Partei in die alte, gemäßigte

PNV und eine neue, radikal-nationali-

stische Baskische Solidarität (EA)

hatte die vorgezogenen Wahlen not-

wendig gemacht Die ebenfalls bür-

gerliche EA erhielt mit nicht ganz 16

Prozent der Stimmen 14 Sitze.

Die maraistisch-linksradikale Na-
tionalistenpartei Hern Batasuna (HB)
- sie gilt als der politische Arm der

Terrororganisation ETA - erzielte mit

verdeckter Unterstützung der Kom-
munisten 13 Sitze. Ihre Abgeordne-

ten, die lange Zeit das Parlament

durch Abwesenheit boykottierten,

wollen jetzt ihre Sitze wieder einneh-

men, „und wenn es nur darum geht
die Sozialistische Partei an der Regie-

rungsbildung zu hindern“. Für sie

sind die Sozialisten des Baskenlandef
J
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Keine Mehrheit der Vernunft

die „Vertreter der spanischen Besat-

zungsmacht“. Die Baskische Unke
(EE), eine eher gemäßigte Nationali-

stenpartei, erhielt mit elf Prozent
neun Sitze.

Die Volkskoalition (CP) der spani-

schen Rechten gilt mit zwei Sitzen als

der große Verlierer der Wahl (bisher

sieben Sitze). Viele konservative

Wähler stimmten diesmal für die So-
zialisten, um den gesamtspanischen
Einfluß im Baskenparlament zu er-

halten. Die Zentrumspartei des frühe-

ren Ministerpräsidenten Adolfe Sua-

rez kam mit 3.5 Prozent ebenfalls auf

zwei Sitze.

Der Versuch, eine Koalition zu bil-

den, wird voraussichtlich mehrere
Wochen in Anspruch nehmen. Der
künftige sozialistische Regierungs-

chef des Baskenlandes, Jose Maria

Benegas, kündigte Koalitionsver-

handlungen mit allen Parteien außer

mit Hexri Batasuna an. Bei einem
Scheitern müssen die 2,5 Millionen

Bewohner des Baskenlandes, die ih-

rer Herkunft nach «nur zur Hälfte

Basken sind, noch einmal an die Urne
treten. Die Wahlbeteiligung lag dies-

mal bei 70 Prozent.

Der Sieg einer nicht-baskischen

Partei im Baskenland läßt eine Radi-

kalisierung der nationalistischen

Strömungen befurchten, die sich be-

reits im Wahlkampf abzeichnete.

Praktisch alle vier rein baskische

n

Parteien (PNV, EA, HB und EE) ha-

ben eine Vertiefung oder Überwin-

dung des Autonomiestatuts bis hin

zur Bildung einer Konföderation mit

Spanien oder sogar die Unabhängig-

keit des Baskenlandes gefordert.

Stumm saß Förster vor dem Richter
NIKOLAUS PREDE, Georgetown

Gefängniswärter führten den

24jährigen, jungenhaft aussehenden

Angeklagten in Handschellen durch

pinen kleinen, vergitterten Eingang in

das Gerichtsgebäude von George-

town auf der malaysischen Tropenin-

sel Penang. Deutsche Reporter, die

sich durch einen anderen Gefangen-

entransport hatten ablenken lassen,

bekamen Frank Försternicht vor ihre

Fotolinsen.

Dann saß der 24jährige Bankange-

stellte aus Hallgarten im Rheingau

stumm, mit gefalteten Händen auf

der hölzernen Anklagebank des klei-

nen Gerichtssaals, in dem sich sein

Schicksal entscheiden wird. Unter

den zahlreichen Zuschauern befan-

den sich rund 20 deutsche Journali-

sten sowie der Erste Sekretär der

deutschen Botschaft, Hermann Sau-

seru

Förster meldete sich während des

fest siebenstündigen, ersten Prozeß-

tages nur einmal kurz zu Wort Als er

von Richter Edgar Joseph gefragt

wurde, ob er sich schuldig oder nicht

schuldig bekenne, sagte Förster.

„Nicht schuldig.“ Die Ankläger mei-

nen, Förster habe den Tatbestand des

Paragraphen 39b des malaysischen

Rauschgiftgesetzes erfüllt das rund

sieben Monate vor seiner Festnahme

(20. November 1983) verschärft wor-

den war.

Im Prozeß gegen Förster führt die

Anklage weiter an, daß er zum

SEITE 5:

Entscheidung über Leben und Tod

Zeitpunkt seiner Festnahme im Be-

sitz von 239,7 Gramm Haschisch ge-

wesen sei. Nach Paragraph 39b steht

darauf die Todesstrafe. Aber dieses

Urteil ist nur dann zu erwarten, wenn
die Anklage lückenlos und ohne

Zweifel einen solchen Tatbestand vor

Gericht nachweisen kann.

Förster ist der erste Deutsche, der

sich in einem solchen Prozeß vor ei-

nem malaysischen Gericht verant-

worten muß. Die bisher einzigen Wei-

ßen, die in Malaysia wegen Heroinbe-

sitzes zum Tode verurteilt und am 7.

Juli dieses Jahres gehenkt winden,

waren zwei Australier. Försters Ver-

teidiger ist der erfahrene malaysische

Anwalt Rajasingam, ein Inder. Er war

auch der Anwalt eines der beiden Au-
stralier.

Polizeibeamte hatten am 20. No-

vember 1983 nachts an die Tür von
Zimmer 48 des Swiss Hotels in

Georgetown geklopft, das sich För-

ster damals mit zwei deutschen Be-

gleitern teilte. Polizeiinspektor

Bhupinder sagte gestern zunächst, er

sei in der fraglichen Nacht zu einer

„Routineuntersuchung“ in das Zim-

mer der Deutschen gekommen. Auf

Fragen von Försters Verteidiger Raja-

singam gab er aber zu, das Zimmer

aufgrund einer „Information“ durch-

sucht zu haben.

Er habe bei der Durchsuchung Pla-

stikbeutel gefunden, dessen Inhalt er

zunächst nicht habe identifizieren

können. Dies sei sein erster Drogen-

fall gewesen. (dpa)

-gERKQMMEWTAk

' Störer
ENNO v. LOEWENSTERN

\\T ährend die SowjetunionW sieh über die Bundesre-
gierung beschwert, weil diese

die Moskauer Attacken auf

den Bundeskanzler und die

Besuchsabsagen zu Unrecht
als Wahlkampfeinmischung
werte, bietet sie ihre west-

deutschen Hilfstruppen von
der DKP auf, um genau dies -

nämlich die Wahlkampfein-
mischung - zu beweisen und
zu betreiben. Als wollte man
allerWelt die Zulässigkeit des
Vergleichs von Nazis und
Kommunisten vor Augen füh-

ren, denn das Wesen aller To-

talitären ist es, den anderen
nicht zu Worte kommen zu
lassen. Trillerpfeifen und
Stinkbomben werden nur so

lange aufgeboten, wie man
noch daran gehindert ist, di-

rektere Mittel anzuwenden.

Die DKP ist nun auch zah-

lenmäßig eine ziemlich arm-
selige Partei geworden; sie

wagt nicht, sich dem histori-

schen Prozeß und dem prole-

tarischen Bewußtsein im
Wege der Wahl zu stellen und

empfiehlt stattdessen die

Wahl von getarnten Handlan-

gem. Auch sonst hält sie sich

meist im Hintergrund, tut, als

hätte sie mitdem Terrorismus

nichts zu schaffen, zieht alle-

mal sehr behutsam die Fäden
bei „Friedenskundgebungen“
oder Bauzaun-Aufmärschen.

So entsteht in manchen Krei-

sen der Eindruck, die Gewalt-
täter seien ..Chaoten' und die
richtigen Kommunisten seien

eigentlich nur radikale De-
mokraten.

G elegentlich aber zeigt die

DKP doch ihren straffen

Organisationsgrad und ihre

Schlagkraft. Manchmal nur
im kleinen Rahmen, etwa,

wenn mißliebige Filme aus

den Kinos hinausterrorisiert

werden. In Wahlzeiten dage-

gen tritt sie gern in größerem
Rahmen an. Schier als wollte

sie die Wähler daran erinnern,

daß man die kommunistische
Gefahr nicht leichtfertig igno-

rieren darf, weder innen noch
außen, weder bei noch nach
der Wahl.

In der Chemie-Politik setzt

FDP sich von Wallmann ab
Bangemann-Signal gegen schärfere gesetzliche Regelungen

DIETHART GOOS/DW. Bonn
Auch die FDP-Führung hat sich

jetzt in die Diskussion um die Folgen

der jüngsten Chemie-Unfälle einge-

schaltet Parteichef Martin Bange-
mann erklärte gestern nach der Sit-

zung des ParteiPräsidiums, in der

überwiegenden Zahl der Falle sei

„kriminelles, durch die vorhandenen
Vorschriften bereits unter Strafe ge-

stelltes Unrecht begangen worden“.

Damit signalisierte Bangemann, daß
die FDP nicht an eine Verschärfung
gesetzlicher Regelungen denkt, wie
sie von Bundesumweltminister Wall-

mann erwogen wird.

Demgegenüber dringt Bundes-
kanzler Helmut Kohl auf schnelle

Konsequenzen aus den Chemie-Un-
fällen. Der Kanzler denkt offenbar

auch an schärfere Gesetze. Wallmann
wird morgen dem Kabinett einen er-

sten Katalog konkreter Maßnahmen
vorlegen. Geplant ist beispielsweise

die Verschärfeng der Storfall-Verord-

nung.

Bangemaim bekräftigte die Forde-

rung seiner Partei, den Umweltschutz

als Staatsziel im Grundgesetz zu ver-

ankern. Die Ablehnung dieser FDP-

„Gefährliche“

Schrittmacher
Kü. Bonn

In der Bundesrepublik gibt es

schon heute etwa 130 000 Patienten

mit einem Schrittmacher, jährlich

kommen etwa 30 000 hinzu. Dabei

werden nach Aussage des Bonner
Hemspeaalisten Bemdt Lüderitz

häufig fehlerhafte Diagnosen vom be-

handelnden Arzt gestellt So beklagte

er. daß auf Grund der noch unverhält-

nismäßig häufigen Verschreibung

von Digitalis-Präparaten die damit

verbundene Erniedrigung der

Schlagfrequenz oft mit einem Schritt-

macher „bekämpft“ wird.

Seite 7: Inflation der Schrittmacher

Forderung durch den damaligen
SPD-Koalitionspartner in der vergan-
genen Legislaturperiode sei ebenso

bedauerlich wie die Weigerung der

CDU/CSU, in dieser Wahlperiode ei-

nen entsprechenden Vorschlag der
FDP zu übernehmen und gemeinsam
umzusetzen. Wie aus dem Präsidium

SEITE 12:

UofGIle verhindern

verlautete, wollen die Freien Demo-
kraten bei neuen Koaiitionsverhand-

lungen mit der Union dem Umwelt-
schutz unbedingt Verfassungsrang

einräuinen.

Josef Bugl Umweltexperte der
CDU/CSU-Fraktion. regte gestern an.

einen ständigen Ausschuß als jeder-

zeit einsetzbaren Krisenstab für Um-
weltkatastrophen zu bilden. So könn-
ten die Hilfsmaßnahmen besser koor-

diniert sowie eine rasche und ehrliche

InformationspoÜtik gewährleistet

werden. Der Chef der Jungen Union,

Böhr, forderte im „Express“ den Auf-

bau einer Umweltpolizei, eine Art

„Umwelt-GSG 9“.

Mehr Lehrlinge

mit Abitur
DW. Bonn

Immer mehr Abiturienten ziehen

die Berufsausbildung einem Studium
vor. Bereits zwölf Prozent aller Lehr-

linge haben Abitur oder Fachhoch-

schulreife. Dennoch sollen auch
künftig Hauptschüler ohne zusätz-

liche Hilfe die Anforderungen im
dualen System erfüllen können,

schreibt BundesbUdungsministerin
Dorothee Wilms (CDU) in einem Bei-

trag für die WELT. Zulassungsvor-

aussetzungen für die beruflichen

Ausbildungsgänge werde es nicht ge-

ben, so die CDU-Politikerin.

Seite 14: Hohes Fachkötuc-n

SED ermuntert Grenzsoldaten,

noch wachsamer zu sein
Honecker spricht von „Dienst am Frieden** / Grußadresse

hrk. Berlin Teil unseres Volkes verstanden und

Mit einem Wort, das von der SED
sonst bei ihrem Lob für kirchliche

Friedensarbeit verwendet wird, hat

SED-Chef Erich Honecker jetzt auch
die Arbeit der „DDR“-Grenztruppen
bedacht: Sie sei „Dienstam Frieden“.

Die Grenzposten werden in einem
Glückwunsch des SED-Zentralkomi-

tees zum 40. Jahrestag derGründung
der Grenztruppen angespomt, noch
aufmerksamer jede Flucht zu verhin-

dern. In dem Text heißt es, es komme
darauf an, „noch entschlossener den
Frieden zu schützen“.

Die SED-Führung laßt zugleich

keinen Zweifel daran, daß der

Schießbefehl weiterhin gilt und zu

befolgen ist: „Der Unantastbarkeit

der Grenzen unseres Landes wird

weiterhin die erforderliche Aufmerk-
samkeit geschenkt“, heißt es in dem
Glückwunsch.

In der Grußadresse behauptet die

Parteiführung, „die Bürger unseres

Landes sind stolz auf ihre Grenzsol-

daten und ihre vorbildliche Pflichter-

füllung Sie hätten sich in den
Kämpfen unserer Zeit immer „als

Teil unseres Volkes verstanden und
danach gehandelt“.

In einem Beitrag der dem Ostber-
liner Außenministerium nahestehen-

den Zeitschrift „Horizont“ wird zum
Jahrestag ein direkter Zusammen-
hang zum Todesstreifen und der An-

erkennung der „DDR“ hergestellt'

„Die zuverlässige Sicherung der

Staatsgrenze war zweifellos ein wich-

tiger Faktor dafür, die herrschenden
Kreise der BRD und anderer imperia-
listischer Staaten Schritt für Schritt,

aber nachhaltig zu veranlassen, un-

realistische Positionen aufzugeben
und schließlich im europäischen Ver-
tragssystem am Anfang der siebziger

Jahre ausdrücklich auch die Unan-
tastbarkeit der Staatsgrenzen der

DDR in völkerrechtlichverbindlicher

Form zu bestätigen.'
1

Das Außenministerium gibt damit
erneut dem Grundlagenvertrag und
den Ostverträgen die Bedeutung von
Grwzanerkennungsverträgen und
weicht damit von der westlichen In-

terpretation ab, die den vorläufigen

Charakter der Grenzen hervorhebL

G
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Wieder einmal Nordelbien
Von Uwe Bahnsen

D en Ausstieg aus der Kernenergie nach einer „möglichst
kurzen Übergangszeit“ zu verlangen, wie es am letzten

Wochenende die Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in Kiel mit Mehrheit tat, ist wohlfeil, solange
ein solches Gremium sich nicht in aller Ernsthaftigkeit mit den
Konsequenzen eines solchen Vorgangs auseinandersetzt. Die
nordelbischen Synodalen müssen sich fragen lassen, welche
Sachkompetenz sie für sich in Anspruch nehmen können, um
die Risikoträchtigkeit der Kemenergienutzung in der Bundes-
republik beurteilen zu können - und um die Folgewirkungen
verantworten zu können, die ein Ausstieg mit sich brachte.

Bezeichnenderweise hat die Mehrheit der Synode sich nicht
auf naturwissenschaftliche, sondern auf theologische Argu-
mente gestützt als sie meinte, man müsse sich auf die Dauer
von Techniken trennen, die dem Auftrag Gottes zur Bewah-
rung der Schöpfung widersprächen. Welcher Art ist jener
„schöpfungsfeindliche Lebensstil unserer Gesellschaft“, der
nach der Meinung der meisten Synodalen zur Entwicklung der
Kernenergie geführt hat? Wie sehen die Kriterien aus, auf die
ein solches Urteil sich stützt?

Einer dieser Synodalen, ein in Hamburg bekannter Journa-
list hat sich gegen Vorschriften darüber verwahrt, ob er seine
„Stimme als Christ erheben darfoder nicht“. Das ist ein für ihn
und seine Gesinnungsfreunde bezeichnender Ansatz. Die
Evangelisch-Lutherische Kirche ist wahrlich so verfaßt daß
jeder Christ seine Stimme erheben darf. Jedoch geht esum die
grundsätzliche Frage, ob jeder Christ für seine persönliche
Auffassung auch per Mehrheitsbeschluß die theologische, die
moralische und letztlich auch politische Autorität der Kirche
in Anspruch nehmen darf.

Es paßt zu den bisherigen Erfahrungen mit der nordelbi-
schen Mehrheit daß die Erklärung der Synode zur Kemkraft
obendrein nicht etwa nach, sondern vor dem Termin der
Bundestagswahl verabschiedet wurde, entgegen übrigens den
Bemühungen immerhin eines der drei Bischöfe, des in letzter

Zeit mit Kritik an der Politisierung dieser Kirche hervorgetre-
tenen Bischofs Ulrich Wilckens. Was gegen seinen Willen in

Kiel geschah, war nicht Theologie. Es war Politik.

Solidarnosc lebt
Von Eugen Wolraarshof

S
olidarnosc ist tot wenn man der neugegründeten polni-

schen Staatsgewerkschaft „Gesamtpolnische Verständi-
gung“ (OPZZ) glauben darf. Aber die Botschaft von ihrem
Kongreß lautet wider Willen: Es lebe Solidarnosc. Zwar be-
kannte sich der VorsitzendeMiodowiczzum Sozialismus. Aber
er beteuerte eifrig Regierungsfeme und die Absicht zu einem
Vertrag ähnlich dem von 1980. Bei der Wahl fielen knapp
sechzig Prozent der Stimmen auf ihn. Die OPZZ rühmt sich,

daß die Hälfte ihrer sieben Millionen Mitglieder ehemalige
Solidamosc-Angehörige seien. Das Wahlergebnis zeigt daß
diese Schätzung stimmen kann. Und daß dies der OPZZ noch
bewegte Stunden bescheren dürfte.

Vor allem, wenn man das Manifest der „Solidarnosc Walcza-
ca“, der „Kämpfenden Solidarität“, vom Sommer 1982 lein

halbes Jahr nach Verhängung des Kriegsrechts) im Auge be-

hält Dort heißt es: „Unser Gegner ist das totalitäre kommuni-
stische System, das Menschen, Ideen und Völker unterdrückt
und entwürdigt . . . Unser Nein güt der Verständigung mit
diesen Machthabern und der Hinnahme dieses Systems.“ Der
Kampf in Polen „ist auch ein Kampf für die Befreiung der
Völker des Ostens vom Joch des Kommunismus.“ Solidarnosc

warnt den Westen vor der „Illusion der Entspannung“ und
fordert eine „solidarische Haltung der westlichen Gesellschaf-
ten, die der UdSSR technologische Unterstützung verweigert
und einhergeht mit einer entschlossenen Verteidigungsan-
strengung und einer Einschränkung des Konsums“.
Kein Wunder, daß unsere Hundertsechzehner-Gewerkschaf-

ten und anderen Sozialpolitiker immer Schwierigkeiten mit
der Solidarnosc hatten - die Botschaft, Freiheit sei wichtiger

als der Konsum, ist hier nicht populär. Kein Wunder, daß
manche Politiker Walesa auswichen und nur bei Jaruzelski

zum Händedruck antraten. Doch sollten wir auch festhalten.

daß dieselbe Untergrund-Solidamosc uns 1985 wissen ließ:

„Wir erwarten freundschaftliche Beziehungen mit dem großen,
vereinten deutschen Volk.“ Miodowicz wird es nicht leicht

haben, seine OPZZ und ihren Sozialismus gegenüber diesen
Erwartungen zu behaupten.

Mischa im Fernsehen
Von Carl Gustaf Ströhm

G orbatschows Kampf gegen den Alkoholismus hat die So-
wjetbürger erfinderisch gemacht. Als Ersatz für den

schwer zugänglichen und exorbitant teuren Wodka sind die
Freunde harter Getränke auf allerlei andere „Wässerchen“
gestoßen, die allerdings einen Betonmagen erfordern. Die
Moskauer „Literaturnaja Gaseta" berichtet von einer gewalti-

gen Umsatzsteigerung bei Rasierwassem, alkoholhaltigen Rei-

nigungs- und Waschmitteln, ja sogar bei Wanzenvertilgungs-
flüssigkeiten. Sie werden, so vermutet das Blatt, allesamt nicht
äußerlich angewendet sondern verinnerlicht

Als größter Verkaufsschlager in der Ära Gorbatschow hat
sich aber Kölnisch Wasser erwiesen, das inzwischen als „Eau
de Coholic“ bezeichnet wird.

Das Blatt berichtet von einer Szene in der nordwestrussi-
schen Stadt Pskow (Pleskau): Vor einem Supermarkt steht
eine lange Käuferschlange - fast alles Männer. Miliz und
Hilfspolizisten überwachen die Menschenmenge. Verkauft
wird das besagte Kölnisch Wasser (natürlich aus sowjetischer
Produktion). Jeder männliche Kunde erhält nur eine Flasche.

„Die Miliz weiß besser alsjeder andere, daß Kölnisch Wasser
oft getrunken wird,“ schreibt das Blatt. „Aber sie kann nicht
einen Mann deshalb verhaften, weil er sich Eau de Cologne in

die Kehle schüttet" Zwar sei es neuerdings verboten, alkoho-
lische Getränke in der Öffentlichkeit zu verzehren. Aber das
beziehe sich doch wohl nicht aufden Genuß von Parfüm.
Da die listenreichen sowjetischen Wodka-Anhänger inzwi-

schen auch die Alkoholika in der Pharmazie entdeckt haben,
sind viele sowjetische Apotheken dazu übergegangen, alkohol-
haltige Medikamente analog zum Schnapsverkauf in den Ge-
schäften erst nach 14 Uhr abzugeben. Das aber hat wiederum
zu Protesten bei jenen Patienten geführt, die diese Medika-
mente wirklich medizinisch benötigen.

Die Moskauer aber haben neuerdings ein Spottlied aufihren
Generalsekretär parat Der Text lautet: „Die Wurstpreise sind

hoch wie noch nie /Wodka ist rarvom Morgen bis in die Nacht l

Doch wir schauen zu, wie Mischa (Michail) Reden im Fernse-
hen hält.“

„Wieso, Nancy -hatten wir etwa den Kellerauch gemietet?' KLAUS BÖHIE

Keine Mehrheit der Vernunft
Von Rolf Görtz

I
m Baskenland wiederholt sich

die unselige Geschichte eines ei-

genwilligen, in seiner Uneinigkeit

einigen Volksstammes: Die über-

wiegende Mehrheit, etwa zwei Drit-

tel der Wähler, entschied sich für

eine der vier nationalistischen

Baskenparteien - zwei rechte und
zwei linke mit einer radikalen und
einer gemäßigten Partei auf jeder
Seite. Die meisten Sitze allerdings

erhielt eine andere Partei die in

Madrid regierende Sozialistische

Arbeiterpartei Spaniens (PSOE).
So hängt es denn von der Regie-

rung Gonzalez ab - von den Kon-
zessionen, die sie über das bisher

Gewährte hinaus wagen kann - ob
und unter welchen Bedingungen
eine „Madrider Staatspartei“ den

,rLendakari“ l den baskischen Lan-
desministerpräsidenten, stellt

Faktisch ist nur jeder zweite Be-
wohner des Baskenlandes auch sei-

ner Herkunft nach Baske. Die an-

deren sind aus den Annengebieten
Zugereiste, angelockt von den Fa-

briken einer inzwischen in ihre

schwerste Krise geratene Indu-

striezone, in der die Todesdrohun-
gen der Terrororganisation ETA je-

de Investition und damit jede Bes-

serungschance zunichte machen.
Wahlsieger und Kandidat für ei-

ne undankbare, unter den derzeiti-

gen Umständen kaum zu bewälti-

gende Aufgabe des Landeschefs ist

der Sozialist Jose Maria Benegas,

genannt Txiki (der Kleine) wegen
seines nun schon lange nicht mehr
jungenhaften Aussehens. Der ange-
sehene und seriöse Anwalt und Po-

litiker wird oft als die Nummer drei

und möglicher Nachfolger von Fe-

lipe Gonzalez genannt Aber wel-

che nationalistischen Zugeständ-

nisse müßte er als Lendakari ma-
chen, um das unruhige Baskenland
regieren zu können? Welche Zuge-
ständnisse kann er machen, wenn
er weiß, daß jedes Zugeständnis in

Richtung Autonomie von den rech-

ten wie auch von den linken Natio-

nalisten nur als Stufe zu ihrem Ziel

einer staatlichen Selbständigkeit

genutzt würde, die sie in der jetzt

angestrebten Form übrigens nie

besaßen?
Das alte Königreich Navarra war

zwar die Gründung einer baski-

schen Familie, ging aber sehr
schnell in andere, vorübergehend
in französische. Hände über. Und
der selbständige Baskenstaat

1936-1937 war nur das Ergebnis ei-

nes zufälligen Frontveriaufes wäh-
rend des Bürgerkrieges, nicht etwa
ein Zugeständnis der republikani-

schen Regierung in Madrid.

Vier oder gar sechs Wochen kön-

nen ins Land gehen, ehe die neue
baskische Landesregierung zum
ersten Mal Zusammentritt. Wohlge-
merkt eine Regierung für 2,5 Millio-

nen Spanier, die noch nicht einmal
sieben Prozent der annähernd vier-

zig Millionen Menschen umfassen-
den Nation ausmachen. Keine der
Parteien erreichte bei den Land-
tagswahlen vom Sonntag auch nur
25 Prozent der abgegebenen Stim-

men. „Txiki“ Benegas ist mit 18

Sitzen, aber weniger Stimmen,
knapper Sieger vor der bürgerli-

chen Nationalistenpartei mit 17 in

einem Parlament von insgesamt 75

Sitzen. Das ist die denkbar schlech-

teste Plattform für eine Regie-
rungsbildung.

Der Basken größter Dpnker, der
Philosoph Miguel de Unamuno, hat

ihnen ihre traditionelle Zerrissen-

heit vor einem halben Jahrhundert
voTgeworfen. Dafür haben sie ihn

aus seiner Heimat verdrängt Ne-
ben dieser Uneinigkeit dem ei-

gentlichen „Baskenproblem“, aber
erhebt sich wie ein tödlicher Schat-

ten die kommunistische Terroror-

ganisation ETA deren Rückhalt in

der jugendlichen Bevölkerung grö-

ßer ist als selbst Pessimisten be-

fürchtet hatten: Die fieni Batasu-

na, eine marxistisch orientierte, in

ihren ideologischen Äußerungen
aber höchst sparsame Partei, be-

Der „Stärkste“ mit einem knappen
Viertel: „Txilei" Benegas foto-. ap

kennt sich offen zu den Zielen der

ETA Sie gilt nicht nur als deren
politischer Arm, sie ist es definitiv.

Der Fehler derjetzt in zwei Lager
gespaltenen Nationalisten lag dar-

in, mit den fünfhundert Morden
der ETA zu argumentieren, wenn
sie von Madrid immer mehr Selb-

ständigkeit verlangten. Zu spät er-

kannten diese Nationalisten, daß
die Mordwaffen der ETA auch ge-

gen sie selbst gerichtet sind. Erst

vor wenigen Wochen entschloß
sich deshalb die Landesregierung,
die den Basken zugestandene und
inzwischen auf dreitausend Mann
angewachsene eigene Polizei, die

Erztaintza. gegen dieETA einzuset-

zen. Endlich dämmerte auch ihren

Führern, daß der Bürgerkrieg der
Basken untereinander anders nicht
mehr aufruhalten ist

Die „normalen“ Nationalisten

wollen eine demokratische Selb-

ständigkeit von Spanien. Die Hern
Batasuna mit der ETA betreibt

auch die Loslösung, aber in Form
einer Volksrepublik. Angesichts
dieser vielschichtigen Konfronta-

tionen ist es tröstlich, bewirkt aber
zunächst noch nichts, daß sowohl
auf der rechten wie auf der linken

Seite erste Zeichen der Vernunft
einziehen. Viele konservative Wäh-
ler stimmten für die Sozialisten,

nur um das spanische Element im
baskischen Landtag zu erhalten.

Und warnende Selbstkritik an der
Uneinigkeit der Basken kam aus
dem Munde des seit einiger Zeit

sehr gemäßigt wirkenden Chefs
der „baskischen Linken“ (EE), Jo-

se Maria Bandres, einem der mögli-
chen Partner einer Koalition des
Rettungsversuches.

Was auch immer bei den Koaliti-

onsverhandlungen in den nächsten
Wochen herauskommen wird, der
unglückliche Ausgang der Wahlen
hat schon jetzt den gesamten Auto-
nomieprozeß des viel zu schnell

vorgenoramenen Wandels des bis-

her zentral geführten Spanien in

einen Bundesstaat gefährdet Spa-
nien muß bemüht sein, den gefähr-

lichen und für moderne Zeiten un-
verständlichen Separatismus auf
das Baskenland zu beschränken
und ihn dort langsam in die

Schranken einer vernünftigen Ver-
waltungsautonomie zuriickzudrän-

gen. Dazu muß auch Europa hel-

fen, das mit seiner Regionalpolitik

in Kreisen iberischer Nationalsten
falsche Vorstellungen weckte.

IM GESPRÄCH Claibome Pell

Taube in der Kulisse
Von Fritz Wirth

Wer in der amerikanischen Poli-

tik nach einer Personifizierung
der Begriffe Dynamik und Aggressi-
vität sucht - der Name Claibome Pell

ist der letzte, der sich ihm anböte.
Dieser weißhaarige, nachdenkliche
hagere Mann aus Newport in Rhode
Island steht dagegen vornean, wo
Taufpaten für die politische Spezies
der.Tauben“ gesucht werden.
Claibome Pell, 68 Jahre alt und seit

1960 Mitglied des Senats, war niemals
ein Kämpfer der vordersten Linie.

Lautstärke überläßt er den Jungtür-
ken seiner Partei Peß ist ein Mann
der Kulisse, der gern in die exotische-
ren Randgebiete der Politik geht und
beispielsweise ein reges Interesse Sir

die Ozeanforschung entwickelt
In Kürze aber werden ihn die Um-

stände und sein Ater - denn Ancien-
nitat istimmer noch die sicherste Lei-
ter zur Karriere im Senat - ins

Rampenlicht der Politik holen. Er
dürfte zum neuen Vorsitzenden des
Außenpolitischen Senatsausschusses
gewählt werden. In diesen Job sind
vollautomatische Konfrontaüonsme-
ehanismen eingebaut
Zum Beispiel in derNicaraguapoli-

tik. wo Pell seit Jahren ein Gegner
dee amerikanischen Hilfe für die
„Contras“ ist Denn es gibt ein Trau-
ma für Claibome Pell Er stimmte
1964 für die Tongking-Resolution,
was er heute noch als den schwersten
Fehler seiner politischen Karriere be-

zeichnet Seiher sieht er überall das
Risiko von Verwicklungen ä la

Vietnam.
Pell macht sich ferner für die Nor-

malisierung der Beziehungen zu Ku-
ba stark: er ist ein Freund der griechi-
schen Regierung und ein Skeptiker
gegenüber Reagans Chinapolitik. Es
gibt also selbst für einen Mann mit
einem so sanftmütigen Temperament
genug Explosionsstoff. Leute, die ihn
naher kennen, warnen jedoch seit ei-

niger Zeit davor, ihm wegen seines
Hangs zurUnauffälligkeit einen Man-
gel an politischer Kompetenz zu be-

scheinigen. Pell hat nach dem Kriege
sieben Jahre lang in der CSSR und in

Gegner der Freiheitskämpfer in Ni-
caragua: Neuer Vorsitzender des
Außenpolitischen Senatsausschus-
ses Peil FOTO: CAMERA PRESS

Italien als Diplomat gearbeitet und
gilt im Kongreß als -einer der erfah-

rensten und bestinformierten Au-
ßenpolitiker.

Die große Frage ist nur, ob er Ober
genug taktisches Geschick verfügt,

um wie sein Vorgänger Richard Lu-
gar über alle Parteiengrenzen hinweg
einen Konsens herzustellen und da-

mit diesen Ausschuß zu einem wirk-

samen Instrument zu machen, wie es
Lugar in derFrage derSanktionspoli-
tik gegen Südafrika gelang. Die Ge-
fahr liegt nahe, daß PeD aggressiven

Männern wie Joseph Biden und Alan
Cranston zu lange Zügel läßt und da-

mit den Ausschuß wieder zum. Spiel-

feld der Einzelkämpfer macht

Dennoch: Pells politische Zukunft
ist bis 1990 gesichert, wenn er sich

wieder zur Wahl stellen muß. Es sei

denn, daß er sich dannendgültigdazu
entschließt, in der Kulisse zu ver-

schwinden und nur noch der gute
Mensch zu sein, als den ihn Hundert-
tausende amerikanischer Studenten
sät Jahren schätzen, denen er mit
dem sogenannten „Pell-Stipendium“

eine bessere Zukunft bescherte.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Di« sowjetische Kritikan der Soattesrepu-
bllk beschäftig* viele Kommentatoren:

Fr»HHurlwRutly^iffl

Die Sowjetunion, so tönt es land-

auf; landab in Unionskreisen, mische
sich mit ihren Attacken auf Bundes-
kanzler Kohl in den Wahlkampf ein.

Da ist natürlich was dran . . . Die de-

monstrative Empörung über den
„Störenfried“ Moskau wirkt jedoch
scheinheilig wenn die Gründe der
angespannten Beziehungen zwischen
dem Kreml und Bonn unter den
Teppich gekehrt werden. Der Kanzler
. . .

gebärdet sich wie ein Großmogul
der politischen Moral und wiü aus-

schließlich im trüben Gewässer der
deutschen Rechten (nicht zu ver-

wechseln mit konservativ) fischen.

Das kann nicht gutgehen.

Beziehungen beordert DieBundesre-
gierung will gegenüber den Sowjets

künftig die wirtschaftspolitische Kar-

te ausspielen. Und da lutBonneinige

Trümpfe in der Hinterhand. Pragma-
tismus ist jetzt gefragt, vor allem auf
seiten der Sowjets, die sich mit ihren

maßlosen Attacken gegen den Bun-
'

deskanzler völlig verrannt haben.
(Hagen)

Bild

Die Sprache in der Moskauer „Pra-

wda“ wird immer rabiater. „Poli-

tische Blindheit“ und „kriecherische

Versuche“, Washington zu unterstüt-

zen, werden Kohl vorgeworfen. Mos-
kau will zur Zeit keinerlei gedeihliche

Beziehungen mit Bonn, selbst wenn
Kohl Gorbatschow die Füße küssen
würde. Diese sture, nachtragende
Haltung paßt zum Marxistnus. aber
so gar nicht zur russischen Seele, von
der es heißt, sie sei großmütig. Gor-
batschow will nicht großmütig sein,

nicht vergessen - wenigstens nicht

vor der nächsten Wahl

ggWESTFALENPOST
Die wiederholten Breitseiten aus

Moskau haben die Koalition alar-

miert' Der CSU-Politiker Hans Klein
wurde deshalb als Spürhund in das
Minenfeld der deutsch-sowjetischen

Der Tass-Kommentar vom Wo-
chenende, der die Ausdrücke läster-

lich, schmachvoll, unmoralisch und
kriecherisch geradezu genüßlich auf
den Kanzler abfeuert, läßt deutlich

erkennen, worum es auch und ver-

mutlich vor allem geht Um die ge- {

samtpolitische Richtung nach Reyk-
javik, und da scheint es wirkungsvol-
ler, aufBonn zu schießen, wenn man
zugleich Washington und die ganze
NATO meint

BADISCHE ER.
NEUESTE NACHRICHTEN
Die Angriffe zeugenniC-tvoneiner

aus persönlicher Kränkung genähr-
ten Handlungsweise, sondern müs-
sen als massives Einschüchterungs-
untemehmen gewertet werden.
(Karlsruhe)

RheinNfckarZeitung
Die Gorba-schow-'xruppe ist zu ei-

ner politischen Strafexpedition gegen
Bonn, den Musterverbündeten der
westlichen Weltmacht, aufgebrochen
... Wäre es zwischen Washington
undMoskau nach Reykjavik politisch
anders gelaufen, hätte die Welt von
der Existenz der Kohl-Äußerung
über den Leserkreis von „News-
week“ hinaus vermutlich nie Kennt-
nis bekommen. (Heidelberg)

Der Osthandel geht ganz erheblich zurück
Vor allem die Ölpreisentwicklung hat das bewirkt / Von Hans-Jörgen Mahnke

Kaum ein Experte kann sich an
eine vergleichbare Situation

erinnern: Die deutschen Eheporte

sind in den ersten neun Monaten
dieses Jahres, verglichen mit der

!

gleichen Zeit des Vorjahres, in alle
1

Staatshandelsländer gesunken.
Und bei den Einfuhren sieht es
ähnlich aus, lediglich die Importe
aus Rumänien und China haben
angezogen. Und es sieht nicht da-

nach aus, daß sich hier rasch eine
Änderung durchsetzen wird.
Eine Ausnahme macht China,

wo vieles anders läuft als im Rat für
Gegenseitige Wirtschaftshilfe. Ob-
wohl sich die deutschen Exporte
ach China im vergangenen Jahr
mehr als verdoppelt haben, sind sie

von Januar bis September nur um
1,2 Prozent gesunken, also weniger,
als die deutschen Ausfuhren insge-

samt aufgrund der Wechselkurs-
Verschiebungen abgenommen ha-

ben (minus 1,9 Prozent). Die Ein-

fuhren aus China stiegen sogar um
3,4 Prozent, obwohl die deutschen
Gesamtimporte wegen der niedri-

geren Rohstoffpreise und dem

Kursrückgang des Dollar um 10,7

Prozent abnahmen.
Ganz anders verlauft das Ge-

schäft mit der Sowjetunion und
den anderen Staaten in Osteuropa.
Allein die Bezüge aus der Sowjet-
union sind in den ersten neun Mo-
naten um 26,2 Prozent gesunken:
Polen steht mit minus 15,2 und die
Tschechoslowakei mit minus 13,4

Prozent in der Statistik. „Ver-
gleichsweise günstig“ sieht es noch
bei Bulgarien (minus 8,4) und Un-
garn (minus 5.9 Prozent) aus. Daß
Rumänien seine Lieferungen um
6,2 Prozent steigern konnte, wird
darauf zurückgeführt, daß Buka-
rest den Export auch zu Preisen,
die sich nicht rechnen, fordert hat,

um die notwendigen Devisen für
den Schuldendienst zu verdienen.
Der Grund für diese, Entwick-

lung liegt vor allem im Ölpreisver-
falL Wegen der Koppelung auch
der Gaspreise an diese Notierun-
gen sackte der Wert der Lieferun-
gen nach unten. Immerhin ist das,
was die Sowjets in der Bundes-
republik verkaufen, zu mehr als 80

Prozent Energierohstoffe. Und
auch bei den kleineren RGW-Staa-
ten ist die Ölkomponente beacht-
lich. Sie verarbeiteten sowjetisches
Öl oder solches, was sie im Zuge
von Gegengeschäften erwarben,
und verkauften es auf dem deut-
schen Markt Hinzu kommt in die-

sem Jahr ein Tschernobyl-Effekt:
Die Einfuhr landwirtschaftlicher
Produkte, die ohnehin wegen der
EG-Agrarpolitik auf Grenzen stößt
wurde zeitweilig verboten.

Profitierte vor allem Moskau bis
vor gut einem Jahr von der Preis-
politik der Opec, so leiden die So-
wjets jetzt mit Jedenfalls können
sie den Preisverfall nicht durch zu-
sätzliche Lieferungen an Öl und
Gas in den Westen kompensieren.
Abgesehen von Gold und einigen
anderen Rohstoffen, fehlt ihnen,
wie auch den kleineren Ostblock-
staaten, ein attraktives Angebot
mit dem sie auf den Weltmärkten
Geschäfte machen können.

Hier offenbart sich die Schwä-
che der Wirtschaftsstruktur. Hier
dürfte auch derGrund dafür liegen.

daß jetzt vorurteilsloser als bisher
übeT neue Formen der Zusammen-
arbeit gesprochen wird. Die Be-
suchsabsagen der vergangenen
Wochen stehen ganz im Gegensatz
zu dem, was als wirtschaftliche
Wünsche signalisiert wurde.
Zwar versuchte man dort gerade

in jüngster Zeit die Bedeutung der
Technologieimporte aus dem We-
sten für das Wirtschaftswachstum
im Osten herunterzuspielen. Aber
das ändert nichts daran, daß die
Beziehungen intensiviert werden
sollen, nicht nur im Bereich der
Technik: man möchte auch bei der
Untemehmensführung und beim
Verkauf lernen.

Manche Länder wie gerade Un-
garn. wo es bereits einige kleinere
Gemeinschaftsunternehmen mit
westlichen Partnern auch im Pro-
duktionsbereich gibt und in diesen
Tagen ein Vertrag mit einem Elek-
trokonzem aus der Bundesrepu-
blik unterzeichnet werden soll,

sind weiter als die Sowjetunion, wo
bisher die ideologischen Scheu-
klappen die Phantasie behinder-

ten. Auch dort scheint ein Wandel
nicht ausgeschlossen zu sein. Das
Rezept früherer Jahre jedenfalls,
als die Devisen vorhanden waren
und Anlagen und Maschinen leicht

>

geordert werden konnten, ist.ahge~ An -

laufen. Das hat seine Spurst bei
1

den deutschen Exporten hinterlas-
J

sen. Sie gingen in die Sowjetunion 1

.

um noch emmal 7,6 Prozentzurück f

(wie auch in die anderen RGW- i

Staaten). Und das im ersten Jahr i

einer neuen Planperiode, woLge-
. j

meinhin verstärkt geordert wild.
Sicher könnten die Ostblock- *

Staaten (mit Ausnahme von Polen) 3

die Einnahmeveriuste durch Kredi- j

te zum Teil ausgleichen. Sie wtrilei V :

.

aber ihre Verschuldung- im- Griff -j

behalten und ihr Angebot sufpohe-
\

ren. Das dauert gerade in Planwirt-

schaften seine Zeit Da aberim Wa-
renaustausch mit Staatshandels'

ländern der schwächere Partner

mit dem weniger attraktiven Ange-

bot - und das sind nun einmal die

RGW-Staaten - den Umfeng_-$e-
stimmt, dürfte der Osthandel wet-

|
ter an Gewicht verlieren. r* 1
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jfcyieteDeutsche Ist ereiner
'

Äsohwäiraesteja Tage, der 1.

^cükiegs^eschiclite, der

M>esember ijWfi.An diesem
Tqg gingdie Bewachung der
innerdeutschen Grenze von.den
sowjetischen Soldaten an ihre

/featschtti komznnnistiscben
(Sfenosseitüber. Was für die
#en schmeralicheErmnernnjr
i^ist fQr.cfie andere Seiteein
Grund zum Feiern. - I

Von WERNER KAHL

Ostwind treibt- den Rauch . mit
dem würzigen Duft der Steak-
beize vom Holzkohlenfeuer

durch den Stacheldraht über den ge-

harkten Todesstrafen- Hauptmann
Frank Lorenz läßt für die Grenzwäch-
ter seiner Einheit Steaks grillen- Es
geht um das Betriebsklima in der
Truppe..

.

.'•

FDJ-Sekretar
.
Oberleutnant Knut

Ludwig sieht sichals Animateur, wie.

er es im Westfernsehen aus Ferien-

klubs auf Mallorca oder Teneriffa

kennengelernt hat Beim Grillfest in
diesem Spätherbst macht er, wie der
Reporter der „Volksarmee“, des Wo-
chenblattes des Verteidigungsmini-

ster!ums, berichtete, aus besonderem
Anlaß Stimmung: Der 1. Dezember
ist das Datum, an dem die „DDR“ 40
Jahre Abriegelung ihres Herrschafts-

bereiches feiert Das Jubiläumsem-
btem: . ein schwarz-rot-goldener

Grenzpfahl, davor quer eine Maschi-

nenpistole montiert,umgeben von ei-

nem Lorbeerkranz.

Der Mann am Mikrofon
Grenze

a.«.\ .

öffnet ein Ventil der Freiheit

dafür lebenslange Freiheitsstrafen.

Aber nirgends berichtet die Chronik,

daß Menschen bei dem Versuch, von
einem Teil Deutschlands in den ande-

ren zu gelangen, systematisch abge-

knallt wurden.

' ;vopi / * *

-VA -i 'Vt

r.mk
Das änderte sich an diesem 1. De-

zember 1946, als die Sowjets den
deutschen Kommunisten die Verant-
wortung für die Sicherung der De-

markationslinie zu den drei westli-

chen Zonen übertrug. Für Berlin hat-

te der Viennächtestatus einen unge-
hinderten Verkehr zwischen den vier

Besatzungssektoren geregelt

Von seiner Statur her ist er ein

Goliath, in seinem täglichen

Kampfgegen die Diktatur in

Paraguay aber spielt Rumberto
Rubin die Rolle des David.
Obwohl das Regime ihn immer
wieder seine Faust spüren läßt,

halt Rubin mit politischem
Geschick „Radio Nanduti“ als

Stimme der Opposition
lebendig.

Paraguays prominentester Opposi-

tionsvertreter. ein Sohn russisch-jüdi-

scher Einwanderer, war nicht immer
ein Gegner des Generals. Er zählte

einst zum Kreis der „Stronistas“. der

Anhänger Stroessners. ..Die Entwick-

lungen der letzten Jahre haben mich
auf die andere Seite gebracht“, erläu-

tert Rubin. „Die Korruption, die Re-

pression. Stroessners Absichten, le-

benslang an der Macht zu bleiben. Ich

kam zur Einsicht, daß sich die Ver-

hältnisse ändern müssen.“

sem Marxisten." Der vorübergehende

Freiheitsentzug ist mit dem Paragra-

phen 209 gerechtfertigt worden, der

eine Anstiftung zum Haß unter Strafe

stellt. Rubin betont: ..Ich bin kein

Marxist, ich bin ein Demokrat.“

{4m Von WERNER THOMAS

In Vergessenheit geraten ist heute
die erste Personalentscheidung für

die neue kommunistische „Grenzpo-
lizei“.wie sie zu Beginn bezeichnet

wurde. Zum Chef der Sicherung ent-

lang der thüringischen Landesgrenze

zur heutigen Bundesrepublik wurde
ein ehemaliger Nazi bestimmt: Eber-

hard Charisius, der schon 1935 in die

Partei Hitlers eingetreten war. Der
„Alte Kämpfer - Mitgliedsnummer

3 597 965 - war bereits zu Beginn des
Krieges gegen die Sowjetunion in

russiche Gefangenschaft geraten. Er

wurde als Püot einerHE 111, Kampf-
geschwader 55, abgeschossen. Im
Kriegsgefangenenlager ließ Charisius

sich .umschulen“.

säsl Wenn Humberto Rubin mor-

gens um fünf Uhr seinen

massigen Körper vor dem
Mikrophon plaziert, beginnt auch die

Arbeit für einen Angestellten des

staatlichen Kommunikations-Kon-
zerns Antelco. Dieser hat die Aufga-

be, die folgende Rundfunksendung
mit einem schrillen Geräusch zu stö-

ren, felis sie allzu kritische Töne ge-

gen die Regierung anschlägt. Rubin
berichtet: „Ich weiß nie. wie der Tag
verläuft. Ich erlebe ständig neue
Überraschungen.“

Seit Radio Nanduti einen scharfen

Anti-Stroessner-Kurs steuert, seit et-

wa fünf Jahren, spürt Humberto Ru-

bin den Fluch des Systems. Er wurde

fünfeehnmal festgenommen. Er durf-

te oft monatelang nicht mehr ans Mi-

krophon. Die Regierung drohte ihm
die Ausweisung an und ließ den Sen-

der vorübergehend schließen.

Der Mann von Radio Nanduti weiß

keine klare Antwort auf die Frage,

weshalb er weiter gegen Stroessner

polemisieren darf, weshalb sich die

Regierung den Aufwand einer mit

dem Dazwischenfunken beschäftig-

ten Zensoren-Crew leistet, statt den

lästigen Sender einfach zu schließen

- wie die oppositionelle Zeitung

„ABC Color im März IÖ34. ..Ich wun-
dere mich selbst, daß ich diesen

Kampf so lange durchstehen konn-

te“. sagt Rubin.

Ende April und Anfang Mai dieses

Jahres demolierten Schlägertrupps

das Funkhaus an der Straße Choferes

Seit vierzig lehren: Wacht an der innerdeutschen Grenze
FOTO: WEB«

Es war am 1. Dezember 1946. Ein
knochenharter, früher Winterein-

bruch in Mitteldeutschland. Wie auf

Ameisenpfaden hasteten Frauen mit

Tauschwaren in Rucksäcken über

Waldpfade zwischen Ost- und West-

harz, von Stapelbürghach Bad Harz-

burg. Die ersten politisch Verfolgten,

schlichen Im Schutz der Dunkelheit

über die grüne Grenze, an der an die-

sem 1. Dezember eine strategisch be-

deutsame und schreckliche Wachab-

lösung erfolgte. .
.‘j.

. .

Einheiten der neugehildeten Lan-

despolizeibehÖrden In der sowjeti-

schen Besatzungszone, dem jeweili-

gen-.Irmeninim^erium,d^ damals

noch,, bestehemien Länder Mecklen-

burg, -Brandenburg, Sachsen-Anhalt,

.

Sachen und Thüringen^ unterstellt,

losten die russis&en G^äpzposten ab.

Russische Posten im Harz, die bis-

her für die Grenzeverantwortlichwa-

ren, batten zwar von Zeit zu Zeit in

die Luft geschossen oder fürchter-

liche Drohungen ausgestoßen, sobald

sie Grenzgänger bemerkten, sich aber

damit begnügt, Zigaretten, Schnaps

und Geld zu kassieren, und sie dann
weilerziehen lassen. „Waren Offiziere

bei Patrouillen dabei,' wurden Reisen-

de ohne Interzonenpaß füreineNacht

im Keller der Kommandantur ein-

gesperrt. ;

VonMordenanderinnerdeutschen
Grenze imeröto Nadikrieggahrwis-

sen nur die Kriminalstatistiken zu be-

richten. Mörder tarnten säcb als

Grenzführer, um ihre Opfer im Wald

zutöten und auszurauben. Hinte' den -

Mäuem von. Celle verbüßten einige

Die Sowjets waren zufrieden, denn
Charisius gründete 1943 mit Überläu-

fern aus der Wehrmacht das „Natio-

nalkomitee Freies Deutschland“

(NKFD). Beim Einmarsch derRussen
in Mitteldeutschland schickte die So-

wjetische MHitaradministration

(SMÄD) den vom Nationalsozialisten

«im Nationalkomnmnisten Umge-
drehten wieder an die „Front“. Dies-

mal an die innerdeutsche Grenze.

hielt er Vorträge vorjungen Soldaten,

auch vor Schülern, um sie für den

Dienst in den Grenztruppen zu

werben.

Charisius befehligte von Weimar
aus im Rang eines Oberstleutnants

der Grenzpolizei die Posten entlang

der Demarkationslinie in Thüringen.

Die Aufsicht des Deutschen muß die

Russen so beeindruckt haben, daß sie

Om 1949 g»m ersten Nachkriegslehr-

gang an der Kriegsakademie Piwolsk

in der UdSSR abkommandierten. Als

Oberst, dekoriert mit dem Vaterlän-

dischen Verdienstorden der „DDR“,
starb der erste Grenzkommandeur
1980 in Dresden. Bis zu seinem Tod

Einen breiten Raum nehmen heute

Aktionen ein, um die Bevölkerung in

den grenznahen Gemeinden als stille

Helfer - und damit wohl auch als

Denunzianten -zu gewinnen. Punkt 5

des Wettbewerbsaufrufes der Grenz-

kompanie Lorenz anläßlich des jetzi-

gen 40. Jahrestages der Grenzsiche-

rung lautet: „Wir gestalten ein inter-

essantes und erlebnisreiches geistig-

kulturelles Leben in der Einheit und
vertiefen das enge Vertrauensverhält-

nis zur Bevölkerung im Grenzgebiet“

Die Parole heißt in diesem Winter-

halbjahr, „die Grenzsoldaten nach ih-

rem schwierigen Dienst aufzumun-

tern“. „Wir versuchen, zwei- bis drei-

mal im Monat etwas auf die Beine zu

stellen, uro die Grenzer aus dem Zim-

mer und vom Bett zu locken“, sagt

UnteroffizierUwe Meurer, stellvertre-

tender Clubratsvorsitzender einer

Grenzeinheit in der Zeitschrift

„Volksarmee“. Er räumt damit indi-

rekt die depressive Stimmung unter

den Grenzposten ein.

Die jungen Soldaten wissen, und
das ist ihr Hauptproblem, wie sie sich

auch verhalten, es schadet ihnen.

Schießen sie bei der Verfolgung eines

Flüchtlings in die Luft oder auffällig

weit daneben, werden sie hart be-

straft, im späteren Berufsleben ge-

maßregelt in der kommunistischen

Gesellschaft verfemt Gehorchen sie

dem Schießbefehl, der zum Tod des

Flüchtenden führen kann, zerbre-

chen viele daran seelisch.

Der 51jährige Mann, der nicht nur

durch seinen stolzen Umfang, son-

dern auch durch einen buschigen

Bart beeindruckt, führt einen einsa-

men Äther-Krieg gegen den dienstäl-

testen Diktator Latemamerikas: Ge-
neral Alfredo Stroessner komman-
diert seit 32 Jahren Paraguay. Radio

Nanduti, das einzige Sprachrohr der

Opposition, ist der meistgehörte Sen-

der der Nation.

Alfredo Seilerheld glaubt daß es

einen Unterschied gibt zwischen Ra-

dio Nanduti und ..ABC Color“ „Die
Zeitung ist Stroessner noch härter an-

gegangen." Rubin bekennt, daß die

Kritik an Stroessner Grenzen kennt.

„Wir würden nie

über sein Privatie-

j ben berichten oder

V'l* ihm persönlich Kor-

fi ruption luilerstel-

fl len.“

Rubin schätzt, daß ihm 800 000 der

3,5 Millionen Einwohner Paraguays

lauschen. Sie werden Zeuge eines in-

formativen und provokativen Pro-

gramms - und müssen oft den Ton
zurückdrehen. Die Geräuschkulisse

des Zensors strapaziert das Trommel-
fell Nach jeder Störaktion gibt es ein

paar Takte Musik. „Die Leute sollen

sich kurz erholen', sagt Rubin.

jrar
• . .«IM»-_**»

Die Propaganda will deshalb die

Grenzer auf andere Gedanken brin-

gen. So war der Weihnachtsmann
erstmals im vergangenen Jahr kein

Mann, sondern eine Frau, die in den
Blinkem am Todesstreifen Küsse zur
Bescherung spendete.

Um die Stimmung an denAdvents-
tagen nicht vollends auf den
Nullpunkt sinken zu lassen, sind die

Politkommissare in .den Grenz-

truppen über den neuen Trend der

Stimmungsmache instruiert worden:

Erstmals darf in den Grenzerclubs

Beatle-Musik gespielt werden, bisher

ein absolutes Tabu.

Radio Nanduti - der Name bedeu-

tet „Spinne“ in der Indiosprache

Guarani - bringt nur Sprechsendun-

gen. Nachrichten, Interviews, Diskus-

sionen und viel Lebenshilfe. Rubin:

„Wer ein Anliegen hat, kann anru-

fen.“ Manche Anrufer kommen mit

Eheproblemen, andere bitten um ein

seltenes Medikament Wenn ein

Hund oder eine Katze verlorengehen,

klingelt das Telefon bei dem populä-

ren Sender. Alfredo Seiferheld, ein

Journalist und Historiker, sagt „Man
kann ohne Übertreibung behaupten,

daß Humberto Rubin schon man-

chem Menschen das Leben retten

konnte.“

DieStimme der Opposition: Humberto Rubin
FOTO. DIE WELT

Ein diplomati-

scher Beobachter

erläutert das Über-
leben von Radio

Nanduti mit Rubins
..glänzenden inter-

nationalen Kontak-
ten“. Er pflege de-

monstrativ sein Ver-

hältnis zur US-Bot-

schaft und dem for-

schen Missionschef

Clyde Taylor. Hohe
Besucher aus Wa-

shington finden im-

mer den Weg zum
Funkhaus mit sei-

nen museumsreifen
Einrichtungen. Im
Oktober konnte Ru-
bin die Abteilung*-

leiterin für Paragu-

ay und Uruguay im
State Department,

Deborah Bolton, be-

grüßen. An diesem
Tag durfte Radio
Nanduti ein stö-

rungsfreies Pro-

gramm servieren.

Als preiswürdig und zur Nachah-
mung empfohlen wird auch ein alt-

deutsches Bauemfest - der „Kuh-
Ball“. Der Kuh-Ball wird auf dem
Land an dem Tag gefeiert, an dem die

Kühe von der Weide in den Stall ge-

trieben werden. In abgewandelter
Form soll er die Grenzposten und
Scharfschützen entspannen. Wer sich

von ihnen durch „vorbildliche

Pflichterfüllung“ ausgezeichnet hat,

wird dabei prämiert - mit Braut oder

Ehefrau.

Kurz noch Kriegsende: Noch ist die grüne Grenze bei Lübeck offen
FOTO; DPD

Spitze solchen Grenzerlohnes ist

ein zusätzlicher Zwei-Tage-Urlaub, so
die „Volksarmee“, „in einem kleinen,

freundlichen Hotel“.

Humberto Rubin dient aber auch

als Anlaufstelle für Beschwerden po-

litischer Natur. Campesinos melden
Menschenrechts-Probleme. Opposi-

tionspoiitiker unterrichten über

Schikanen der BehÖrdea Wenn die

Sicherheitskräfte einen Stroessner-

Gegner fassea verständigt Radio

Nanduti sofort die Öffentlichkeit Das
Diskussions-Programm „Mesa de

Analisis“ (Analyse-Tisch) zwischen 20

und 21 Uhr übt oft scharfe Kritik an

der Diktatur. Rubin macht keinen

Hehl daraus, daß er Stroessner haßt

und 1988 eine weitere Präsident-

schafts-Kandidatur des mittlerweile

73jährigen Generals verhindern will.

„Wir fordern einen zivilen Kandi-

daten.“

del Chaco und die Antennen-Anlage
im Vorort San Lorenzo. Manchmal
fielen der Strom und die Telefone

aus. Gelegentlich erhält der Vater
von sieben Kindern telefonische

Drohungen.

Neben den Störaktionen leidet

Humberto Rubin zur Zeit unter ei-

nem Werbeboykott „Die Regierung
zwingt einige unserer besten Kunden,

nicht mehr bei uns zu werben." Er
nennt Coca-Cola. Pepsi-Cola, Olivetti

und einige Banken.

Rubin, der mit seiner Frau Gloria,

einer Psychologin, auch beruflich ein

Tandem büdet wird von Stroessner-

Freunden als notorischer Provoka-

teur beschuldigt. „Er geht zu weit“,

meint Pedro Hugo Pena, ein Vertreter

der regierenden Colorado-Partei. Der
Regierungssender „Stimme des Colo-

radismo" warnte: „Vorsicht vor die-

FOTO. DIE WELT Schüeßüch wür-
de ein Schlag gegen

den 24 Jahre alten Sender der Regie-

rung auch im Inland mehr schaden

als nützen. „Wir haben eine leiden-

schaftliche Zuhörergemeinde, für die

Radio Nanduti ein Ventil der Freiheit

bedeutet“, betont Rubin. Nach dem
Einsatz der SchJägertropps Ende
April und Anfang Mai wollten Schü-
ler nachts Wache schieben.

Besonders bemerkenswert fand

Rubin den Brief eines kleinen Mäd-
chens zu den damaligen Zwischenfäl-
len: „Man kann eine Rose vernichten,

man kann zwei oder drei Rosen ver-

nichten. Man kann aber nicht verhin-

dern, daß der Frühling kommt “

Radio Nanduti bietet 19 Stunden
pro Tag sein Kontrast-Programm.

Von Mitternacht bis. fünf Uhr
morgens schweigt der Sender. Hum-
berto Rubin scherzt: „Unsere Partner

bei Antelco müssen auch einmal

schlafen.“
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Ein Wochenende im CX,
• Jetztjcönnen Sie was erleben: einen CX. Und mit etwas Glück

^ haben Sie ja sogar schlechtes Wetter. Dann können Sie ein

Wochenende lang nicht nur einen CX, sondern auch seine Winter-

tetrolichteir testen: Sein beruhigend sicheres Citroön HP-Fahrwerk (Hydropneumatik) mit automatischem

Ntveeuausgleich. Semen spurstabilen Frontantrieb. Sein drehmoment-optimiertes Triebwerk. Sein stufenlos

• einstellbares Belüftungssystem; Seine automatische Heizungsregulierung. Oder das bei den meisten Modellen

Vreferbare Anti-Blockier-System (ABS). Aber testen Sie selbst Sie schicken uns den Coupon, und wir ver

mittel Ihnen einen Citroän-Händler, der Ihnen für ein Wochenende einen CX unverbindlich zur Verfügung

• Bieltt Einverstanden?

.

: Ciiroän CX. 25 Model lyariariten. Von 54 kW/75 PS bis 122 kW/168 PS.

>;4fc*Dfeset oder Benziner, mit und ohne Turbo. Als Limousine oder

-in insgesamt 75 schadstoffarmen Versionen, mit und ohne

Leiht 2U finanzieren und zu leasen durch die Citroen Partner-

bapfw die P; A.'-Creditbank. CitroÖn empfiehlt Total.
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Wo lassen Sie rechnen?
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Bei Baufinanzierungen gilt:

Die Qualität des Resultates hängt

von der Qualität des Rechners ab!

Und weil heute intelligente und

vor allem schnelle Resultate gefragt

sind, beschäftigen wir einen Exper-

ten auf diesem Gebiet: Unseren

Finanzierungscomputer.

Er kann jeden möglichen Vorteil

ins Kalkül ziehen und so schnell

sämtliche Finanzierungs-Alternati-

ven ausrechnen, daß wir sofort die

beste und preiswerteste ermitteln

können.
Wir halten unseren Rechner aber

nicht nur für einen der schnellsten,

sondern für einen der besten.

Denn jeder Computer ist so gut

wie der Mensch, der ihn bedient

Wir lassen uns etwas für Sie ein-
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r Einfluß für die Nach der Iran-Affäre droht den Contras

erkschaften Chinas die endgültige Einstellung der US-Hilfe
in Politik and Wirtschaft / Reformkurs zwingt dazu Debatte über Waffenlieferungen neu entbrannt / Nervosität bei Nicaraguas Nachbarn

‘

Gewerkschaften Chinas
Mitsprache in Politik und Wirtschaft / Reformkurs zwingt dazu

' JOCHEN"HEHN,Hongkong Mitglieder haben, ermächtigen, Inter-

-
;

Dm Schattendasein 'des „Alkhine- . essenvertreter der gegenwärtig rund
»sehe Gteweiksdiaftsbundes“ soll 130 Millionen Arbeitnehmer zu sein.

_.bald' ein Ende höben. Die Gewerk- Darüber hinaus wird ihnen ein größe-

scha ftsn,
,
deren 'Aktionsradius von res Mhspracherecht in den zentralen

.'der allmächtigen KP Chinas. auf un- und lokalen Regierungsstellen einge-

tergeorduete Bereiche wie Freizeit’ räumt. Dies gih vor allem für jene

gestaiümg, kulturelle Tätigkeiten, so- Bereiche der. Wirtschaftspolitik, die-
ziale Hilfekistuiigen und Kampagnen wie Lohn- und Preisreform oder etwa
zur Steigerung der Produktion be- die Ausarbeitung des umstrittenen

gFsazt war, werden 'nach dem Ent- • Konkursgesetzes - die Arbeitnehme:

. wurf des neuen Gewerkschaftsgeset^ besonders betreffen.
7

:

äs künftig eine wesentlich aktivere '

. und einflußreichere Rolle spideo. Sonderzonen als Vorbild

: Parlament, dem .Nationalen Volks-
schaf^esetz dienen jene gesetzli-

i kongreß, abgesegnetwenten.DieAn- *-MtttÄSS!!.1=

Rolle der Ungarn in

Siebenbürgen gewürdigt
Budapest veröffentlicht umfangreiches Geschichtswerk

*‘ »:
i'is-.-he-

.

••• -

'• derung des Gewerkschaftsgesetzes
von 1950 ist überfällig, denn Chinas

l Reformkurs hat die Lebens- und vor
(allem die Arbeitsbedingungen ein-

j
schneidend verändert. -

j Die langsame Hinwendung zu'

mehr marktwirtschaftlichen Ent-

jScheidungsprinzipien. . hat .zu - ver-

schärften Interessengegensätzen zwi-

schen Aibertgebem‘ünd Aibeitneh-
mem geführt. timner häufiger ist. in

chinesischen. .Medien von Kon-
die Rede, die auf die

ivatisierung von staatlichen Betrie-

zuiüekzuführen- and. Neue An-
ungsvertrage, die allmähliche

der egalitaristischen

hnpolitik und die verein zeit schon
ierte Schließung unrentabler

en werfen Probleme aut

;el an Arbeitsplätzen

Zusätzlich siebt sich China bis zum
mit einem Bevölkerongs-

chstum von rund 250 Millionen

hen - das ist.etwa die Einwoh-
il der USA - konfrontiert. Das

eutiet, daß das Land jährlich zehn
men neue Arbeitsplätze bereit-

n muß. Die Bewältigung dieser

wierigen Aufgaben möchte Pe-

g nun aufmehrere Schultern ver-

tu Deshalb die anvisierte stärkere

ung der Gewerkschaften in

politischen und wirtschaftlichen

heidungspfozeß.

neue Gesetz wird alle Gewerk-

die mehr als 80 Millionen

Mitglieder haben, ermächtigen, Inter-

essenvertreter der gegenwärtig rund

130 Millionen Arbeitnehmer zu sein.

Darüber hinaus wird ihnen ein größe-

res Mhspracherecht in den zentralen

und lokalen Regierungsstellen einge-

räumt. Dies gilt vor allem für jene

Bereiche der. Wirtschaftspolitik, die-
wie Lohn- und Preisreform oder etwa
die Ausarbeitung des umstrittenen

Konkursgesetzes - die Arbeitnehmer

besonders betreffen.

Sonderzonen als Vorbild

Als Vorbild für das neue Gewerk-
schaftsgesetz dienen jene gesetzli-

chen Vorschriften, die schon im Juni
1985 in den Wirtschaftssonderzonen

und der Provinz Guangdong in Kraft
getreten sind. Sie regeln die Arbeits-

verhältnisse in den Unternehmen mit
ausländischer Beteiligung (Joint

VenturesX Die Gewerkschaften sor-

gen bereits dafür, daß Vorschriften

hinsichtlich Arbeitsschutz, Lohn und
Prämien sowie sozialer Sicherheit

eingehalten werden.

Das neue Gesetz geht jedoch einen

Schritt weiter, da es den Gewerk-
schaften ein Mitspracherecht am poli-

tischen Entscheidungsprozeß ein-

räumt und ihnen außerdem gestattet,

die Durchführung gesetzlicher Rege-
lungen auf.ihre Eflfefen» hin zu über-

prüfen.

Die chinesischen Gewerkschaften

haben eine bewegte Geschichte hin-

ter sich. Die ersten gewerkschafts-

ähnlichen Gruppierungen wurden
1928 in der Provinz Hunan von Druk-
kem und 1920 in Shanghai von Ma-
schinenbauern und Seeleuten gebil-

det Mit der Gründung der KP Chinas

(1921) erlebte die Gewerkschaftsbe-

wegung einen stürmischen Auf-

schwung, um dann jedoch unter der

Kuomintang-Herrschaft und derjapa-

nischen Besatzung fest völlig zum Er-

liegen zu kommen.
Nach der kommunistischen Macht-

übernahme im Jahr 1949 waren die

Gewerkschaften nur von geringer Be-

deutung: In der Kulturrevolution

wunde die gewerkschaftliche Organi-

sation zerschlagen, ihre Führer wur-

den gedemütigt und mißhandelt

WERNER THOMAS, Miami

Die Führer der Contras studieren

in Miami die schwierige Situation.

Schon kurz nach spektakulären Ent-

hüllungen des amerikanischen Ju-

stizministers Edwin Meese hatten

sich die drei Männer der Presse ge-

stellt. Ihre konsternierten Gesichter

reflektierten den Ernst der Lage.

„Frustration prägt die Stimmung“, so

ein Vertreter der in Nicaragua kämp-

fenden Partisanenorganisation.

Die antisandinistischen Contras

müssen mit einem weiteren Problem

ringen: Sie gehören zu den am
schwersten betroffenen Opfern der

Washingtoner Iran-Krise. Seit Mini-

ster Meese die frappierende Mittei-

lung machte, die von dem iranischen

Regime gezahlten Gelder für die

heimlichen amerikanischen Waffen-

lieferungen (etwa 30 Millionen Dollar)

seien auf einem Schweizer Bankkon-

to der Rebellen deponiert worden,

stehen die Contras wieder im Mit-

telpunkt emotionaler Diskussionen.

Oft wurde die Frage aufgeworfen, ob
die Reagan-Regierung nun ihre Con-

tra-Hüfe endgültig einstellen muß.

Die Rebellenführer Arturo Cruz,

Adolfo Calero und Alfonso Robelo

bestreiten, über Bankkonten in der

Schweiz zu verfugen. Calero, der ein-

flußreichste Vertreter der Troika,

wollte jedoch die Möglichkeit nicht

Papst auf den
Seychellen

DW. Victoria

Papst Johannes Paul IL ist gestern

mm Abschluß seiner Rundreise

durch Südostasien, die Fidschiinseln

sowie Neuseeland und Australien auf

den Seychellen eingetroffen. Er wur-

de von Präsident Rene begrüßt Von
den 70000 Einwohnern der Insel-

gruppe sind 91 Prozent katholisch.

In seiner Predigt in Victoria regte

der Papst an, daß die Gläubigen den

Tourismus auf ihrer Insel «als Gele-

genheit für Austausch, Dienst und
Zeugnis für Geben und Nehmen“
nutzen sollten.

Malaysia entscheiden ein paar
amin Drogen über Leben und Tod
M.RGEDER,Knatelzunpur
iß stehles.AnderGrenze,auf
papieren, Flughäfen und

ifen: InMalaysia wird Drogen-

igel mit dem Tode bestraft

itungen greifen täglich das

roblem auf. „Zimmermann
,5 Gramm Heroin zu einem

ängnis -v venirteflt“ -

mit einem Pfund Heroin

ten*. - '^Drogen in KejU--

:

gefunden* - so lesen sich

rfften.
:“ -

der Medien machen Ma-
Front ^.gegen den

112 756 Drogenabhängige führt die

staatliche Statistik des 15 Millionen

Einwohner zählenden Landes. Und
es werden täglich mehr. Dabei ist das

erst „die Spitze des Eisberges“, wie

ein thehmann aus dem Drogendezer-

nat in Kuala Lumpur meint Alle so-

zialen Schichten sind betroffen Der-

zeit sind nach dem Bericht derAbtei-

lung zur Drogenbekämpftmg beim
Premierminister 7897 Häftlinge dro-

genabhängig, 1850 weitere sitzen der-

zeit im Fnrtyg Die Dunkelziffer der

Drogenabhängigen ist natürlich weit-

aus hoher. Die UNO geht dabei von
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berichten über neue

das 1983 verschärfte

_*n Drogenmißbrauch.
' Schlagzeilen machte

{ von zwei Australiern

.Jahres. Sie .waren je-

»islang letzten von ins-

" artionen. 86 Yerufteil-

auf den Henker-

'Then Bechtspre-

wermehr als 15

"2ÖÖ Gramm Ha-

‘ete-EÜfl :Rohop»nn bei:

rifelentariieiden hier

tetztendheh über Le-

Ene willküriich gezo-
>
merrUN'- A-Naya vom
Ungszenöum der Oni-

Wssensdhaftea in .Pb-

IfcßhrHche Grenze

DcufecfienFrank.

öeitr.gestern in

vorCG^cht. - striit Er

^.T Gtaoan Haschisch'

dem Multiplikator zehn aus. Das w_ä-

ren damit über 7,5 Prozent der Bevöl-

kerung.

Die Betroffenheit der malaysischen

;
Regierung ist verständlich, um so

, mehr als es sich bei den registrierten

: Drogenkonsumenten überwiegend

um moslemische Malaien handelt, die

; wiederum nur 45 Prozent der Bevöl-

kerung ausmachen.

Naya erinnert aich noch gut an die

Zeit unter Britischer Kolonialherr-

schaft vor.19ö7, als Opium und Mari-

huana neben Mangos und Bananen

einfach auf dem Markt feilgeboten

wurden. Das Kraut Canabis, das die

Rauchware für Malaien und das Ge-

würz für Lader abgibt, gedeiht nach

den Erkenntnissen des Drogendezer-
:nats in Kuala Lumpur weiterhin ver-

steckt auf so mancher Palmöl- und

Gunmüplant&ge.

Heroin bereitetNayaweitaus mehr

Kopfzerbrechen. Als Abfellprodukt

vom großen Transitverkehr des tödli-

. cfipp Schnees vom berüchtigten Gol-

denen Dreieck,dem Grenzgebietzwi-

schen Nordthailand, Birma und Laos,

eroberte sich die Droge den malaysi-

schen Binnenmarkt

Malaysia, das selbst außer Canabis
keine Drogen produziert, gilt seit al-

ters her beim Drogendezernatais eine

der Hauptschlagadern des internatio-

nalen Drogenhandels zwischen dem
Goldenen Dreieck und den westli-

chen Industrienationen, aßen voran
die USA, Australien und Europa.

Von Januar bis August 1986 be-

schlagnahmten die malaysischen Be-
hörden 276 Kilogramm Rohopium, 22

Kilogramm Morphin, 47 Kilogramm
Heroin und 515 Kilogramm Marihua-

na. Im gleichen Zeitraum wurden
6020 Menschen wegen Drogendelik-
ten festgenominen.

Im Goldenen Dreieck werden in

guten Jahren bis zu 700 Tannen Roh-
opium geerntet, vor allem in Birma,
im Rebellengebiet der Shan, des Opi-

nmkönigs Khun Sa. Der dort ange-

baute Mohn, mit dem er seinen

Kleinkrieg gegen die Regierung in

Rangun finanziert, wird auf kleinen
Lastkarawanen durch den Dschungel

In Anbetracht der relativ reiseun-
freundlichen Regierungen in Birma,
Laos und Kambodscha bietet sich ne-

ben dem direkten Export via Flugha-
fen Bangkok vor allem derLand- und
Seeweg über die malaysische Halbin-
sel an. Die ungefähr 500 Kilometer
lange Landesgrenze zwischen Malay-

sia und Thailand bietet viele Schlupf-

löcher für organisierten Schmuggel.

Vereinzelt versuchte sich Malaysia

mit Bollwerken und Zäunen gegen
den unerwünschten Importartikel zu
schützen, aber die Grenze ist größten-

teils im unwegsamen Busch kaum
erkennbar.

Auch auf dem Seeweg eröffnen

sich den Händlern mancherlei Mög-
lichkeiten. Der Warenaustausch zwi-

schen beiden Ländern ist derart um-

fangreich, daß Kontrollen zwangsläu-

fig ins Hintertreffen geraten. Pfiffige

Zöllner finden aber schon mal eine

gante Ladung Heroin unter stinkigen

Seefischen. Das Risiko kalkulieren

die Syndikate ein.

Kommt die Hälfte der Sendung
durch, macht der große Boß im Hin-

tergrund schon seinen Schnitt so

bringt es derFachmann von der Poli-

zei aufeinen Nenner, Bleibt dabei ein

Mittelsmann auf der Strecke, etwa
weil er dem malaysischen Drogenge-

setz zuin Opfer fallt, trifft es das Syn-
dikatohnehin nicht tief Ersatzgibtes

bei ein» Arbeitslosenquote von rund
neun Prozent genug.

Die Polizei darf zwar auf Grund
von Hinweisenohne Durchsuchungs-
befehl fremde Wohnungen filzen, wer
sagt den Beamten aber, daß nicht ein

mißgünstiges Familienmitglied das

Heroin erst höchstpersönlich in den
Toilettenkasten geschoben und dann
die Polizei gerufen hat? So geschehen
in der Hauptstadt Kuala Lumpur.

ausschließen, daß seine Guerilleros

ohne sein Wissen von diesen Finanz-

quellen profitieren konnten. Er nann-

te in riiwni Zusammenhang die

..Versorgungsfluge für unsere

Truppen“. Am 5. Oktober war ein

Versorgungsflugzeug über Nicaragua

abgeschossen worden. Der einzige

Überlebende, der US-Bürger Eugene
Hasenfus (45), wurde Mitte November
von einem Soodergericht inManagua

zu 30 Jahren Haft verurteilt.

Der Fäll HasenfUs hat bereits den

Oberstleutnant Oliver L. North, das

entlassene Mitglied des Nationalen

Sicherheitsrates, in den Verdacht ille-

galer Aktivitäten gebracht Gerüchte
kursierten, er sei die treibende Kraft

hinter den „privaten Initiativen“ (Ca-

lero) für die Contras gewesen.

Die US-Regierung darf den Rebel-

len erst seit dem 18. Oktober wieder
militärisch helfen, nachdem der Prä-

sident eine entsprechende Gesetzes-

vorlage unterzeichnet hatte. Die Mili-

tärhilfe war zwei Jahre lang vom
Kongreß untersagt gewesen. Die Waf-

fenlieferungen an die antikommuni-

stischen Partisanen zahlten stets zu

den heiß debattierten Themen der

Nation, die selbst das republika-

nische Lager spalteten.

Der Republikaner Dave Durenber-

ger, der bisherige Vorsitzende des Se-

natsausschusses für Geheimdienst-

Chirac gegen

Vorlesungsboykott
AFP, Paris

Erfolglos versuchte Premiermini-

ster Chirac mit beruhigenden Erläu-

terungen den Vorlesungsboykott zu

stoppen, mit dem französische Stu-

denten die Rücknahme einerumstrit-

tenen Hochschulreform durchsetzen

wollen. Die ebenfalls von Schülern,

Dozenten und den oppositionellen

Parteien abgelehnte Gesetzesvorlage

wurde in der Nationalversammlung

an den zuständigen Ausschuß zu-

rückverwiesen. Sie soll nun nach ei-

ner erneuten Anhörung von Studen-

tenvertretern überarbeitet werden.

fragen, prophezeite: „Es wird lange

dauern, bis wieder Geld nach Nicara-

gua fließt." Das Programm gerät nun
in die Untersuchungsmühlen des

Kapitolhügels. Schon fordern demo-
kratische Kongreßvertreter, die noch
nicht ausgzahlte Tranche der Contra-

Hflfe dieses Jahres (40 von insgesamt
60 Millionen Dollar) zu stornieren.

Die Reagan-Regierung wollte, bevor
die von den amerikanischen Medien
als „Iran-Contra-Skandal" bezeichne-

te Affäre das Land schockierte, dem
Kongreß ein noch größeres Hilfspa-

ket für das nächste Jahr Vorschlägen:

200 bis 300 Millionen Dollar.

Die Rebellen, zwischen 12 000 und
15 000 Kämpfer, brauchen eine Un-
terstützung Washingtons. Andrew
Messing, der Vertreter einer ihrer

amerikanischen Lobbyisten-Gnip-
pen, erinnerte: „Die Sowjets rüsten

die Sandinisten hemmungslos auf -

ohne Debatten.“ Die sandinistischen

Comandantes verfugen über die

stärksten Streitkräfte Mittelameri-

kas, etwa 120000 Soldaten und Re-
servisten. Schon regt sich Nervosität

unter den Nachbarn Nicaraguas, die

eine Niederlage der Contras befürch-

ten. Berichte machen die Runde, daß
die sandinistischen Comandantes
jetzt einen entscheidenden Schlag ge-

gen die Basislager der Contras in

Honduras planen.

Delors bereitet

EG-Gipfel vor
AP, Bonn

Der Präsident der Europäischen

Kommission, Jacques Delors, wird

heute zu Gesprächen mit Bundes-
kanzler Kohl und Außenminister
Genscher in Bonn erwartet Der Be-

such dient der Vorbereitung des Gip-

feltreffens, zu dem die Staats- mid

Regierungschefs der EG-Staaten am
Freitag in London Zusammenkom-
men. Im Mittelpunkt dieses Treffens

werden Wirtschafts- und Währungs-
fragen der EG-Staaten sowie mögli-

cherweise die Frage einer Reform der

Agrarpolitik stehen.

CARL G. STRÖHM. Budapest

In der Auseinandersetzung mit Ru-
mänien über die ungarische Volks-

gruppe in Siebenbürgen (Transsilva-

nien) hat Budapest nun deutlich Stel-

lung bezogen. Erstmals seit dem
Zweiten Weltkrieg und derkommuni-
stischen Machtübernahme ist jetzt in

Ungarn ein dreibändiges Werk unter
dem Titel „Geschichte Siebenbür-

gens“ (Erdely Törtenete) im Verlag

der Ungarischen Akademie der Wis-

senschaften erschienen. Als Heraus-

geberzeichnet der ungarischeKultur-
minister Bela Köpeczi.

Das Werk soll offenkundig der von

den rumänischen Kommunisten ver-

breiteten These entgegentreten, wo-
nach Siebenbürgen seit Urzeiten ru-

mänisches Land gewesen sei und die

Ungarn ebenso wie die Sieben bürger
Sachsen dort nur „mitwohnende Na-

tionalitäten“ sind.

Hochburg der Kultur

Bei der feierlichen Präsentation

des Werkes betonten Köpeczi und der

Generaldirektor des Akademie-Verla-

ges, György Hazai. daß die Ge-

schichte Siebenbürgens - in dem
heute etwa zwei Millionen Ungarn
und noch einige hunderttausend

Deutsche leben - jahrhundertelang

mit Ungarn verflochten war. Sieben-

bürgen sei eine „Hochburg der unga-

rischen Kultur“ gewesen. Seine Lite-

ratur, Volksdichtung und Volkskunst
seien Teil der gesamtungarischen
kulturellen Entwicklung.

In deutlicher Anspielung auf die

gegenwärtige bedrängte Lage der

Ungarn in Rumänien, die einem kon-

tinuierlichen Prozeß der Entnationa-

lisierung ausgesetzt sind. bt:zeiebne-

ten die beiden Sprecher Siebenbür-

gen als ein Gebiet, dessen Volk durch
schwere historische Prüfungen gehen
mußte. Seit tausend Jahren habe das

ungarische Volk in Siebenbürgen ei-

ne konstruktive Rolle als Teil der eu-

ropäischen geistigen, politischen und
wirtschaftlichen Entwicklung ge-

spielt.

Köpeczi, der die Anwesenden nicht

wie sonst in volksdemokratischen

Ländern üblich, mit „Genossen“,

sondern mit ..meine Damen und Her-

ren“ ansprach, erklärte, in Ungarn
werde die „Autonomie der Wissen-

schäften" seit 1969 von der politi-

schen Führung akzeptiert.

Die historische Erforschung Sie-

benbürgens sei durch einen Regie-

rungsbeschluß 1976 ermöglicht wor-

den. Das nun vorliegende Werte stütze

sich nicht nur auf die Arbeiten unga-

rischer. sondern auch siebenbür.

gisch-sächsischer und rumänischer

Historiker. Es solL wie der Kulturmi-

nister betonte, einen Beitrag zu einer

„objektiven Geschichtsbetrachtung“

leisten.

Zugleich sprach Köpeczi von
„Schwierigkeiten“ für die ungarische
Seite, an Quellen und Materialien aus

der Zeit nach 1918 heranzukommen -

dem Jahr, als Siebenbürgen als Folge
des Ersten Weltkriegs von Ungarn ab-

getrennt und im Vertrag von Trianon
Rumänien zugesprochen wurde.

Auch für die Gegenwart verzeich-

nte Köpeczi „sehr viele Komplika-
tionen" - was offenbar bedeuten soll-

te, daß die rumänische Seite eine Zu-
sammenarbeit oder gar eine Öffnung
in Rumänien befindlicher histori-

scher Archive verweigert hat. Kö-
peczi hofft dennoch, daß das Buch
(Auflage: 40 000 Exemplare) sowohl
siebenbürgisch-deutsche als auch ru-

mänische und ungarische Autoren zu
weiteren Arbeiten inspirieren werde.

Was sagen die Rumänen?
Die Frage eines ausländischen

Journalisten, ob das nun vorliegende

Werk auch den Ungarn in Siebenbür-

gen zugänglich gemacht werden
könnte, löste Heiterkeit aus.

Ungarn hat die größten Schwierig-

keiten, auch nur einige Exemplare
seiner kommunistischen Parteipresse

nach Rumänien zu exportieren - ob-

wohl es sich um ein „kommunisti-

sches Bruderland“ handelt. Kenner
der Situation glauben, daß jeder Rei-

sende, der mit dieser „Geschichte

Siebenbürgens“ im Gepäck an der

rumänischen Grenze auftauche, mit

sofortiger Beschlagnahme, wenn
nicht gar mit Verhaftung und peinli-

chen Polizeiverhören rechnen müsse.

Zum Aufsteigen. Bundesschatzbriefe.

Sie können zwischen den

Bundesschatzbrief-Typen A

und B wählen. Typ A läuft

6 Jahre, die Zinsen werden

jährlich ausgezahlt Typ B

läuft 7 Jahre, Zins und

Zinseszinsen werden ange-

sammelt So wachsen

f-ßßO,- DM in 7 Jahren auf

1.516,- DM.

Typ A hat 5,70% Rendite,

Typ B 6,13%.

Beide lassen sich nach dem

31.18.1987 jederzeit zu

Bargeld machen. Zum vollen

Wert plus Zrnsen, bis zu

104)00,- DM monatlich.

Bundesschatzbriefe sind bei

alten Banken, Sparkassen

und Landeszentralbanken j
gebührenfrei erhältlich. J
Kendtoonen: Stand 1.111988. £M
Ausgaben 1B86/9 und 10.

5,50%i

|4. Jahr;6,00%

8,00% Fi8,00%

Näheres aber die

Bundesschatzbriefe

erhalten Sie vom

Informationsdienst

für Boodeswertpaplere,

Postfach 100461.

6000 Frankfurt 1.

Tel. 0 69/55 07 07.

Aktuelle Konditionen

Tag und NacM unter

Tel. 0 69/5 97 0141.

SCHATZ
BRIEFE
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sondern für einen der besten.

Johann Arnold

HYPO-BANK

Bayertacf® Hypothek«»- ind Wfechsel-Bank

Aköengesetochaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort.

Wo lassen Sie rechnen?

Denn jeder Computer ist so gut

wie der Mensch, der ihn bedient

Wir lassen uns etwas für Sie ein“

fallen.

Bei Baufinaimerimgen gilt:

Die Qualität des Resultates hängt

von der Qualität des Rechners ab!

Und weil heute intelligente und

vor allem schnelle Resultate gefragt

sind, beschäftigen wir einen Exper-

ten auf diesem Gebiet: Unseren

Finanzierungscomputer.

Er kann jeden möglichen Vorteil

ins Kalkül ziehen und so schnell

sämtliche Fmauzierungs-Alternati-

ven ausrechnen, daß wir sofort die

beste und preiswerteste ermitteln

können.

Wir halten unseren Rechner aber

nicht nur für einen der schnellsten.
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Bei der Beftandhing von Herzrhythmusstömngen werden zn

Von LUDWIG KÜRTEN Wirkstoffe. Diese Substanzen helfen

I
n der Bundesrepublik werden zu

v
?r 3116111 1361 Rhythmusstömngen,

viele
. Herzsehrittnracher einge- dle von den Herzkammern ausgehen.

setzL Einige dieser implantierten
*flerdinBB gehören diese Stoffe zu

Gerate sind nicht nur unnötig, son-
den Arzneimitteln mit den stärksten

dem verursachen «rhebücteNeben- Nebenwirkungen überhaupt Sie

Wirkungen und haben schädliche
konnen Veränderungen des Bhitbü-

Folgen fürden Patienten. Solche feh-
des verursachen, die Pumpleistung

lerhaftäi- Implantationen müssen da-
Herzens “SsE* Fank^°“»

her so schnelL wie möglich erkannt
stomngen der Schilddrüse und der

und der Herzschrittmacher entfernt
^her hervorrufen und Allergien aus-

werden." Dies äußerte jetzt der
losen*

Herzspezialist Professor Bemdt Lu- Bei der Elektrotherapie sind in den
deritz Cüniversitäts-Pnik Bonn) vor letzten Jahren einige technische Fort-
der Wissenschaftspressekonferenz. schritte erzielt worden. Für die Be-

1 Vor jeder Entscheidung zur Im- Handlung von zu langsamen Schlag-

plantation sei eine kritische, den Ein- folgen (.Bradykardie) gibt es heute

zellall des jeweiligen Patienten abwä- »physiologische“ Schrittmachers}’-

gende Diagnose notwendig, so Lüde- steine, die den natürlichen Erre-

ritz. Die Möglichkeiten zur Behänd- gungsablauf im Herz nachvollziehen,

hing von HerzrhjHthmus^Störungen Außerdem wurde die Lebensdauer

seien heute vielfältiger und effekti- ^ Batterien auf etwa 15 Jahre ver-

ver, aber auch komplizierter als noch längert und die Abmessung der Gerä-

vor wenigen Jahren. Dies gelte glei- te weiter verringert,

chermaßen für die Diagnose, für den - Neuerdings sind auch „biolo-
Entschluß zu einer bestimmten Bfr gische“ Schrittmacher verfügbar, bei
handlungstnaßnahme und für die ~dpnf»n die diiTrh gpn.
Kontrolle der Therapie. Luderitz for- soren gesteuert wird, die im Organis-
derte daher, daß nur ausgebildete mus die Bluttemperatur, die Muskel-
Kardiologen (Herzspezialisten) mit aktivitat und die Atemfinequenzerfas-
der Behandlung solcher Erkrankun- spn Eine weitere Neuerung sind

.
gen befaßt sein, sollten und die Ent- Schrittmachersysteme, die sich ge-
scheidung zur Implantation eines

Schrittmachers treffen dürften. Die
dazu notwendige ^Erfehrung könne
nur in Zentren gewonnen weiden, in

denen mindestens 50 Implantationen

pro Jahr vorgenommen werden.

Behandlung der Symptome
Heizrfayümiusstöningen können

durch eine Reihe
:
unterschiedlicher

Gmndertaankun^nverursacht sein. -

Dazu gehören Durchbrutungsstörun-
‘

gen der Herzkranzgefiße, Herz-

klappeiüehler, eine Entzündung des

Herzmuskels, eine Störung des Kali-

um- und Magnesiumstoffwechsels
oder Erkrankungen der Schilddrüse.

Eine Therapie müsse daher zunächst

darauf ausgerichtet sein, die eigent-

liche Krankheitsursache zu beseiti-

gen. Die Behandlung der Symptome
ist heute, wie Lüderitz erläuterte, auf

drei Wegen möglich: mit einer medi-

kamentösen Behandlung, mit Hilfe

von Helektrötherapeutisdien Maß-
nahmen“ . {Elektroschock, Herz-

schrittmacher) und mit herzchimrgi-

schen Maßnahmen.
Bei den Medikamenten gebe es

heute Fortschrittedurchdie Entwick-

lung neuer ..antiärrhythmischer*

t
jtt<. .i»|.

Implontiefbarttr DefrbriUator zur
Verbfixtoruiig Jebeasbedrobficber
tforaifeythnusstSnmgeu

FOTO: DIEWELT

oft falsche Diagnosen gestellt Tod eines Sternes

gen eine zu schnelle Schlagfolge des Cohunbus/Ohio (AFP) - Wie ein

Herzens richten (Tachykardie). Stern von einem schwarzen Loch

n„f j._ verschluckt wurde, hat jetzt erst-
Entwicklung auf dem

US-Forsdierteam beob-

JSÄ Das Phänomm“ bislang

““fr™ J5f
k°mf Pa^f" nur theoretisch beschrieben wor-

iä“
«““• denen ™ t den. Die Forscher machten diese

SÄ?™™ .
Beobachtung in einer Galaxie, die

reS 200 Milhonen Lichtjahre von der Er-

Sm'JS..!™? de entfernt ist Die Materiedichte

^ÄoSjSSzusam- ff
menhrech des Kreisiants und damit

™.TDd
: . . . . . nicht wieder abgibt.

Diese inzwischen nur noch einige

hundert Gramm schweren Geräte Transplantation
werden unter der Bauchdecke einge- ‘

, _ ,

setzt. Uber Sensoren können sie eine Bologna (dpa) — Auch Knochen-

bedrohliche Rhythmusstörung er- maikstränsplantationen helfen in

kennen und innerhalb von zehn Se- Fällen schwerer radioaktiver Ver-

künden einen Elektroschock abge- Strahlung nicht unbedingt Die da-

ben, der über löffelförmig das Herz bei notwendige Unterdrückung des

umfassende Elektroden wirkt Welt- Immunsystems kann dem Organis-

weit sind bisher 800 dieser Geräte raus mehr schaden, als die Trans-

implantiert worden. Zur Zeh kosten plantation ihm nutzt Zu diesem Er-

ste allerdings noch ca. 30 000 Mark, S«bnis kamen jetzt Wissenschaftler

im Vergleich zu etwa 5000 Mark bei

herkömmlichen Schrittmachern.

Chirurgische Maßnahmen
In den Fällen, wo weder eine me-

dikamentöse noch eine elektrische

Behandlung erfolgreich ist können
nur noch chirurgische Maßnahmen
helfen. So kann man heute etwa bei

angeborenen Rhythmusstömngen
Leitungsbahnen im Herz gezielt

durchtrennen oder bestimmte Gebie-

te der linken Herzkammer isolieren,

von denen Störungen ausgehen.

ln der Bundesrepublik gibt es

schon heute etwa 130 000 Patienten

mit einem Schrittmacher, jährlich

kommen etwa 30 000 hinzu. Dabei

kommt es nach Aussage von Prof.

Lüderitz häufig zu fehlerhaften Dia-

gnosen des behandelnden Arztes. So
beklagte er, daß auf Grund der noch

unverhältnismäßig häufigen Ver-

schreibung von Digitalis-Präparaten

in der Bundesrepublik die damit ver-

bundene Erniedrigung der Schlagfre-

quenz oft mit einem Schrittmacher

„bekämpft“ wird.

Die Implantation eines Schrittma-

chers berge auch Risiken, von Infek-

tionen bei der Operation bis zu Fehl-

funktionen des Gerätes. Zudem kön-

nen bestimmte Einflüsse, etwa Mi-

krowellen oder starke Senderanla-

gen, den Schrittmacher irritieren. Es
müsse daher, so Lüderitz, jeweils

sorgfältig abgewogen werden, ob die

Implantation wirWich notwendig sei

aus Ost und West auf einem Kon-

greß in Bologna. Die Auswertung
mehrerer hundert Patienten, die

nach dem Reaktorunfall in Tscher-

nobyl mit dieser Methode behan-

delt wurden, hat jetzt eine geringe

Wirksamkeit ergeben.

Smog-Verordnung
IHesbaden (dpa) - Eine neue,

strengere Smog-Verordnung ist ge-

stern in Hessen in Kraft getreten, ln

der ersten Alarmstufe dürfen in den

Sperrgebieten künftig nur noch Au-

tos mit geregelten Drei-Wege-Kata-

lysatoren fahren. Für alle anderen
Fahrzeuge besteht Fahrverbot

Feuerungsanlagen sind bereits in

der Vorwamstufe von schwerem
auf leichtes Heizöl umzustellen. In

der zweiten Alarmstufe können Be-

hörden auch die Betreiber nicht ge-

nehmigungspflichtiger Anlagen zur

Minderung von Emissionen ver-

pflichten.

Im Bereich des
Überholbohnho ts

Burgsinndorf hot

man für die
Rekultivierung

qualitativ

hochstehendes
Saatgut
verwendet. Die

schon bestehende
Fauna und Flora

wird dabei
berücksichtigt,

neue Biotope
werden angelegt.
Das
Abraummaterial
wird in Deponien
gelagert, die nach
der Bearbeitung
wieder
landwirtscha ft lieh

genutzt werden
können.

FOTO: A. MIDDEL
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Erste Hilfe für ökologische Wimdeii
Zwischen Wurzburg und Fulda erprobt die Bundesbahn neue RekuUivierungsma£taahincn

Von ANDREAS MIDDEL

N icht nur mit dem Intercity

Experimental (ICE) will die

Deutsche Bundesbahn Akzen-

te setzen, auch beim Bau der 327 Kilo-

meter langen Strecke beschreitet

man neue Wege. Nach modernen Me-
thoden des Tunnelbaus und des

Brückenschlages wurde jetzt auch

der Umweltschutz als ein Betäti-

gungsfeld entdeckt Erst allmählich

erkannte man die Chance, die in einer

sinnvollen Rekultivierung des ehe-

maligen Baugeländes liegt

Schwerpunkt der umweltschonen-

den Bauweise ist bislang der rund 70

Kilometer lange Abschnitt Würz-

burg-Fuida. Der bayerische Land-

schaftsarchitekt Prof. Karl Hagerer

wurde mit der Aufgabe einer „Land-

schafteinbindung unter ökologischen

Gesichtspunkten“ betraut

Mit dem Aufbau einer zentralen

Bau- und Planungsleitung tat er den

ersten Schritt für beständige Rekulti-

viemngsmaßnahmen. Dabei macht
die Bahn sogar erhebliche Einsparun-

gen. Denn bishermußten abgerutsch-

te Böschungen immer wieder aufge-

schüttet und kostenaufwendig erneu-

ert werden. Kagerer setzt auf eine

„Armierung“ der Hänge und Bö-

schungen. Der behutsame Umgang
mit der Landschaft, gerade bei einem
solchen Jahrhundert-Projekt, steht

für den Landschaftsarchitekten im

Vordergrund. Dazu gehört auch. Fel-

sen. die den Bau des Sehienenstrangs
stören, nicht einfach wegzusprengen.

Die Struktur des Gesteins soll erhal-

ten bleiben, damit sich später eine

widerstandsfähige Vegetation ansie-

deln kann.

Schon nach wenigen Jahren zeigen

sich erste Ergebnisse. In Höhe des

Überholbahnhofs Burgsinndorf bei

Gemimden wurde 1932 die gesamte

Begrünung entlang der Neubau-
strecke nicht - wie sonst üblich - mit

dem billigsten Saatgut erneuert. Man
verwendete statt dessen Saatgut, je

nach Bodenart aus verschiedenen

Gräsern. Kräutern und Legumino-
sen. das mit Dünger. Bodenverbesse-

rungsstoften und Klebemitteln ver-

mischt auf die Böschung gespritzt

wird. Nicht nur die Erosion des Ge-

steins wird damit verhindert, auch
die Anpassung an die heimische Flo-

ra ist gewährleistet Rund 600 000

Bäume und Gehölze wurden mittler-

weile schon angepilanzt.

Erfolg war diesem Projekt auch
deshalb beschieden. weil Kagererdas

Abrutschen von Böschungen - mei-

stens durch Wasser verursacht - mit

einfachen, seit langem bekannten Me-
thoden in den Griff bekam. Mit Fa-

schinen «drei bis sechs Meter langen

Reisigbündeln) wurden diagonal zum
Hang ..Lebendbegrenzungen“ ge-

schaffen, die das Wasser ableiten. Au-

ßerdem bereiten s.e eine spätere

Baumpflanzung gui vor. Die Fiacnen
blieben für d<„-n ..Anflug" anderer Ge-

hölze ul'ien. erklärte Pr. »f. Kacesvr.

Nach und nach >iedeln sich Jon
dere Pflanzenurler. an.

Schon nach wenigen .Lines, sei

nicht mehr zu erkennen, esao hier

künstlich in die Umwelt elr.geurfffor,

worden sei. Au:' diese Weise habe
man auch einen Teil der Turme!porta-
le „wegsdv.vinddn " können. Ähnlich

wurde bei der Anlage *.on FeucI::o:u-

topen. kleiner. Tümpel:, ode.*

gebicien. ^ enähren . Tüm*jl i

!

f
.

!

er.

wurden miteinander i erbunccr.

sind inzwischen last ideale Ldiw'hr.'iül-

ze lür Molche. Unken oder Teichfrö-

sche. Sogar an Landestiiügen :;ir

Greifvögel hat man tür den Eeitraum.

m dem die Bäume Ruch nicht huch
genug gewachsen sind, gedacht.

Insgesamt hai die Bundesbahn tür

Rekultivierung und Umv.eitschutz

entlang des Sücabschr.t’ts der Neu-

baustrecke nmd H ÄLLIonen DM \vr-

anschlagt. Schon IWa sollen die er-

sten Züge n-s. Tempo -öu d-o Strccse

Würzburg-Fulda befahren. Bis dahin

sollen die Wunden, die ein solcher

Bau der Natur zufügt, su v.vit wie

mögüch behoben sein, ln rund 10

Jahren, so schätzt Kagerer. dürfte

sich auch der Wald an vielen Stellen

bis an die Strecke wrgeschoben ha-

ben.

Krupp Anlagenbau
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Baustoff für

architektonische Träume

-

aus Zementanlagen

von Krupp.

gebaut
Einer der umfangreichsten Export-

: äMtffcuiz vor der Vollendung.

A^dleniyÄuskau einer sechsten

fVbduldipnslinie entsteht nahe

: Rtad das größte Zementwerk der

wänsclten Halbinsel. Errichtet

vwtKrupp Polysius* einem Unter-

im Krupp-Konzern.

Bne Vidzahl der schönsten Bau-

;;vi durch Krupp Form und

FlH^fef^enK Bauwerke mit zum Teil

:atemh^aubender Architektur,

^wie Beispiel der Flughafen von

hier abgebildeten

^^äse^örnie in Kuwait, die ah f3i-

^rahe^^ndretts.erinnem.

!»t^?,5-;43
l20.B«kum.

Krupp ist ein führender Hersteller

von kompletten Produktionsanicgen

für die Zementindustrie. Sie werden
Kunden in allen Kontinenten schlüssel-

fertig übergeben. Aus einer Hand,
aus einem Guß. Von der Rohstoff-

gewinnung bis zur elektronischen

Prozeßsteuerung.

Anlagen mit Spitzenleistungen bis

10.000 Tagestonnen pro Einheit.

Produziert mit Drehöfen, die mitunter

die Abmessungen von Straßen-

tunnels haben: über 100 Meter
Länge und bis 7 Meter Durchmesser.

Anlagen mit einem Wert, der 40.000

Mittelklassewagen entspricht.

Unsere Anlagen und Maschinen für

die Zemenfindusfrie sind nur ein

Beispiel für die Vielfalt von Leistun-

gen unter dem Namen Krupp. Von
der Kommunikations- bis zur Ürrtwelr-

fechnik, von der Verkehrstechnik bis

zum Anlagenbau.

Leistungen von Krupp sind stets des

Ergebnis eines kreativen Dialogs.

Krupp-Inaenieure entwickeln in

partnerschaftlicher Zusammenarbeit

mit ihren Kunden Problemlösungen

für alle Bereiche unseres Lebens.

So sorgen wir mit einer Vielzahl

modernster Werkstoffe, Anlagen
und Systeme dafür, daß unsere

Wirtschaft nicht nur schneller voran-

kommt, sondern auch sicherer.

Krupp. Forfsdhriff eus Tsrasföffon.
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Bis zur Bundestagswahl am 25. Januar 1987 sind es noch
54 Tage. Der Winterwahlkampf hat begonnen, und wie
er ausgeht, ist nach Ansicht von fast 60 Prozent der
Wähler noch offen. Mit wöchentlichen Umfragen in

jeweils mehr als 1000 repräsentativ gestreuten Interviews
beobachtet das Institut für Demoskopie Allensbach im
Auftrag der WELT, wie sich die Wahlentscheidung im
Dezember und Januar vorbereitet - in einer Jahreszeit,

in der es noch nie einen Bundestagswahlkampf gab. Dies
ist der zweite Bericht über die politische Stimmung in der

Bundesrepublik, die Wahlabsichten, die Stärke von
Kanzlerund Kanzlerkandidat. Erziehtauch eine Bilanz:

Was hat sich in der Regierungszeit der CDU/CSU-
FDP-Koalirion nach Ansicht der Wähler verbessert, was
ist gleichgeblieben und was hat sich verschlechtert?

Zweitstimmenanteil der Parteien
Glauben Sie, daß die SPD
im großen und ganzen

einig oder zerstritten ist? ^ß^ß

CDU/CU I

20
FS>

10JÜI

Q l
6 -?1»

Prozenl

Absolute Mehrheit für Kohl ist nicht in Sicht
Von PROF. ELISABETH
NOEIAE-NEUMANN

O ft scheinen die Bevölkerung,

die Journalisten und die Poli-

tiker wie in verschiedenen

Welten zu leben. Zum Beispiel in den
Reaktionen auf die Hamburg-Wahl
vom 9. November 1986. Für Journali-

sten und Politiker war es ein Debakel

der SPD. der Verlust von 9.5 Pro-

zentpunkten schien die Aussicht der
SPD vorder Bundestagswahl in Hoff-

nungslosigkeit zu verwandeln. Plötz-

lich war die Frage der Wahlbeteili-

gung das Thema, drohende Wahient-

haltung der SPD-Wähler auch bei der

Bundestagswahl. Wie vergessen war
die Vorgeschichte der extrem hohen
Wahlbeteiligung von 84 Prozent in

Hamburg ini Dezember 1982.

Am 9. November 1986 war das Er-

gebnis nicht durch niedrige Wahlbe-
teiligung bewirkt worden, sondern

genau umgekehrt. Die Wahlbeteili-

gung von 73 Prozent im November
1986 war guter Hamburger Durch-
schnitt aber im Dezember 1982 war
sie insbesondere in den Wohnvierteln
der Hamburger Arbeiter gan2 unge-
wöhnlich hochgeschnellt - man sagt

im Zusammenhang mit der Miet-Er-

höhung für Sozialwohnungen, die

zwar noch von der Regierung

Schmidt beschlossen worden war.

aber den Mietern in der Woche vor

der Dezember-Wahl 1932 bekanntge-

geben wurde, manchmal mit dem Zu-

satz: Bedankt Euch dafür bei der

neuen Regierung Kohl Jeder Wahler-

folg. der auf eine Stimmungsaufwal-
lung zurückgeht, führt dann bei der

nächsten Wahl zu entsprechenden

Verlusten, diesmal, im November
1986, also vor allem in den Hambur-
ger Arbeitervierteln.

Wenn man die Alienshacher Reprä-

sentativumfrage nach der Hamburger
Wahl vom 14. bis 17. November ( 1055

Interviews) v ergleicht mit der letzen

Umfrage vor der Hamburg-Wahl «29.

Oktober bis 10. November), dann
zeigt sich kein Stimmungseinbruch
bei den Wählern. Bei der Zweitstim-

men-Wahlabsicht hat sich im Lager

von SPD und Grünen eine Verschie-

bung von etwa zwei Prozent zugun-

sten der Grünen ergeben. Zusammen
hatten SPD und Grüne Anfang No-

vember einen Zweitstünmen-Anteil

von 46,6 Prozent und Mitte Novem-
ber 46.3 Prozent.

Im Lager von CDU.CSU und FDP
ergab sich eine Verschiebung zugun-

sten der FDP. Die CDU/CSU verlor

bei der Zweitstimmea-Wahlabsicht

1,3 Prozent, die FDP gewann 1,8 Pro-

zent Zusammen hatte das Regie-

rungslager Anfang November 52,9

Prozent und nach der Hamburger
Wahl Mitte November 53,4 Prozent

Anhänger. (Graphik aufdieser Seite)

Nach einer absoluten Mehrheit für

die CDU CSU bei der kommenden
Bundestagswahl sehen die Ergebnis-

se bestimmt nicht aus. und ebenso-

wenig Grund gibt es zur Zeit zu ora-

keln. die FDP werde vielleicht die

Fünf-Prozent-Hürde nicht schaffen.

Mitte November hatte die FDP bei

der Wahlabsicht einen Zweitsüm-
men-Anteil von gut acht Prozent.

Der SPD-Kanzlerkandidai Rau ver-

Wenn Sie den ersten Beitrag von
Elisabeth Noelle-Neumann
versäumt haben, aber nachlesen
wollen, wählen Sie bitte 0 20 54
10 15 41: Frau Karin Kuhlmann
schickt Ihnen den Artikel gerne zu.

besserte sogar seine Position nach
der Hamburger Wahl Bei der Frage:

..Nach der nächsten Bundestagswahl
muß ja wieder entschieden werden,
wer Bundeskanzler werden solL Wer
wäre Ihnen als Bundeskanzler lieber
Johannes Rau oder Helmut Kohl?“
stieg sein Stimmenanteü von 32 Pro-

zent Anfang November auf jetzt 36
Prozent. Für Kohl entschieden sich

Anfang November 40 Prozent, jetzt 41

Prozent (Graphik auf Seite 1)

Daß die Bevölkerung nicht ganz
unempfindlich für das Geschehen
nach der Hamburger Niederlage der

SPD blieb, zeigt sich am ehesten in

ihrer Einschätzung der Zerstritten-

heit der SPD. Schon seit dem frühen
Herbst 1986 waren in diesem sensi-

blen Punkt die Wähler zunehmend
skeptisch geworden. Aber Anfang
November hielten noch 38 Prozent
der Wähler die SPD für im großen
und ganze einig, nach Hamburg
sackte der Wert ab auf 28 Prozent,

und statt 32 Prozent Anfang Novem-
ber hielten jetzt 45 Prozent die SPD
fiir zerstritten. (Tabelle 1)

Einig oder zerstritten - der Ruf ei-

ner Partei in dieser Hinsicht ist keine

beüäufige Angelegenheit Schon seit

den 70er Jahren zeigt sich bei Allens-

bacher Umfragen, daß der Ruf der

Geschlossenheit einer Partei nahezu
identisch war mit der
Einschätzung des Mei-

nungsklimas fiireine Par-

tei: „Sie gefällt den mei-

sten Leuten.“

Auch das Meinungskli-

ma, die Ansicht ob eine

Partei zur Zeit den mei- % Ä
sten gefällt könnte man W

1

noch für eine Neben- * *

Sache halten, eine hüb- mßkM
sehe Verzierung, aber po- VWj
litisch nicht notwendig.

w
Dies jedoch wäre eine

Verkennung der sozial-

psychologischen Dynamik. Für eine

Partei, von der man annimrat daß sie

den meisten Leuten gefallt setzt sich

der einzelne im Gespräch bereitwilli-

gerein. Dies wiederum hat große Vor-

teile, wenn es, bei Näherrücken des

Wahltermins, darauf ankommt, daß
an der Basis für diese Partei in Ge-
sprächen geworben wird. Aber auch
zwischen den Wahlen läßt sich beob-

achten: Wenn sich bei den Wählern
der Eindruck ausbreitet eine Partei

sei einig, nimmt auch die Absicht zu,

für diese Partei zu stimmen. Die
Wahlabsicht ist zwar gefestigter, wäh-
rend die Meinungen über Einigkeit

oder Zerstrittenheit einer Partei

schwanken - aber ein Zusammen-
hang ist doch erkennbar.

Die Regel, daß eine Partei in den
Augen der Bevölkerung möglichst ei-

nig erscheinen muß, gilt nur fiir die

großen, nicht fiir die kleinen Par-

teien. FDP und noch mehr die Grü-
nen gelten permanent als zerstritten,

und insbesondere von den Grünen
nimmt die Bevölkerung mit großer

Mehrheit an, daß sie den mästen
nicht gefallen. Aber das schadet der
Partei nicht da die Anhänger der

Grünen ja gerade durch den Protest

gegen die Mehrheit motiviert werden.

Die Erwartungen der Bevölkerung
für den Ausgang der Bundestags-

wahl, schon vor dem 9. November
ungewöhnlich eindeutig, sind offen-

kundig auch durch die Reaktionen
auf die Hamburger Wahl beeinflußt

Jetzt erwarten nicht nur 58, sondern

65 Prozent einen Sieg von CDU/CSU
und FDP, nur noch effProzent halten

an dem Gedanken fest, SPD und Grü-

ne zusammen würden die meisten

Stimmen bekommen. (Tabelle 2)

Aber so endgültig, wie das aus-

sieht, empfindet die Bevölkerung die

Lage nicht Auf die Frage: „Würden
Sie sagen, die Bundestagswahl ist

schon entschieden, es steht im gro-

ßen und fpTiwn schon fest, wie das

ausgeht, oder würden Sie das nicht

sagen?“ antworteten 30 Prozent die

Bundestagswahl sei schon entschie-

den, aber 57 Prozent meinen: „Würde
ich nicht sagen.“ (Tabelle 3)

Wenn man die Frage ganz abstellt

auf die SPD und fragt ob die SPD
Chancen habe, die derzeitige Regie-

rung abzulösen, werden die Antwor-
ten allerdings vorsichtiger. „Die SPD
hat noch Chancen“, meinten 31 Pro-

zent der Bevölkerung, 59 Prozent der
SPD-Anhänger. (Tabelle 4)

Was wäre die beste Strategie, um
die Chancen der SPD zu verbessern?

Drei Möglichkeiten wurden in den
Interviews diskutiert. Die erste: „Was
wäre nach Ihrer Ansicht für die SPD
besser Sollte sie Johannes Rau als

Kanzlerkandidaten starker unterstüt-

zen oder sollte sie Rau als Kanzler-

kandidaten ablösen?" „Stärker unter-

stützen“, meint die Bevölkerung zu

50 Prozent, SPD-Wähler meinen es zu
78 Prozent Ganz wenige - 17 Prozent

weltIHI
Wahlbarometer

in der Bevölkerung allgemein, acht

Prozent unter SPD-Wählem, aller-

dings 25 Prozent der Grünen - sähen
das Heil der SPD in einem Wechsel
des Kanzlerkandidaten.

Weiter wurde gefragt „Und sollte

die SPD näher an die Grünen heran-

rücken, oder größeren Abstand von
den Grünen halten? Was wäre besser

für die SPD?" „Naher an die Grünen
heranrücken“, antworteten in der Be-
völkerung 24 Prozent; „Größeren Ab-
stand halten“, sagten 50 Prozent

Unvermeidlich bricht hier wieder
die innere Spaltung der SPD an£ 35

Prozent der SPD-Wähler empfehlen:
„Näher an die Grünen heran“, 57

Prozent: „Größeren Abstand hal-

ten“, 28 Prozent sind unentschieden.

Immer wiederstößtman aufdiesen
Punkt In der Umfrage von Anfang
November wurde gefragt, ob der Ge-
danke an eine „rot-grüne Zusammen-
arbeit“ sympathisch oder unsympa-
thisch sei „Sympathisch“, sagten 21

Prozent der Bevölkerung, „Un-
sympathisch“ 57 Prozent Die SPD-
Wahlen „Sympathisch" 33 Prozent
„Unsympathisch“ 41 Prozent Die
Grünen: „Sympathisch“ 63 Prozent,

„Unsympathisch" 26 Prozent

Schließlich noch der dritte Vor-

schlag: „Und wäre es besser für die

SPD, wenn sie Bundeskanzler Kohl
stärker angreift, oder würde das der

SPD nicht helfen?“ - „Besser Kohl
starker angreifen“, erklärten 18 Pro-
zent der Bevölkerung. Die große
Mehrheit 56 Prozent glaubt daswur-
de nicht helfen. (Tabelle 5)

Wenn man Bilanz ziehen wolle,

wurde nach der Haushahsdebatte
und Generalaussprache des Bundes-
tages über vier Jahre Regierungszeit
Kohl geschrieben, dann sei das
Schlüsselwort „Stabilisierungspha-

se“. Sieht das die Bevölkerung auch
so?

Wenn man mit „Stabilisierungs-

phase“ die „wirtschaftliche Stabilisie-

rung“ meint dann trifft das auch das
Empfinden der Bevölkerung. Bei der
WELT-Umfrage Mitte November
übergaben die Interviewer Karten
und fragten: „Auf diesen Karten ste-

hen verschiedene Themen. Könnten
Sie die Karten bitte einmal durchse-
hen und mir danach sagen, was sich
bei uns in den letzten drei, vier Jah-
ren gebessert hat was sich ver-

schlechtert hat und was gleich geblie-

ben ist?“

Immer stärkere wirtschaftliche Ka-
tastrophenstimmung führte im Okto-
ber 1982 zum Regierungswechsel „Es
geht mit der Wirtschaft bergab“,
meinten im August 1982 59 Prozent
„Bergauf* zehn Prozent der Bevölke-

rung. Und im wirtschaftlichen Auf-
schwung sieht die Bevölkerung jetzt

den Erfolg dieser Regierungszeit

Unter der Regierung Kohl habe
sich „ganz allgemein die wirtschaft-

liche Lage gebessert“, sagten 54 Pro-
zent bei nur 13 Prozent
„verschlechtert“. „Die
Stabilität des Geldes hat

sich gebessert“, sagen 55
Prozent bei nur acht Pro-

zent Gegenstimmen. „Die
Gesundung des Haus-
halts durch Abbau von
Staatsschulden“ loben 43
Prozent bei zphn Prozent

AM Gegenstimmen. „Daß Be-
triebe weniger Steuern

** und Abgaben zahlen
;— müssen“, wird von 18

Prozent bei sieben Pro-
zent Gegenstimmen anerkannt (Ta-

belle 6) Aber nicht alles, was mit Geld
und Wirtschaft zu tun hat wird als

verbessert betrachtet nicht einmal
als gleich geblieben, sondern als akut
verschlechtert. Zum Beispiel die La-
ge der Menschen mit geringem Ein-

kommen. „Hat sich verschlechtert“,

sagen 47 Prozent bei zehn Prozent

Gegenstimmen. „Die Lage der Mie-
ter habe sich „verschlechtert“, mei-
nen 25 Prozent bei zehn Prozent Ge-
genstimmen. Und ganz besonders die

Lage der Bauern: 52 Prozent sehen
sie „verschlechtert“ bei acht Prozent
Gegenstimmen.

Schließlich gibt es sehr gemischte

Beurteilungen. Bei Arbeitsplätzen für

Jugendliche sehen beispielsweise 32
Prozent eine Verschlechterung, 32
Prozent eine Verbesserung. Bei der
Arbeitslosigkeit sprechen 41 Prozent
von einer Verschlechterung und 19
Prozent von einer Verbesserung.
Dennoch kann man die Entwicklung
auf dem Arbeitsmarkt unter „ge-

mischter Beurteilung“ bilanzieren,

denn hier haben sich die Einschät-

zungen seit dem Frühjahr 1986 auffal-

lend verbessert Die Ansicht die „La-
ge bei den Ausbildungsplätzen für

Jugendliche“ habe sich „verschlech-
tert“, ging von 45 Prozent auf35 Pro-
zent zurück, die Meinung, sie habe
sich „verbessert“

, stieg von 23 auf 32
Prozent Ähnlich das Urteü über Ar-
beitslosigkeit ganz allgemein: „Hat
sich verschlechtert“ ging von 59 Pro-
zent auf 41 Prozent zurück, sie habe
sich „verbessert“ stieg von zehn Pro-
zent im Frühjahr aufjetzt 19 Prozent

AAOie Bundesregierung will zur besseren Bekämpfung des”™ Terrorismus die sogenannte Kronzeugen-Regelung einfüll-

,

ren. Haben Sie schon davon gehört? 8.

Bevölkerung Wähler der

insgesamt CDU/CSU SPD FDP Grünen

% % % %

Ja. davon gehört 90 90 89 SB 95

Nein, nicht davon gahort 10 10 11 2 5

Vor einigen Tagen hat es Ja einen großen GrftunfaTI gegeben,ww der durch einen Brand in der Schweizer Chemiefabrik San-
doz ausgelöst wurde. Haben Sie davon gehört?

Frage an Personen, die von dem Unfall gehört haben:

Ober das Verhaften von Umwettminrster Wallmann bei die-

sem Unfall unterhalten sich hier zwei. Wem würden Sieeher —. —
zustimmen? (Vorlage einer Liste) M

AA Diese Kronzeugen-Regelung bedeutet ja, daB ein Terrorist77 der bereit ist, der Polizei zu helfen und gegen andere

Terroristen auszusagen, dann in den meisten Fällen nicht

bestraft wird. Über diesen Kronzeugen gibt es verschiedene

Meinungen. Die einen sagen; .Ein überührter Verbrecher

muß bestraft werden, sonst ist das ungerecht Da darf man
keine Ausnahme machen.* Die anderen sagen: .Um den
Terrorismus zu bekämpfen, muß man auch zu ungewöhnli-
chen Mitteln greifen. In Ausnahmefällen muB man auch
einen Straftäter freilassen können, wenn man damit Men-
schenleben retten kann.’ -
einen oder den anderen?

Wem stimmen Sie eher zu. den

99
Ülierführter Verbrecher

muß bestraft werden 48 42 57 69 50

in Ausnahmefällen muB man
Straftäter freilassen können 31 39 26 27 25

Unentschieden 21 19 17 4 25

. .
• — *

Bevölkerung

insgesamt

%
CDU/CSU

%

Wähler der

SPD FDP
K %

Grünen

%

Es haben davon gehört 99 99 99 100 100

Man kann Wälhnann nicht die

Schuld für einen Unfall geben,

der im Ausland passiBrt iSL im
Rahmen seiner Möglichkeiten

hat Wallmann verantwortungs-
bewußt gehandelt. 49 66 34 73 26

Das sehe ich anders: Umwettmi-

nister Wallmann war auf eine

solche Katastrophe nicht gut

vorbereitet Deshalb hat die Zu-

sammenarbeit zwischen Bund
und Ländern schlecht geklappt

Wallmann hat zu wenig getan,

um den Schaden zu begrenzen. 32 17 45 17 57

Unentschieden 19 16 20 10 17

Es haben nichts davon gehört t

Es gibt aber auch Bereiche, in de-

nen sich das Urteil über die Regie-

rungszeit Kohl zwischen Frühjahr
und Herbst 1986 erheblich ver-

schlechtert hat zum Beispiel im Be-
reich der inneren Sicherheit

Die Meinung, die „Bekämpfung
von Verbrechen“ habe sich ver-

schlechtert, stieg von 17 Prozent auf
31 Prozent, nur noch elf Prozent sa-

gen jetzt die Verbrechensbekämp-
fung habe sich verbessert Oder „Si-

cherheit vor gewalttätigen Demon-
strationen“: „Hat sich verschlech-

tert“, sagten im Frühjahr 26 Prozent
jetzt 42 Prozent Nur neun Prozent

sehen die Sicherheit verbessert Vor
allem aber „Schutz vor Terroristen“:

Das Urteü „verschlechtert“ stieg von
28 Prozent auf 47 Prozent

Und dennoch kann sich die Mehr-
heit der Bevölkerung nicht ent-

schließen, die Kronzeogen-Rege-
lung, wie sie geplant war, zu unter-

stützen. Gefragt wurde Mitte Novem-
ber „Die Bundesregierung will zur
besseren Bekämpfung des Terroris-

mus die sogenannte Kronzeugen-Re-
gelung ernähren. Haben Sie schon
davon gehört?“ 90 Prozent sagten, sie

hätten davon gehört.

Fast jeder zweite (48 Prozent) hält

daran fest: „Ein überführter Verbre-
cher muß bestraft werden.“ Nur 31
Prozent folgen dem Gedanken, um
andere Menschenleben zu retten,

müsse man auch von dem Grundsatz
der Bestrafung der Täter einmal ab-

weichen. Dies ist keine Frage, bei der
sich die Anhänger der verschiedenen
Parteien deutlich voneinander abset-

zen. Allerdings sind die FDP-Anhan-
ger die entschiedensten Gegner der
Kronzeugen-Regelung. (Tabelle 7)

In der Spannung zwischen Prinzi-

pien und Pragmatik schlägt bei den
Deutschen das Bedürfnis nach der
fühlbaren moralischen Richtigkeit
durch.

Zu den Politikbereichen, in denen
sich die Einschätzung der Leistung
der Regierung Kohl zwischen Früh-
jahr und Herbst 1986 erheblich ver-

schlechtert hat, gehört der „Schutz
der Umwelt vor schädlichen Stof-

fen“. Verschlechtert habe sich das in

der Regierungszeit Kohl, meinten im
Frühjahr 1986 27 Prozent, jetzt 60 Pro-
zent „Verbessert“, meinten im Früh-
jahr 35 Prozent also mehr als damals
von Verschlechterung sprachen; aber
nur noch 15 Prozent halten jetzt im
Herbst daran fest (Tabelle 6)

Der Giftunfa]] bei Sandoz hatte
sich kurz vor dem Beginn der Umfra-
ge zugetragen. 99 Prozent sagen, sie

hätten davon gehört Die Mehrheit
will allerdings Umweltminister Wall-
mann nicht damit belasten. Zwei An-
sichten wurden im Interview gegen-
einander gestellt Die eine: „Man
kann Wallmannn nicht die Schuld fiir

einen Unfall geben, der im Ausland
passiert Im Rahmen seiner Möglich-
keiten hatWallmann verantwortungs-
bewußt gehandelt“ Die andere: „Das
sehe ich anders: Umweltminister
Wallmann war auf eine solche Kata-
strophe nicht gut vorbereitet . . Wafl-

mann hat zu wenig getan, um den
Schaden zu begrenzen.“

48 Prozent entschieden sich fürden
ersten Standpunkt, 32 Prozent für
den zweiten. Deutlich gehen hier die*

Ansichten der Anhänger der Regie-
rungskoalition und die Ansichten der
Anhänger der Oppositionsparteien
auseinander. (Tabelle 8)

Am wenigsten empfindet die Be-
völkerung eine Stabilisierung wäh-
rend der Regierungsreit Kohls im
Verhältnis zu den Gewerkschaften
sowie im Bereich der Ost-West-Bezie-
hungen.
Die Beziehung zwischen der Re-

gierung und den Gewerkschaften se-
hen 70 Prozent der Bevölkerung ver-
schlechtert, Gegenstimmen gibt es
so gut wie nicht Nicht viel besser ist

das Bild, wenn man nach dem Ver-
hältnis zwischen Arbeitgebern und
Gewerkschaft fragt „Verschlech-
tert“, sagen 53 Prozent bei vier Pro-
zent Gegenstimmen.
Das Verhältnis zur Sowjetunion

bezeichnen 52 Prozent als verschlech-
tert bei zwölfProzent Gegenstimmen.
Weniger dramatisch wird die Ent-
wicklung der Beziehungen zur DDR
gesehen: „Verschlechtert“, sagen 33
Prozent, „verbessert“ 19 Prozent

Ist der Frieden während der Regie-
rungszeit Kohl sicherer geworden?
„Keineswegs“, sagen 26 Prozent der
Bevölkerung. 13 Prozent empfinden
jetzt mehr Sicherheit (Tabelle 6)

Am nächsten Dienstag
lesen Sie in der WELT:

Die Stärke der Parteien, des Kanzlers
und seines Herausforderers Ende No-
vember - Werden die CDU/CSU-An-
hänger bequemer, weil sie die Wahl
schon für gewonnen halten?

Januar

1906

April

1966

AugJ
Sept.

1986

Anfang
Nov.

1986

tot»
Nb».

.

1966 -

Einig 44 46 42 38 28

Zerstritten 29 26 27 32 <5

Unmöglich zu sagen 27 28 31 30 2?

2.

Wissen kann das natürlich niemand, aber was glaubenSw.

wer bei der kommenden Bundestagswahl dte meisten Stirn-

men bekommt: die CDUtCSU und die FDP oder d« SPD undÄä
die Grünen?

Die CDU/CSU und die FDP

Die SPD und die Grünen

Unmöglich zu sagen

Anfang
November

1988
%

Mitte

November
1968

%

58 65

15 11

27 24

Würden Sie sagen, die Bundestagswahl ist schon entseftw-

den. es steril im groß«! und ganzen schon fest, wie des

,

ausgeht, oder würden Sie das nicht sagen?

Bevölkerung Wählerder

insgesamt CDU/CSU SPD

% % %

Wahl ist schon entschieden

Würde ich nicht sagen

Bin unentschieden

30 36 21 42 X
57 52 68 49 61

13 12 11 9 9

4.

HA Die SPD hat ja bei den Wahlen in Bayern und Hamburg .

.

77 starke Verluste erlitten. Sehen Sie jetzt für die SPD noch

irgendwelche Chancen, die derzeitige Bundesregierung bei

der kommenden Bundestagswahl abzulösen, oder sehen SieVI
da keine Chancen mehr? '

<

Bevölkerung

insgesamt

%
CDU/CSU

%

Wähler der

SPD FDP

% %
Grünen

% .

Gibt Chancen 31 13 59 17 42

Keine Chancen mehr 47 66 23 67 4T

Unentschieden 22 21 18 16 17

5.

AA Was wäre nach Ihrer Ansicht für die SPD besser Sollte sie •

ww Johannes Rau als Kanzlerkandidat stärker unterstützen, _
oder sollte sie Rau als Kanzlerkandidat ablösen? AA

Bevölkerung Wähler dar

insgesamt .CDU/CSU SPD FDP Grünen

% % % % • %

Stärker unterstützen X X 78 54 48

Ablösen 17 24 8 19 25

Kein Unterschied,

unmöglich zu sagen X 43 14 27 ZT

AA Und sollte die SPD an dte Grünen heranrücken oder grifte»

ren Abstand von den Grünen halten? Was wäre besser füfj

die SPD?

Näher an die Grünen heramückan 24

Größeren Abstand halten SO

Kein Unterschied,

unmöglich zu sagen 26

ii Und wäre es besser für dte SPD, wenn sie Bundeskanzler I

Kohl stärker angreift, oder würde das der SPD nicht helfen?

Besser, wann ste Kohl

stärker angreift 18 5 29 15 -44

Würde nicht helfen 56 72 46 73 •40

Kein Unterschied,

unmöglich zu sagen 26 23 25 •

12 ,16

6.

fefe Auf diesen Karten stehen verschiedene Themen. Könntenww Sie die Karten bitte einmal durchsehen und mir danach
sagen, was sich bei uns in den toten drei, vier Jahren
gebessert hat, was sich verschlechtert hat und was gleichge-AA i

blieben ist? (November 1986) ww !

Hat sich Ist gleich- Hat sich ver-

geblieben schlechter!

Unsere wirtschaftliche Lage
Die Stabilität des Geldes,
feste Preise

Die Gesundung des Haushalts
durch Abbau von Staatsschulden

Sparsamkeit des Staates

DaB das Ausland mehr deutsche
Waren kauft, der Export

DaB Betriebe weniger Steuern
und Abgaben zahlen müssen
Maßnahmen, daB die Gastarbeiter
in ihre Länder zurückkehren

Dte Lage der Menschen mit
geringem Bekommen
Die Lage der Mieter

Die Lage der Bauern, die
Situation der Landwirtschaft

Die Steuerbelastung für

den einzelnen

Zahl der Ausbildungsplätze
für junge Menschen
Arbeitslosigkeit

DaB Unternehmer ihre Betriebe er-
erwertem, Arbeitsplätze schaffen

DaB neue Unternehmen
gegründet werden
Bekämpfung von Verbrechen

Sicherheit vor gewalttätigen
Demonstrationen

Schutz vor Terroristen

Der Schutz der Umwelt vor
schädlichen Stoffen

Das Verhältnis zwischen
Regierung und Gewerkschaften

Das Verhältnis zwischen Arbeit-

gebern und Gewerkschaften

Das Verhältnis zur DDR
Das Verhältnis zur Sowjetunion

Daß der Frieden sicherer ist

% % % .
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Niederkchsen:
'

Informatikkurse

bald für aUe
;
DW. Hannover

Die -niedersächsische-lÄndesregie-

rung baut das Informatik-Angebotan
den Hochschulen, des Landes aus.

DasPrograinmwillauc^mCJausthal.
Oldenburg und Büdesheim die Aus-
bildungzum D4>lam-Iöfonriatifcerer-

möglichen, Die Studienanfanger-

. Platze - künftig insgesamt 470- wer-
den damit in Niedersachsen mehrals
verdoppelt. Ein, zweiter Schwer-
punkt: Die Mehrheit aller Studenten

söü eine Grundaasbildung in diesem
Bereich erhalten,um die Berufschan-

cen zu verbessern. Für den dafür er-

forderlichen Gerätebedarf wollen
Bund und Land 25 Millionen Mark
aufwenden. Vor allem, an .den Fach-

hochschulen werden darüber hinaus
in einem diitten. Schwerpunkt inge-

nieUT- und
chen Studiengänge um Informatik-

- Angebote erweitert. Für Geräte und
80 Stellen haben hier Bund und Land
zusätzliche 22Millionen Mark vorge-
sehen.

' -

Ausgleich durch Ausländer
DW.Köfn

Die Universität Köln konnte zwar
die Zahl ihrer Studenten im neuen
Semester um knapp 200 auf jetzt

48 415 erhöhen, jedoch sank die Quo-
te der Studienanfängererstmals, und
zwar um mehr als 16 Prozent Für den
Ausgleich sorgten vor allem die Aus-
länder, die mit 3505 Hörem ein Plus
von zwanzig Prozent verzeichnen.

Die hochangeseheneWirtschafts- und
Sozialwissenschaftliche .Fakultät -
die zweitgrößteAbteilung ah derKöl-
ner Hochschule - legte nochmals 4,6

Prozent zu. Einen leichten Zuwachs
gab es in der PhilosophischenFakul-

tät, die in Köln weitaus am meisten

Studenten aufweist Deutlich rück-

läufig entwickelte sich die Erzieh-

ungswissenschaftlich-Heilpädagogi-

sche Fakultät (minus 7,5 Prozent), ln

einer soeben vorgelegten Studie un-

terstreicht dieUmversität, daß dieAt-

traktivität des Studienstandortes

Köln erbeblich verbessert werden
müsse, nicht nur bezüglichder Wohn-
situation, sondern, auch im Freizeit-

und Kulturangebot der Stadt

Alte Musik
DW. Hamburg

An der Hamburger Hochschule für

MUSik und darstellende Kunst istein

Studiengang »Alt© Musik“ eingerich-

tet worden. Gelehrt werden drei hi-

* storische Instrumente, wobei eines

durch Gesang ersetzt werden kann.

Der Schwerpunkt liegt auf dem En-

seraWespiel. -Informationen-gibt die

Hochschule^HarvesterhuderWeg 12,

2 000 Hamburg 13). .

Kaiserslautern baut aus
DW. Kaiserslautern

Die noch junge Universität Kai-

serslautern hat den Anteil der einge-

worbenen Drittmittel.um 20 Prozent

auf 14,7 MillionenMark erhöhen kön-

nen. Sie wird. in. den nächsten Wo-
chen einen der leistungsstärksten

Rechner aller Hochschulen der Bun-

desrepublik erhalten. Das Rechen-

zentrum soU 1988 vollendet sein.

„Graduiertenkolleg“
DW. Siegen

Die Urüversität-Gesamthochschule

Siegen errichtet zum 1. Januar 1987

das erste geisteswissenschaftliche

„GraduiertenküUeg
41

in da- Bundes-

republik, und zwar für Literatur- und
Kommunikationswissenschaften.

- Für den Modellversuch haben das

Land Nordrheinwestfeien und der

Bund bis 1992 insgesamt L? Millio-

nen Mark zur Verfügung gestellt

Bis Ende 1987 sollen 21 Kollegialen

ausgenommen werden: zwölf Doktor-

anden, die ein Stipendium aus Mit-

teln des Modellversuchs erhalten

(Grundbetrag: 1350 Mark), ferner

sechs weitere- Doktoranden mit

Stipendien von Stiftungen, schließ-

lich direi schon promovierte Wissen-

schaftler (Förderung durch die

Deutsche ForschungsgemeinschaftX

die auf-Häbilitationsniveäu arbeiten.

Angestrebt'wird; daß ein Drittel der

Kollegtaten ausdem Ausland kommt
Unter den deutschen Bewerbern sol-

len Kandidaten: der Universität-Ge-

samthochschüle Siegen in der Min-

derzahl sein. Auskünfte: Universität-

Gesamthochschule Siegen, Postfach

101240, SÖOönSfegen. „Graduierten-

kollegs“ gibt « darüber hinaus - für

naturwissenschaftliche Fächer- vom
neuen Jahr än-iBocfc-'in Baden-Würt-

tenbs&und zwar in Freiburg für

Polymerwissenschaften, in Konstanz

für. Biochemische-, Pharmakologie

und in .
Tübingen für Neurowissen-

schäften (vgL - Hodhsehul-WELT v.

4.11). Die Einrichtungen sind vom

Wissemchaftsrat angeregt worden,

- aufgrund positiver Erfahrungen an

amerikanischen Universitäten. Er-

;
bofft wird eine Verkürzung der Pro-

. nwtionszoteiL -

Energielehrstühl

:
DW.Essen

ÄuF det ersten ^nei^jfiläirstuhl“

an einer" deutschen wirtschaftswis-

. senschafUicften Fakultät ist der Köl-

ner Wissenschaftler Dieter Schmitt

. berufen .worden. Die Professur an der

'

Universität Essen wird von der

. KrupprStiftuhg fünf Jahre vorfinan-

z»ert.‘

Somstogs: Die Serviceselten Be-
rufs.WECt Die Hochschul-Wat er-

scheint jedeh Dienstag in 2u$am-
menafbwlrtft HemRCDS.

.~r.fi
'

Was der ZVS-Chef seinen Kindern geraten hat
Bessere Startchancen durch Praxis vor dem Studium / Wichtig: Den Absprung zur Hochschule aber nicht verpassen

Von HENNING BERLIN

D er Besuch von Ratsuchenden ge-

hört zum täglichen Brot der

ZVS, der Zentralstelle für die Verga-

be von Studienplätzen in Dortmund.
Vor der Studienplatzvergabe sind es

diejenigen, die wissen wollen: „Was
lohnt sich noch zu studieren? Wie

komme ich zum gewünschten Stu-

dienplatz am gewünschten Ort?“

Nach der Studienplatzvergabe sind

es vor allem die Enttäuschten, deren
Wünsche nicht in Erfüllung gehen

konnten, ln der vermeintlich ausweg-

losen - oft verzweifelten - Lage
kommt beinahe zwangsläufig die Fra-

ge aut- „Was meinen Sie dazu? Wie
würden Sie sich an unserer Stelle ver-

halten? Was raten Sie denn Ihren Kin-

dern?'
4

Nun, was rät der Direktor der ZVS
seinen Kindern? Für meine jüngste

Tochter Birte ist das derzeit noch ein-

fach. Mit gerade fünf Lebensjahren
freut sie sich noch auf ihren ersten

Schultag. Bei den beiden älteren,

dem 25jäbrigen Jörg und der 21jähri-

gen Burgei, ist die Entscheidung ge-

fallen, und zwar vorerst gegen das
Studium und für einen Beruf Ob-
wohl dasThema Studium damit nicht
abgeschlossen ist.

Sohn Jörg, schon immer der Tech-

nik zugewandt, hat sich für eine Be-

rufstätigkeit im Bereich der Daten-

verarbeitung entschieden; Tochter

Burgel, die mehr eine Arbeit am und
mit dem Menschen favorisierte, hat

nach dem Abitur eine Banklehre be-

gonnen und inzwischen abgeschlos-

i
r

Viele Abiturienten wollen zunächst eine Lehre beginnen, überlegen es sich

aber dann doch anders. Henning Berlin, der Direktor der Dortmunder Zentral-

stelle für die Vergabe von Studienplätzen, meint: Wer die Ausbildung an der

Hochschule nur als „Verlegenheitslösung“ wählt hat von vomeherein schlech-

te Karten. FOTO: HÖFT

Beide sind derzeit mit ihrer Wahl
(noch) zufrieden. Ob und wann der

anfangs zurückgestellte Studien-

wunsch wieder vorrangig wird, ist of-

fen. Allerdings gilt es in dieser Situa-

tion stets aufeupassen, daß man den

Zeitpunkt für den AbSprung ins Stu-

dium nicht verstreichen läßt

Der Rai, den ich als Vater meinen

Kindern geben kann, beruht auf per-

sönlichen Erfahrungen und Erkennt-

nissen, er unterscheidet sich deshalb

nicht grundlegend von dem Rat, den

man anderen Eltern oder ihren Kin-

dern gibt

Ein solcher Rat muß zielorientiert

sein, also das „Ergebnis“ berücksich-

tigen, das man für erreichbar hält

Und dieses „Ergebnis“ kann eigent-

lich nur ein beruflich zufriedener

Mansch sein. Denn wer seine Berufs-

oder Studienwahl nach persönlicher

Neigung und Eignung entscheidet

wird auch im Beruf erfolgreich sein,

sich selbst verwirklichen und etwas

leisten, ln unserer Gesellschaft haben
diese Menschen Pesönlichkertsprofil

und deswegen die bestenAussichten,
ihren Weg zu machen.

Doch diese Maxime läßt sich leich-

ter aufstellen als praktisch verwirkli-

chen. Eignung und Neigung lassen

sich im jugendlichen Alter oft schwer

feststellen. Zudem gibt die Schule
den jungen Menschen zu wenig Anre-

gung, ihre Fähigkeiten zu erproben.

Die reformierte gymnasiale Ober-

stufe mag für einige gut sein, für die

Mehrheit ist sie es nicht Denn wer
noch nicht weiß, was er kann oder

will muß auf einer breiten Straße

und nicht in eine frühe Spezialisie-

rung geführt werden, die zudem von
zahlreichen kurzfristigen, taktisch be-

dingten Überlegungen bestimmt ist

Gut beraten scheint mir heutzutage

der zu sein, der in einem auch für die

akademischen Berufe enger werden-

den Arbeftsmarkt theoretische

Kenntnisse mit praktischen Fähig-

keiten verbinden kann. Die Kombina-

tion von Lehre und Studium, das

nicht unbedingt an einer wissen-

schaftlichen Hochschule absolviert

werdenmuß. sichert heute die besten

Slartchancen.

Der Mangel an Arbeitsplätzen wird

uns meiner Meinung nach noch bis

zum Jahr 2000 begleiten. Der in den
letzten Jahren von immer mehr Ab-
iturientinnen und Abiturienten eilige-

schlagene Weg, (erst) eine Lehre zu

beginnen, scheint auch mir in der ge-

genwärtigen Situation der beste zu

sein.

In diesem Jahr konnten bereits

zwölf Prozent aller Auszubildenden

Abitur oder Fachhochschulreife vor-

weisen. Zwei Jahre zuvor lag dieser

Anteü noch bei 10,7 Prozent. In eini-

gen Bereichen stellen die Abiturien-

ten schon bis zu drei Viertel aller

Auszubildendem

Mehr als nur das Wissen addieren
Initiative „Univ“: An zehn Universitäten Angebote für ein eigenes „Studium generale“

Wer kamt ihn nicht, den berech-

nenden Scheine]äger? Er peilt

ein Discountstudium an, besucht

nicht eine Vorlesung mehr, als die

Studienordnung verlangt und erfüllt

selbst diese nur eben soweit, daß der

Schein am Ende da Lehrveranstal-

tung nicht gefährdet wird.

Die Mitglieder der Projektgruppe

„Univ" verfechten eine andere Stu-

dienauffassung- Zu ihnen gehören

Studenten und Dozenten aus allen

Fachbereichen, die dem Schmalspur-

Studium eine Absage erteilen. An der-

zeit zehn deutschen Universitäten un-

terhält die Studenteninitiative inter-

disziplinäre Arbeitsgruppen, die im
klassischen Sinne „Studium gene-

rale“ betreiben.

„Studieren heißt für uns mehr, als

Wissen zu addieren“, sagt „Umv*-
Sprecha Enrique Banus der Hoch-

schul-WELT. Kompetenz im eigenen

Fach könne nur erlangen, wer den

Stellenwert seiner Disziplin im Ge-

samtzusammenhang da Wissen-

schaften käme Dies aber sei ein

Aspekt, da in da modernen Massen-

universität häufig zu kurz komme.

„Der Akademiker verkümmert

nicht selten zum pragmatischen Wis-

senschafts-Macher“, bedauert Banus.

Die notwendige Spezialisierung da
EinzelWissenschaften tue ein übriges,

daß immer weniger Studenten über

den TeUemmd ihres Faches hinaus-

schauen, geschweige denn sich die

besondere Verantwortung des Aka-

demikers für die Gesellschaft: bewußt
machten.

Um hier Abhilfe zu schaffen, orga-

nisiert „Univ“ seit fünf Jahren Ar-

beitskreise und Kolloquien zur philo-

sophischen Fundierung des Stu-

diums. In kleinen Zirkeln befassen

sich Studenten gemeinsam mit Hoch-
schullehrern vorwiegend mit ethi-

Information
„Univ“-Angebote bestehen an den

Hochschulen Aachen. Berlin,

Bonn, Düsseldorf, Essen, Frank-

furt Köln, München, Münster und

Trier. Informationen, auch zur Köl-

ner Tagung und zum Symposium
in Rom, beim Sprecher der Pro-

jektgruppe „Univ“, Weinsbergstr.

74, 5000 Köln 30. Telefon:

0221/525061.

sehen Aspekten ihrer Disziplin. „Wo-

zu verpflichtet da Hippokratische

Eid?“, „Rechtspositivismus und Na-

turrecht - die Problematik ungerech-

ter Gesetzgebung“, „Erziehung - wo-
zu? Die Rolle des Menschenbildes in

der Pädagogik“ sind thematische Va-

riationen der Grundfrage von „Univ“:

Was zeichnet eine Wissenschaft aus,

die sich als Dienst am Menschen be-

greift?

Als Arbeitsgrundlage dienen ent-

sprechende Texte und die Ergebnisse

von Umfragen, die einige da Univ-

Studenten mit Kommilitonen und
Hochschullehrern durchführen. „So

bleibt gewährleistet daß wir mit un-

seren Überlegungen bei den realen

Problemen da Uni ansetzen“, betont

Banus. Und: „Folgenlose Elfenbein-

turm-Einfalle interessieren uns
nicht“ In diesem Semester steht die

Univ-Arbeit unter dem Thema: „Welt-

zivilisation und Kultur des Men-
schen“. Anhand konkreter Beispiele

werden die Auswirkungen da uni-

versitären Arbeit auf die zeitgenös-

sische Kultur untersucht

Am 17J18. Januar 1987 stellt

„Univ“ die Arbeitsergebnisse auf ei-

ner Kölner Tagung vor, deren Haupt-

^ \StViPU4M fiOgaaW

ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE

referat der Präsident des Deutschen

Hochschulverbands. Professor Hart-

mut Schiedermair, hält Über Ostern

soll es dann auf einem Symposium in

Rom zu einem internationalen Erfah-

rungsaustausch kommen.

Da akademische Hindernislau/

scheint sich auch beruflich auszuzah-

len. So haben verschiedene Arbeitge-

ber bereits Interesse an „Univ“ -Stu-

denten bekundet Ein Industriemana-

ger. „Da habe ich Leute vor mir, die

beim Studieren auch an ihrer Persön-

lichkeit arbeiten.Und genau die brau-

che ich.“
CHRISTIAN GEYER

Hunderte betriebsnaher Fälle statt reiner Theorie
Marschailstab im Tornister: Die Business Schools von Harvard und Fontainebleau ebnen den Weg zum „general manager“

von morgen muß ge-

laut haben, in allen Situationen

schnell, zu entscheiden und sich

dunchzusetzen. Welche Ausbildung

eine Führungskraft heutzutage

braucht erfuhren 80 Hochschiiler aus

dem gesamten Bundesgebiet jetzt auf

einer Veranstaltung in Köln. Direkto-

ren und Absolventen von Harvard

(Boston) und .INSEAD (Fontaine-

bleau), zwei da prominentesten Busi-

ness Schools der Welt präsentierten

dort ihr Programm: Den „Master of

Business Administration“, kurz MBA
genannt, kann man an diesen Schu-

len in ein- bis zweijährigem Studium

erwerben.

Während an unseren Universitäten

Theorie großgeschrieben wird, steht

bei den Business Schools Praxisbe-

zug an erster Stelle: Anhand von Fall-

studien lernen die Schüler schnell zu

analysieren und zu entscheiden. So

muß zum Beispiel ein Harvardianer

während seines zweijährigen Stu-

diums rund 800 solcher „case stu-

dies" bearbeiten. In da Grappenar-

beit lernt er außerdem, sich durchzu-

setzen und seine Entscheidungen vor

anderen zu verteidigen.

Durch diese Simulation der Unter-

nehmenswirklichkeit wird da MBA-
Student auf spätere Aufgaben im

Top-Management vorbereitet Der Ti-

tel „MBA“ ist deshalb in den USA seit

Jahrzehnten anerkannt und verbrei-

tet. Aber auch in Europa kann man
das „Aufsteiger-Diplom“ erwerben,

zum Beispiel im französischen Fon-

tainebleau am INSEAD (Institut Eu-

ropäen d’Administration des Affai-

res), das ein zehnmonatiges MBA-
Programm anbietet

Harvard verlangt für die Zulassung

ein abgeschlossenes Hochschulstudi-

um, wobei die Fachrichtung keine

Holle spielt, und mindestens zwei

Jahre Berufeerfahrung. Neben her-

vorragendem Englisch gehören Per-

sönlichkeit Reife und Führungsqua-

litäten zu den Kriterien, nach denen

jährlich ca. 800 von über 6000 Bewer-

bern ausgewählt werden. Ähnlich ho-
he Anforderungen stellt INSEAD,wo
pro Jahr 280 Plätze angeboten wer-
den - bei 2000 Interessenten. Ein ab-

geschlossenes Universitätsstudium
ist hier zwar nicht Voraussetzung; je-

doch erwartet den Bewerber mit dem
GMAT (Graduate Management Ad-
mission Test) eine zusätzliche Prü-

fung.

Wer die Auswahlhürde nimmt
wird dann zunächst einmal kräftig

zur Kasse gebeten: Für 2wei Jahre

Harvard muß man - Lebenshaltungs-

kosten eingeschlossen - mit 100 000

Mark rechnen. INSEAD verlangt für

Nähere Auskünfte
1) Harvard: 2) INSEAD. Fontainebleau;

Ben G. Baron Dr. Hans Detlef Werner

Assistant Director Director Career Development

MBA Admissio/is Office C/O JNSEAD

Graduate School of Boulevard de Constance

Business Administration F-773Q5 Fontainebleau Cedex
Harvard University Frankreich

Boston, MASS. 02163i USA Tel. 0033-0 )-60-724249

Tel. 001-8174958221
In Deutschland:

In Deutschland: INSEAD Alumni Assosiation

Harvard Club RheireRunr Präsident: Dr. Florian Schilling

Präs.: Jobst-Hinrich v. Bülow c/o Egon Zehnüer International

Louise-Dumont-Straße 25 Mainzer Landstraße 46

4000 Düsseldorf 1 6000 Frankfurt 1

Tel. 0211-3640102) Tel. 069-717261

zehn Monate MBA 40 000 Mark. Da
die Zahl der Stipendien sehr be-

schränkt ist machen die meisten Stu-

denten von anderen Finanzienings-

hilfen Gebrauch: Sowohl Harvard als

auch INSEAD bieten zinslose Darle-

hen, die allerdings nur einen Teü der
Kosten decken. Der Rest wird in da
Regel mit Bankkrediten finanziert

Im Fall des zehnmonatigen
IN5EAD-MBA lassen sich die Stu-

diengebühren als Fortbildungskosten

von der Steuer absetzen. Die hohe
Investition zahlt sich jedoch bald aus,

denn internationale Unternehmen
bieten den Absolventen erstklassige

Jobs und hervorragende Verdienst-

möglichkeiten (das durchschnittliche

Anfangsgehalt eines MBA-Absolven-

ten beträgt 80 000 Mark). Vor allem

üntemehmensberatungsfirmen lok-

ken mit attraktiven Gehältern.

Angesichts der großen Nachfrage

nach „general managers" von seiten

vor allem großer US-Firmen lohnt

sich ein MBA-Studium besonders für

solche, die in Amerika Karriere ma-

chen wollen, ferner für spätere Unter-

nehmensberater und für Ingenieure,

die in führende Positionen aufsteigen

möchten. Als Alternative zum Dok-

tortitel hat sich da MBA im Gegen-

satz zu den USA in Europa freilich

noch nicht überall durchgesetzt.

MARTIN HETTICH

Im praktischen Berufsleben haben
die jungen Menschen die Chance,
sich selbst zu bewähren und die not-

wendige Anerkennung zu erfahren.

Der Beruf bietet die Gelegenheit, sei-

ne Selbständigkeit zu erproben, Eig-

nungen und Neigungen zu erkennen

und die Persönlichkeit mehr zu for-

men. Die Bewährung im Berufsleben

bringt das Maß an Zufriedenheit, die

ja als Ergebnis bei da Berufs-

und1oder Studienwähl herauskom-
men soll

Dieser Rat heißt natürlich nicht,

daß man gänzlich und generell auf
ein Studium verzichten sollte. Das
Studium darf aber keine Verlegen-

heitslösung sein, wie es leider in den
vergangenen Jahren häufig zu beob-

achten war. Die Zahl derjenigen, die

nach dem Abitur lieber eine Lehre
anschließen wollten, war immer grö-

ßer als die Zahl derjenigen, die diesen

Wunsch auch in die Tat umsetzten.

Dies hat erneut eine Umfrage zu
diesem Thema unter Studienanfän-
gern an da Freien Universität Berlin

belegt Weil der erhoffte Lehrvertrag

nicht zustande kam. wurde schließ-

lich die Universität zum Wartesaal,

solange, bis sich wieder eine günsti-

gere Alternative ergab.

Die Differenz zwischen Wunsch
und Wirklichkeit zeigt die Unsicher-

heit unter den jungen Leuten heute.

Sie haben zwar einen Beruf gesucht,

aber nur einen Job gefunden oder
finden können. Dies ist typisch für

die derzeitigen Mangelsituationen,

für den Mangel an Studienplätzen, an
Ausbildungsplätzen und an Arbeits-

plätzen.

Da Mangel macht aber auch deut-

lich, daß es die gesuchte Sicherheit

für das eigene Lebensglück nicht

gibt Siegab esallerdingsauch früher
nicht Auch damals war wie heute die

persönliche Entscheidung für das ei-

gene Leben und Erleben gefordert

Eltern können ihren Kindern diese

Entscheidung nicht abnehmen. Wer
kennt seine Kinder schon so gut daß
der Rat da Eltern bei Kindern auch

das „richtige“ Ergebnis bewirkt?

Die Eltern können ihren Kindern
nur dazu raten, sich selbst zu erken-

nen, Lebenserfehrungen zu sammeln,

so daß die Kinda sich dann aufden
richtigen Weg bringen. Hilfe zur

Selbsthilfe können Eltern ihren Kin-

dern geben; die Verantwortung für

das eigene Leben können sie ihnen
nicht abnehmen.

PRAKTIKANTEN# BÖRSE
Für eine Reihe von SiudiengÖngen sind Praktika erforderlich, in anderen
wünschenswert und nützlich. Oer Ring Christlich Demokratischer Siudenten

(RCDS) bietet in der Hochschui-WELT wöchentlich solche Steiler, für einzel-

ne Tätigkeitsbereiche an. Während der Semesterferien besteht in be-
grenztem Umfang eine kostengünstige Unterbringungsmöglichkeit in Stu-

dentenheimen. Angebote und Nachfragen bitte ausschließlich an den
RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 Bonn 3, Tel. 02 28 / 46 00 55.

Elektrotechnik
Hd.

Nr. BKttmrt Branche Einsatz-Schwerpunkt

Bosch.

-

Dauer

1 Nürnberg Metall Fertigung.Entwiizk! b 26 Wo
2 Kahl/Main Atomindustrie elektroiechn Bereich n.V

3 Uim-Einsingen Metall elektrotechn Bereich 1 Monat

4 Pfromen Meßtechnik Entwicklung.Controll. 3-0 Mo
.5 Rheine KFZ-Zubehör elektronisch. Bereich 1 Jahr

6 Donaueschingen Elektro-Rundhmk elektronisch. Bereich nV
7 Weinsiadt Elektronik Entwicklg .‘Konstrukt nV
8 Berlin 20 Elektrotechnik Bahntectinik. Pro)ekt 2-6 Mo
9 Gelsenkirchen Videoteduiifc Regler. Roboterpruf 5 Mo
10 Hildesheim Haustechnik Versargungstechnik nV

11 Konstanz Computer Nachrichtentechnik 6 Ma
12 Neuwied Elektronik elefctron. Bereich n.V

13 Slutigon Meßtechnik Optik, Meßtechnik nV.
14 Viersen Elektronik gerate Höcht reque nztechnik n.V

15 Poing (Bay.) Stahl Beuiebselektronik JW.-AM.

16 Soest Baiteriei ndustiie elektiotechn.Bereich nV.

17 Salach Maschinenfabrik Elektronik, Konst/tAr b Mo
18 Herschbach Motorenbau elektrotechn Bereich 1 Iah«

19 Holzwickede Haustechnik Unterhalt gs.Elektron. nV
20 Hofheim/Hs. Computer Programmen tWicklung n.V

21 Kreis Vechta Apparatebau elektrotechn. Beieich nV
22 Waghäusel Maschinenbau techn Abteilung i Mo.
23 Hanau Metall Elektronik- Fertigung 4W-«M
24 Gelsenkirchen Kraftwerk elektrotechn Bereich nV

ln der nächsten Woche: Bauwesen

STUDIENPLATZ•TAUSCH

Die Anfragen und Antworten für die Tausch-Börse nimmt ausschließlich der

Ring Christlich Demokratischer Studenten (RCDS), Siegburger Str. 49, 5300

Bonn 3, Telefon: 02 28 i 44 49 33, entgegen. Be» den Antworten sollen nur

des Studienfach, das Semester und die laufende Nummer der Offerte

angegeben werden. In der Tabelle ist jeweils an erster Stelle der bishe-

rige, an zweiter Stelle der gewünschte Studienort des Anbieters genannt.

Die Tauschaktion betrifft das Sommersemester 1987. Die Semester-Angabe
In der Tabelle bezieht sich dagegen auf das Wintersemester 1986/1987.

1

Zahnmedizin
4. Semester

nach

RWTH Aachen
Uni Frankfurt

Uni Mainz

Uni Tübingen

Uni Frankfurt

Uni Bonn

Uni Bonn
Uni Münster

Uni Heidelberg

Uni Mainz
Uni Saarbrücken

Uni IGel

Uni München

Uni Regensburg
Uni Düsseldorf

Uni Erlangen

Uni Gießen
Uni Marburg
Uni München

87 Uni Marburg Uni Wurzburg

Uni Bonn
2 FU Berlin

3 RJ Berlin

4 FU Berlin

5 Uni Erlangen

6 UriiFmnklun
1 Uni Heidelberg

B Uni Heidelberg

9 Uni Marburg

10 Uni Marburg
11 Uni Marburg

12 Uni Mainz

13 Uni Mainz

14 Uni Mainz

15 Uni Würzburg
16 Uni Würzburg
17 UniWiirzburg

18 Uni Würzburg
19 Uni Würzburg

von

88 FU Berlin

89 FUBerBn
90 FU Berlin

91 FU Berlin

92 Uni Gbiiingen

93 Uni Hamburg

8. Semester

nach

RWTH Aachen
Uni Frankfurt

Uni Uni München
Uni Würzburg
Um Hamburg

Uni Heidelberg

9. Semester

vaa

94 RWTH Aachen
95 RWTH Aachen
96 RWTH Aachen

nach

Uni Bonn
Uni Köln

Uni Marburg

Biologie
1. Semester

VM
Uni Bachum

von

20 Uni Bonn

21 Uni Bonn

22 Uni Bonn

25 FU Berlin

24 FU Berlin

25 FUBerßn
26 FU Berlin

27 FUBerün
28 FU Berlin

29 Uni Düsseldorf

30 Uni Düsseldorf

31 Uni Düsseldorf

57 Uni Gättingen

33 Uni Göttingen

34 Uni Köln

35 UniMorburg

36 Uni Marburg
37 Uni Marburg
38 Uni Marburg
39 UniMorburg
40 Uni Marburg
41 UniMüreler

42 Uni Münster
43 Uni Münster
44 Uni Mainz

5. Semester

nach

Uni Hannover

Uni Hamburg
Uni Kiel

Uni Frankfurt

Uni Göttingen

Uni Hannover

Uni Heidelberg

Uni Saarbrücken
Uni Wurzburg
RWTH Aachen
Uni Freiburg

Uni Würzburg
Uni Freiburg

Uni Tübingen
Uni Munster

FUBerün
Urti Freiburg

Uni Gättingen
Uni Hamburg

Uni Kiel

Uni München
Uni Freiburg

Uni Heidelberg

Uni Mainz
Uni Tübingen

2 Uni Bochum

vaa

45 Uni Bonn
46 RJ Berlin

47 FU Berlin

48 FU Berlin

49 FUBerün
30 FUBerün
51 FUBerün
52 FU Berlin

53 FUBerün
54 FU Berlin

55 FUBerün
56 RJ Berlin

57 FU Berlin

58 Uni Erlangen

59 Uni Freiburg

60 Uni Freiburg

61 Uni Hannover

62 Uni Hannover

63 Uni Hannover

64 Uni Hamburg
65 Uni Hamburg
66 Uni Hamburg
67 Uni Münster'

68 Uni Münster

69 Uni Münster

70 Uni Mainz

6. Semester
nach

Uni Dusseidorf

RWTH Aachen
Uni Bonn

Urti Düsseldorf

Uni Frankfurt

Uni Freiburg

Uni Gießen
Uni Gättingen

Uni Münster
Uni München

Ura Mainz
Uni Tübingen

Ura Ulm

Uni Ulm

Uni Heidelberg
Uni Tübingen

Uni frlangen

Uni München
Uro Regensburg

Uni Gottingen
Uni Kiel

Uni Münster

Um Freiburg

Uni Heidelberg

Uni Würzburg

Uni Heidelberg

3 Uni Erlangen

4 Uni Erlangen

5 Uni Frankfun

6 Uni Freiburg

7 Uni GieSen

8 Uni Gießen

9 Uni Gießen
10 Uni Gättingen

11 Uni Gättingen
12 Uni Güttingen

13 Uni Gättingen

14 UniGottingen

15 UniGottingen

16 UniGottingen
17 Uni Hamburg
18 Uni Kaiserslautern

19 Uni Kaiserslautern

20 Uni Kaiserslautern

21 Uni Konstanz

22 Uni Konstanz

25 Uni Konstanz

24 Uni Marburg
25 Uni Marburg

26 UniMorburg
27 Uni Mainz
28 Uni Main:
29 Uni Regensburg
30 Uni Wurzburg

31 Uni Würzburg

32 Uni Würzburg
33 Uni Wurzburg
34 (JniWürzburg

nach

Uni Düsseldorf

Um Köln

Uni Braunschweig

Uni Hannover

Uni Hannover
Uni Hcmbuig

Uni Braunsefnveiq

FU Berlin

Uni Gottingen

Uni Breunschweig

FU Berlin

Um Hannover

Uni Heidelberg
Uni Hamburg

Uni Kiel

Uni Osnabrück

Uni Kiel

Uni Braunschweig
Uni Bremen

Uni Hamburg
Uni Heidelberg

Uni Stuttgart

Uni Stuttgart-Hoh

Uni Düsseldorf

Uni Frankfurt

Uni München
Uni Heidelberg

Uni Saarbrücken
Uni Karlsruhe

Uni Bonn

FU Berlin

Uni Hannover
Uni Munster
Uni München

5. Semester

von noch

35 Uni Gättingen FU Serlm
[

36 Uni Gättingen Um Hamburg
37 Uni Göttingen Uni Köln

5. Semester

VWl noch

38 Uni Bonn Uni Freiburg
1

39 Uni Bonn Uni Konstanz !

40 Uni Bonn Uni Tübingen 1

41 Uni Gättingen Uni Bonn
42 Uni Gottingen FU Berlin

•’

45 Uni Gedingen Uni Freiburg
1

44 Uni Gottingen Uni Heidelberg

45 Uni Göttingen Uni Homburg !

46 Uni Goriingen Uni Köln

47 Uni Marburg Um Hamburg
j

Tiermedizin
1. Semester

von

71 RWTH Aachen
72 RWTH Aachen
73 RWTH Aachen
74 Uni Bonn

75 Uni Bonn

76 Uni Bonn

77 FUBerün

78 FU Berlin

79 FU Berlin

80 FU Berlin

81 Uni Frankfurt

82 Uni Freiburg

83 Uni Marburg

84 UniMorburg

85 Uro' Marburg

86 Uni Marburg

1. Semester

nach

Uni Erlangen

Urti Ulm
Uni Würzburg

Uni Düsseldorf

Uni Kiel

Uni Mainz

Uni Heidelberg

Uni Homburg
Uni Tübingen

Uni Ulm

Uni Main:
Uni Düsseldorf

Uni Heidelberg

Uni München
Uni Tübingen

Um Uim

WOB

FU Berlin

2 FU Berlin

FU 3erM
Uni Gießen
Uni München

nach

Uni Gießen

Uni Hannover

Uni München

Uni Hannover

Uni Hannover

3. Semester

von

6 rU Berlin

7 FU Berlin

8 FU Berlin

9 Uni Hannover

nach

Uni Gießen

Uni Hannover

Uni München
Uni Gießen

S. Semester
von

10 FU Berlin

11 FUBerün
12 FU Berlin

nach

Uni Gießen

Uni Hannover

Uni München
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MILITÄR
Brigadegeneral Hartmnt

Foertsch, Stellvertretender Dienst-

stellenleiter und Chefdes Stabes des

Deutschen Militärischen Vertreters

im Military Committee der NATO,
wird am 1. April 1987 Deputy Assi-

stant Director der Plans and Policy

Division beim Internationalen Mili-

tärstab (IMS) in Brüssel. Auf seinen

Posten rückt dann Oberst L G. Man-
fred Rode nach, der gegenwärtig

Lehrgangsteilnehmer am Royal Col-

lege of Defence Studies in London
ist

VERANSTALTUNG
„Gesellschaftsgeschichte des poli-

tischen Umbruchs zwischen Stalin-

grad und Währungsreform“ lautet

das Thema eines zeitgeschichtlichen

Kolloquiums, zu dem morgen Bay-

erns Staatsminister Peter Schmidhn-

ber, das Institut fiir Zeitgeschichte.

München, und der Oldenbourg-Ver-

lag in die Bonner Bayern-Vertretung

einladen. Teilnehmer des Kollo-

quiums sind unter anderem Profes-

sor Dr. Martin Broszat, Direktor des

Instituts fiir Zeitgeschichte in Mün-
chen. und der Adenauer-Biograph

Professor Dr. Hans-Peter Schwarz.

Das Münchner Institut wird bei die-

ser Gelegenheit als erste Ergebnisse

eines langjährigen Forschungspro-
jektes zwei Bücher vorstellen: -Ame-
rikanische Lizenzpolitik und
deutsche Pressetradition. Die Ge-

schichte der Nachkriegszeitung Süd-

ostrKurier“ von Norbert Frei und
„Gesellschaft und Politik in der ame-
rikanischen Besatzungszone. Die Re-

gion Ansbach und Fürth“ von Hans
Woller.

BERUFUNG
Processor Dr. Harald Dalichau,

bisher an der Herzchirurgischen Uni-

versitätsklinik Köln tätig, ist vom
niedersächsischen Wissenschaftsmi-

nister Johann-Tönjes Cassens zum
neuen Leiter im Chirurgie-Zentrum

an der Universität Göttingen berufen

worden. Gleichzeitig hat er seit ge-

stern als Professor im Fach Thorax-,

Herz- und Gefäßchirurgie der Uni-

versität seinen Dienst aufgenom-
men.

KIRCHE
Der Rektor des Religionspädago-

gischen Instituts in Loccum bei Han-
nover, Gerhard Bester (391. wird am
1. Januar 1987 Professor für Kirchen-

Personen
geschichte an der Kirchlichen Hoch-
schule Berlin. Besier war 1980 von
der Evangelisch-Lutherischen Lan-
deskirche Hannover zum Leiter des
Loccumer Instituts berufen worden.
Ein Nachfolger im Amt des Rektors
steht noch nicht fest An der Kirchli-

chen Hochschule Berlin, an der Be-
sier seit Semesterbeginn bereits

Lehrveranstaltungen hält ist der
Lehrstuhl mit dem Schwerpunkt
Neuerer und Neueste Kirchenge-
schichte neu geschaffen worden.

EHRUNGEN
Zum 40. Jahrestag der bayerischen

Verfassung überreichte Landtags-

präsident Franz Heubl gestern wäh-

rend einer Feierstunde im Maximili-

aneum elf Verfassungsmedaillen in

Gold und 41 in Silber. Mit der golde-

nen Medaille, bisher nur 75mal ver-

liehen, wurden ausgezeichnet: Präsi-

dent des Bayerischen Verfassungs-

gerichtshofes a.D. Hans Domcke,
Bundestagsvizepräsident Richard
Stückien, die früheren Bundesmini-

ster Kate Strobel und Hermann Hö-
cherl, die früheren bayerischen Mini-

ster Fritz Pirfcl und Bruno Merk, der

Industrielle Professor Rolf Roden-
stock, Bayerns Bauemverbandsprä-

sident Gustav Sühler. der Zeitungs-

wissenschaftler Professor Otto Roe-
gele, der ehemalige SPD-Landtags-
abgeordnete Anton Hochleitaer und
der Vorsitzende des Münchner Pres-

seclubs. Georg Wulfiius. Als zwölfter

MedaiBenempfänger war Kultusmi-
nister a. D. Professor Hans Maier
vorgesehen, doch er lehnte ab. ihm
stehe augenblicklich der Sinn nicht

nach Ehrungen, meinte der CSU-Po-
litiker, der vor vier Wochen aus Pro-

test gegen die Teilung des Kultus-

ministeriums aus dem Kabinett aus-

geschieden ist

s>c

Valentine („Vava“) Chagall, die

wie ihr Mann aus Rußland stammen-
de Witwe des vor anderthalb Jahren
verstorbenen Malers Marc Chagall,

ist unter den 54 Persönlichkeiten, die

der rheinland-pfälzische Minister-

präsident Bernhard Vogel für das

Jahr 1986 mit dem Verdienstorden

des Landes ausgezeichnet hat Damit
soll der große Anteil gewürdigt wer-

den, den Chagalls Witwe in den 33

Jahren ihrer Ehe mit dem Künstler

an seinem Werk hatte. Chagall der in

seinen letzten Lebensjahren für die

Mainzer St Stephans-Kirche sechs

inzwischen berühmt gewordene Kir-

chenfenster schuf, wurde 1982 Eh-

renbürger der rheinland-pfälzischen

Landeshauptstadt

DIPLOMATIE
Die Niederlande lassen ihre Inter-

essen durch einen neuen General-
konsul in Hamburg vertreten. Das
Exequatur erhielt jetzt Gerard van
Vloten. Sein Konsularbezirk umfaßt
die Länder Hamburg, Bremen, Nie-

dersachsen und Schleswig-Holstein.

Jugoslawien hat einen neuen Ge-
neralkonsul Franc Pristovsek nach
Frankfurt am Main entsandt In sei-

nem Konsularbezirk befinden sich

die Länder Hessen und Saarland so-

wie der Regierungsbezirk Rheinhes-
sen/Pfalz des Landes Rheinland-

Pfalz.

ERNENNUNG
Der bisherige Richter am Landes-

sozialgericht Nordrhein-Westfalen,

Norbert Henke (47). ist vom Richter-

wahlausschuß zum Richter am Bun-
dessozialgericht in Kassel ernannt
worden. Henke wurde dem 9. Senat
des Bundessozialgerichts zugeteilt

der unter anderem für Rechtsfragen
der Kriegsopfer- und Soldatenver-

sorgung und das Schwerbehinder-

tengesetz zuständig ist

Die neue Bahn

Jetzt haben sich die Transport-

verbindungen nach Skandinavien

sprunghaft verbessert: DanLink,

Briefe an DIE® WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 86d,

5300 Bonn 2, Tel. 02 28/30 41. Telex 8 85 714

Kein Handlungsbedarf
jKetne trete AnHiebt-

;WELT vom 26. No-
vember

Sehrgeehrte Frau Dr. Gieskes.

Ihre fundierte kritische Analyse
der aktuellen Diskussion über eine

Novellierung des Kartellgesetzes ist

zu begrüßen. Sie haben sich ver-

dienstvollerweise nicht nur auf Teil-

aspekte beschränkt, sondern den
Blick für die Gesamtproblematik ein-

schließlich der internationalen Zu-
sammenhänge eröffnet Sie haben
darüber hinaus auch aufgezeigt daß
es kein EinzelhandeiskarteQgeseU
geben kann, sondern daß Industrie

und auch andere Wirtschaftsbereiche

zwangsläufig mit erfaßt werden.

Auch wir sind der Auffassung, daß
kein aktueller Handlungsbedarf be-

steht. Die Ursachen der vielfach be-

klagten Strukturentwicklung im
Handel und die Entwicklungstenden-

zen bedürfen sicherlich aufgrund

neuerer wissenschaftlicher Untersu-

chungen einer sorgfältigen Prüfung.

Sie wird nach meinen Dafürhalten

zur Neubewertung von Sartiverbal-

ten führen. Im übrigen sieht auch die.

Monopolkommission selbst für. den
Lebensmittelbereich keinen aktuel-

len Handlung«bedarf

Darüber hinaus haben wir die Vor-

schläge der CDU/CSU für ungeeig-

net Gerade von den Mittelbetrieben

unseres Verbandes werden erheb-

liche Nachteile von der Verwirkli-

chung dieser Vorschläge befürchtet.

Wir halten den Geheimwettbewerb

für schützenswert und füreinen Be-

standteil unserer Wettbewerbsord-

nung als Grundlage der sozialen

Marktwirtschaft

Mit freundlichen Grüßen
Ihr Heinz Garsoffky.

Vorstandssprecher, Horten AG.
Düsseldorf

Hilfe für Moselwinzer

J Ü -A 2

JUoseKiLlcr Irrwege“: WELT vom 1~ No-
vember

Die Landesregierung hat sich bei

der Einführung des Moseltalers vom
bahnbrechenden Erfolg der Bezeich-

nung „Liebfrauenmilch“ leiten las-

sen, die seit Jahrzehnten für die An-
baugebiete Rheinhessen, Rheinpfalz

und Nahe ein typisches Markenzei-

chen ist Für die Mosel fehlte es bis-

lang an einem solchen Branchenfüh-
rer, mit dem die Weintrinker automa-
tisch die Vorstellung vom herrlich-

leichten Moselwein verbinden. Inso-

fern besteht im Anbaugebiet Mosel-

Saar-Ruwer ein Nachholbedarf. Die
neue Bezeichnung soll für einen un-
verwechselbaren Wein mit einer mo-
seltypischen Geschmacksausprä-
gung bürgen.

Angesichts der schwierigen Situa-

tion der Moselwinzer erklärte die

Landesregierung ihre Bereitschaft,

dem Moreltaler eine Starthilfe in

Form von 300 000 Mark zu gewähren.

Es handelt sich hierbei jedoch nicht

um die Werbung für eine bestimmte

Weinsorte. Die Bezeichnung „Mosel-

taler steht jedermann offen, wenn
sein Wein ausschließlich aus Trauben

der Rebsorten Riesling, Müller-Thur-

gau. Elbing und Kerner hergestellt

wurde, einen Restzuckergehalt von
15 bis 30 Gramm sowie einenGesamt -

säuregehalt von mindestens sieben

Gramm pro Liter aulweist.

Die flexiblere Handhabung der Le-

setermine für Spätlesen wird zur Zeit

im Ministerium fiir Landwirtschaft,

Weinbau und Forsten geprüft. Nach
der derzeitigen Rechtslage trifft die

Bezirksregierung die Entscheidung.

Sie holt hierzu den Rat von berufe-

ständischen Organisationen der Win-

zer, Landwirtschaftskammer und
Weinbaulehranstalten ein. Dadurch
ist deren Mitwirkung sichergesteüt

Waldmann.
Ministenum fürLandwirtschaft

Weinhau und Forsten, Mainz

1
Diskussion ist Stärke

HELSINGBORG
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PUTTGARDEN

0 HAMBURG (MASCHEN)

KOBENHANnT

V-
Der Norden rückt näher. Denn
jetzt gibt es DanLink, die neue

Kontinentverbindung mit Skandi-

navien. DanLink ist ein Gemein-

schaftsprojekt der Güterbahn, der

Dänischen und der Schwedischen

Staatsbahnen und verbindet Ham-
burg (Maschen) mit Helsingborg

in Südschweden via Dänemark. In

nur 15-17 Stunden. Und das mit

direktem Anschluß an alle wichti-

gen Ziele in der Bundesrepublik

Deutschland und in Schweden
und Norwegen.

DanLink bietet Ihnen im Vergleich

zu den bisherigen Verbindungen
gleich mehrere Vorteile: DanLink
ist schneller (bis zu einem Tag),

sicherer und flexibler (dank der

computergesteuerten Transport-

überwachung). Und: DanLink hat

entschieden mehr Kapazität.

Nämlich 90%. Selbst Ganzzüge
können Sie jetzt auf die Reise

schicken, zu günstigen Indivi-

dualpreisen.

Wenn SiemehrüberDanLinkwissen
möchten, sprechen Sie mit dem
Kundenberater der DB. Der infor-

miert Sie gern über alles Weitere.

10131 Die Bahn

•Puttltai des Wankelmuts"; WELT vom
24. November

Der Mainzer Bundeaparteitag hat
die FDP und ihre Führung gestärkt

Die FDP hat bewiesen, daß sie als

einzige Partei bereit und ln der Lage
ist, auch im Wahlkampf eine so
schwierige rechtspolitiscbeFrage wie
die Einführung des Kronzeugen of-

fen, sachlich und kontrovers zu dis-

kutieren.

Wie überall im Leben gibt es auch
in der Politik keine idealen Losungen
für die anstehenden Entscheidungen.

Die Diskussion in der Öffentlichkeit

und den Parteien,die Debatte im Par-

lament und die Anhörung von Exper-
ten sind Mittel, vorgeschlagene Lö-
sungen zu verbessern. Eine Partei,

die solche Diskussionen führt, ist al-

les andere als schwach. Sie ist stark,

selbstbewußt und demokratisch.

Bei CDU, CSU und SPD herrscht

offensichtlich ein Verbot, über den
Kronzeugen zu diskutieren. Der
SPD-Fraktionsvorsitzende Vogel hat

doch selbst als BiiTirip^ iijtfi'zrniniVer

in den siebziger Jahren eine Kronzeu-
genregelung vorgeschlagen. Heute
stricken sie aus wahltaktischen Grün-
den an dem Märchen von der Preisga-

be des Rechtsstaates.

Bundeskanzler Kohl und die CDU
sind offensichtlich auf die Alles-

oder-nichts-Haltung des CSU-Vorsit-

zenden Strauß eingeschwenkt Kohl
hat auf dem Wahlkongreß der CSU
gezeigt, daß - wenn es darauf an-
kommt - Strauß in den Unionspar-
teien das Sagen hat daß in einer mit

absoluter Mehrheit regierenden

CDU/CSU Strauß die Richtlinien der

Bonner Politik bestimmen würde.

.

CDU und CSU müßten wissen;

welche Verantwortung sie auf sich

nehmen, wenn sie jetzt unter wahl-

kampftaktischen Gesichtspunkten
die Verabschiedung einer Kronzeu-
genregelung verschieben wollen und
den Sicheiheitsbehörden dieses In-

strument zur Bekämpfung des Ter-

rorismus verweigern. Denn: Die Be-

kämpfung des Terrorismus ist nicht

nur eine Aufgabe der Sicherheitsbe-

hörden. Auch die Politiker müssen
ihren Beitrag leisten, indem sie die

Voraussetzungen für die Erfolge der

Sicherheitsbehörden herstelien. Die

FDP ist dazu bereit und hat dies in

Mainz bewiesen.

Der Beschluß des FDP-Bundespar-
teitages zur Bekämpfung des Terro-

rismus tragt den in der Anhörung am
14. November geäußerten rechtspoli-

tischen Bedenken Rechnung. Die ein-
deutige Mehrheit für den Antrag des

Bundesvorstandes zeigt die Hand-
lungsfähigkeit der Partei. Die FDP
geht optimistisch in die Bundestags-
wahl- Die Stellung des Bundesvorsit-

zenden Martin Bangemann und des
Generalsekretärs Dr. Helmut Hauss-
mann sind durch den Bundespartei-
tag deutlich gestärkt worden. Dies

wird sich bei den Bundestagswahlen
positiv auswirken.

Dr WalterDöring,

Landesvorsitzender
derFDP Baden -Württernberg

Aspekte der Entwicklung
In dem Beitrag „Erfolge sind nur

gemeinsam möglich“ (WELT-Report
vom 14. November) von Dr. Hansjörg
Eishorst steht u. a., daß die GTZ mit
dramatischen Einbrüchen an Lebens-
und Entwicklungschancen viele Ent-
wicklungsländer stärker denn je von
den_ Fahrnissen der Weltwirtschaft
abhängig gemacht hat, also von der
US-Haushaltspolitik ebenso wie vom
europäischen Agrarprotektionismus.
Richtig muß es heißen: „Die Ver-
schuldung, mit dramatischen Einbrü-
chen an Lebens- und Entwicklungs-
chancen, hat viele Entwicklungslän-
der starker denn je von den Fährnis,

sen der Weltwirtschaft abhängig ge-
macht, also von der amerikanischen
Haushaitspolitik ebenso wie vom eu-
ropäischen Agrarprotektionismus“.

Thomas Neumaier.
Leiter der GTZ-Presse- und

Öffentlichkeitsarbeit,

Eschbom/Ts.

Sehrgeehrte Herren,

in Ihrem Report wird das „hohe
Lied“ der Entwicklungshilfe gesun-
gen. Eine Erklärung, warum Länder,
die pro Kopf der Bevölkerung mehr
Entwicklungshilfe bekommen haben
als alle anderen - wie Tansania -,

verelenden und Länder, die gar keine
Entwicklungshilfe bekommen - wie
Südkorea und Taiwan - prosperieren,

wird nicht gegeben. Dabei liegt die
Erklärung nahe. Es sind die Felder in

der Wirtschaftspolitik, die von der

erstgenannten Ländergruppe ge- ;

macht werden. Diese Fehler kann die

Entwicklungshilfe, so groß sie auch
sein mag, nicht gutmachen. Da es

sich um souveräne Staaten handelt,

entzieht sich ihre Wirtschaftspolitik: /
der Beeinflussung der Geberländer.

„Die Bundesregierung kann es sich
*

nicht leisten, keine Entwicklungspo- :

litik zu betreiben“, ist schon richtig. .

Nicht wegen des „drohenden Chaos“ •

,

in den Empfängeriändem, sondern •

'

weil das EntwtaklungshUfeministexv
um seine Existenzberechtigung ver-..-.

lieren würde.
Ich war drei Jahre Mitglied de Di-

rektoriums der Weltbank, ein Jahr in

Afrika (Zaire) und ein Jahr in Asien
'

(Laos) Konsulent und weiß, wovon
ich rede. r

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Max Thum,

Wien

Wort des Tages
99 Ein Politiker sollte -

• nicht ständig seine

Grundüberzeugungen,
ändern. Erfolgreiche

.

Politik setzt den Mut
voraus, langweilig zu

sein. 99

Manfred RotnmcL deutscher -

Politiker (geboren 1928) ...
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EriMMB 'Sie' die’ beiden Sport-

ler? Siegst 16,erist 17 Jahre alt».

Sie hat'dunkelblondes, er rotblon-

des Haar. Beide benötigen zur Aus-
übung ihres Sports einen Schläger
und einen kleinen weißen Ball Bet
de sind ni-ihrer Sportart die Num-
mer eins .. der Bundesrepublik
Deutschland.' .

Sie wisse», um wen es-sich han-
delt? Nein, nichtum Steffi Grafund
Boris Becker. Die sind bereits ein
Jahr älterund halten sich nicht län-
ger damit, auf, nur in ihrer Heimat
die Nummer eins zu -wn

Die dunkelblonde 16jährige und
-der rotblonde 17jährige heißen Kat-
ja Nohen und Jörg Roßkopf und
gewannen am Wochenende mit
deutlicher Überlegenheit das Ran-
glisten-Tunuer des ' deutschen
Tischtennis-Bundes (DTB).

Jörg Roßkopf war in der Her-
ren-Konkurrenz der mit Abstand
jüngste Teilnehmer, ln elf Spielen
ließ er keinem der älteren Herren
eine Chance. Und weil er in Ausse-
hen, Statur, Willensstärke and
Selbstbewußtsein dem Tennis-Idol
Becker sehr ähnlich ist, titelte eine
Sonntagszeitung: „Jorg Roßkopf -
einer wie Boris?“

• ••

Dem Vergleich mit den erfolgrei-

chen Termis-Teenies kann sich in

Zukunft wohl kein Jugendlicher er-

wehren, der sich vor Erreichen der
Volljährigkeit in der etablierten

Sport-Szhne einen Platz erobert hat
Zumal, wenn die.ParaBelen so zahl-

reich sind wie die zwischen Jörg
Roßkopfund Boris Becker.

Wie Becker hat auch Roßkopf sei-

ne Schullaufbahn nach der mittle-

ren Reife abgebrochen („Ich weide
mich bis 1989 nichts anderem mehr

BOXEN

Betrugsverdacht:

Verband sperrt

widmen als meinen Lieb-
lmgssport“).Auch ums Geld muß er
sich keine Gedanken machen („Ich
bekomme von Sporthilfeund Spon-
soren genug Geld, um zu leben").
Und einen eigenen Manager hat er
auch schon. Den 43jährigen Mi-
chael Bachtier, Chef einer Tischten-
nis-Finna in Landan (JSr nimmt

mir all das ab, was mich sonst im-
mer nebenher belastet hat“).

Noch etwas verbindet die erfolg-

reichen Nachwuchsspieler/innen
im Tennis und Tischtennis: Talent,

Training schon im Vorschulalter

und überdurchschnittlicher Ehr-

Die Voraussetzungen waren ähn-
lich, die spätere Förderung unter-

schiedlich. Während Steffi Graf und
Boris Becker ihren sportlichen Auf-
stieg vorwiegend privaten Initiati-

ven verdanken, sind die jüngsten
Erfolge von Katja Nölten und Jörg
Roßkopf auch das Ergebnis geziel-

ter Förderung durch den DTR
Im Duisburger Tischtennis-Inter-

nat haben die Nachwuchsspieler
hervorragende Ausbildungs-Bedin-
gungen. Jörg Roßkopfbeispielswei-

se trainiert dort täglich sechs Stun-

den. Weü das nicht ausreicht, um
auch weltweit ganz oben mitzuspie-

len, bietet der DTB ab heute seinen

Nachwuchsspielern zum wiederhol-

ten Mal Gelegenheit zu einem mehr-
wöchigen Trainingslager in China.

Der DTB will nichts dem Zufall

überlassen, will er doch bei den
Weltmeisterschaften 1989 in Dort-

mund auch eigene Weltklasse-Ath-

leten präsentieren. Und Erfolge, das
zeigen die Ergebnisse des Rangli-

sten-Turniers, sind planbar. hof

FUSSBALL

Dietrich Weise
verzichtet auf

Bundesligaklub Wolfgang Kraus
dpa,Boehnm

Der Westfälische Amateur-Box-

Verband (WABV) hat für den in Be-

trugsverdacht geratenen Bundesliga-

klub BSK Ahlen „bis zur Klärungder

Angelegenheit“ Sperren angekun-
- digt Der Verein soll in den beiden

ersten Bundesligakämpfen gegen

CSC Frankfurt (14:12) und am Wo-
chenende in Leverkusen (11:1$) im
Federgewicht einen viel zu schweren

Boxer eingesetzt, aberdessen leichte-,

ren Bruder über die Waage ^schickt

haben. „Das- ist Betrug“, hatte der .

badische Veiband&Reditswait, Lo-

thar Schwaiger (Weinheim), bereits

während der VeranstaltungamSamsr
tag gesagt

Wie Geschäftsführer Hans Lieg-

mann vom BSK Ahlen gestern an-

kündigte, wolle sein Verein dieAnge-

legenheit noch am. Abend in einer

Vorstandsätzung besprechen: „Wir

verlangen von unseren .IVaincun und
riwn Boxer Fhn»nwMäTimg»n Bis-

her handelt es sich mir'um Vermu-
tungen. Ich persönlich kann das

Ganze nicht glauben.“ -

- Die ^
Vowürfe-riöhten'sich gegen

BSK-Cheftrainer Reinhard Skrioek,

den BrocoemedaiBengewinnm' der

ObmipisdbenSpäete 1976m Montreal,

seinen Assistenten Hany Salewski

sowie den 19jährigen türkischen Bo-

xer Talat Cihanguyderim Kampfein-

gesetzt würde, während sein ein Jahr

älterer Bruder Stuft über die Waage
gegangen sdnarfL;

Aufgrund eines aponymen Briefes

aus Ahlen war Tttjat Cihangjr unmit-

telbar nach seinem Kampf noch ein-

mal gewogen und
.

dabei ein Gewicht

.

von 63 Küo festgestellt worden. Als

Federgewiditler hätte er höchstens

57 Kilo wiegen dürfen. Noch in dieser

Woche will -sich auch das Spörtge-

rieht des Deutschen Amateur-Box-

Verbandes mit. demVorfall befassen.

sid, Frankfurt

F.inp Woche nach der harmoni-

schen Mitgliederversammlung sorgt

beim FußbaB-Bundesligaklub Ein-

tracht Frankfurt eine Personalent-

. Scheidung von Trainer Dietrich Weise

für Unruhe. Der 53jährige wird den
künftigen Manager Wolfgang Kraus

(33) nicht mehr als Spieler einsetzen.

„Wolfgang Kraus hat doch selbst

schon angekündigt, daß er sich mög-
licherweise bereits vorzeitig nurnoch

der neuen Aufgabe widmen wüT, er-

klärte Weise seine Maßnahme, die er

am Sonntag morgen dem völlig über-

raschten 'Spieler mitgeteilt hatte. Er
habe das Gespräch vorgezogen, sagte

der Trainer, weil Kraus für das näch-

ste Spiel wegen vier gelber Karten
gesperrt sei, und weiler zur Rückrun-

de wieder einen größeren Spielerka-

der erwarte. Kraus selbst mutmaßt
Absicht im Spiel: „Aber wenn Weise
damit etwas bewirken wollte, muß er

auch die Verantwortung tragen."

Das Eintracht-Präsidium war über

Weises Entscheidung nicht infor-

miert „Wir müssen die Fakten erst

'einmal

.

hinnehmen“, meinte Schatz-

meister Wolfgang Knispei Bei der

morgigen Präsidiumssitzung erwar-

teter, daß der Trainer seine Entschei-

dung begründet Die Vereinsfühlung

wiederum hatte dem verstimmten

Weise Anfang November nicht offi-

ziell mitgeteilt, daß Kraus bereits vor

dem eigentlichen Wechsel an den

Schreibtisch zum I. Juli 1987 sozusa-

gen nebenberuflich seine Manager-

Tätigkeit aufhehmen sollte.

So kann die- Präsidiumssitzung

vielleicht richtungsweisend für die

Zukunft sein. Schließlich läuft Wei-

ses Vertrag in Frankfurt zum Saison-

ende aus. Brisanz dürfte die Entwick-

lung bringen, falls Kraus mit soforti-

ger Wirkung hauptamtlich als Mana-

ger aktiv wird.

WELT DES m SPORTS

TENNIS / Aufsteigende Form und Sieg bei der Generalprobe für das Masters-Turnier in New York

Mit aufreizender Kühle siegte Boris Becker über
einen hochmotiviert kämpfenden John McEnroe

sdd/äpa, Atlanta

Der Sieger nahm die Rolle des Fa-

voriten für die kommende große Auf-

gabe wie selbstverständlich an. Nun
wolle er auch das morgen in New
York beginnende Masters-Turnier ge-

winnen, kündigte Boris Becker nach

seinem finalsieg beim Tennis-Einla-

dungstumier in Atlanta (US-Bundes-
staat Georgia) an. Und das Selbstver-

trauen ist wohlbegründet. Nach dem
3:6, 6:3, 7:5 über den wiedererstarkten

Amerikaner John McEnroe sagte

Trainer Günther Bosch: „Boris hat in

Atlanta seine hervorragende Form
wiedergefimden."

Beckers Anspruch auf die Krönung
im Turnier der Besten im New Yorker

Madison Square Garden (ARD und

ZDF berichten von allen Spielen

Beckers) gründet sich auch auf das

Fundament einer erfolgreichen Sai-

son. Er scheint nach überwundener
Erkrankung auf die Stunde genau

topfit Lendl verlor im Omni Coli-

seum von Atlanta das Halbfinale im
Prestigekampf gegen McEnroe. Bek-

ker dagegen schlug den ehrgeizig und
hochmotiviert um sein Comeback in

der Weltspitze fightenden Amerika-

ner gleich zweimal, in der Vorrunde

und im Endspiel. Einen besseren Be-

weis für seine Form konnte der

19jährige nicht liefern.

Angst muß Becker in dieser Verfas-

sung vor seinem ersten Gegner in der

Marters-Vorrunde, dem Schweden
Joakim Nyström, am Mittwoch abend
(Ortszeit) gewiß nicht haben. Sorge

bereitet die lediglich ausgeglichene

Statistik von 2:2 gegen den Weltrang-

listensiebten, der die letzten Duelle

gegen Becker 1985 in Flushing Mea-

dow 6:3, 6:4, 4:6, 6:4 und 1986 in La

Quinta 7:6, 6:2 gewann.

Für Becker war McEnroe drei Tage

vor dem Marters-Beginn genau der

richtige Aufbau-Gegner. Der legendä-

re Arthur Ashe sagte in Atlanta zur

Motivation des 27jährigen Amerika-

ners, das Schaukampf-Turnier sei

„McEnroes Masters-Turnier“. Da wol-

LEISTUNGSSPORT

le er es allen zeigen, daß der Weltrang-
listen-Zwölfte eigentlich nach wie vor
zum Kreis der Allerbesten gehört.

Der Linkshänder wird dem echten

Masters-Turnier wirklich fehlen. Zu-

sammen mit Becker prägte er die Ge-

neralprobe. Überraschend hielt

McEnroe im Turnier und auch im Fi-

nale mit Beckers Waffe, dem Auf-

schlag, absolut gleichwertig mit Vor
dem Endspiel hatten beide je 32mal

ihr Service mit einem As gepunktet
Im Finale gelang der direkte Erfolg

mit dem Aufschlag je 13maL Wer
weiß, wie begeistert die amerikani-

schen Tennisfans solche Aufschlag-

Helden feiern, kann ermessen, war-

um beide Finalpartner für ihre Lei-

stungen hochgelobt wurden.

Beckers Service konnte diesmal

nicht die Entscheidung herbeifuhren.

Das Übergewicht schufder Leimener

mit einer geradezu aufreizenden Küh-
le. McEnroe hätte dieses Spiel sicher

gewonnen, wenn Becker sich den
Emotionen nicht eiskalt entzogen

hätte, die der Amerikaner in die Aus-

einandersetzung hineintrug. Immer
wieder wollte McEnroe übers Netz
Becker provozieren, doch der lächel-

te meist nur zurück.

„Ich bin schon 27“, rief McEnroe

s. „
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Gedankenvolle Pause im vergeblichen Kampf gegen einen scheinbar
übermächtigen Gegner: lohnMcEnroe foto: ap

einmal und wollte wohl als „alter

Mann“ Mitleid und ein bißchen Nach-
lässigkeit bei Becker erregen. Der
blieb ruhig und antwortete mit dem
Schläger. Die spektakulären Ball-

wechsel gewann zumeist McEnroe.
die entscheidenden aber buchte Beb-
ker. Bezeichnend dafür war das ent-

scheidende Break zum 6:5 für den
Deutschen im dritten Satz. McEnroe
spielte einen Moment zu hitzig und
produzierte einen Doppelfehler zum
15:40. Becker nutzte ihn eiskalt zum
Durchbruch und ließ McEnroe nicht
mehr entkommen.

Inzwischen kennt auch Amerikas
Femsehpublikum Boris Becker als

bekanntesten Deutschen. Die ameri-
kanische Fernsehgesellschaft CBS
stellte den Wimbledonsieger am
Sonntag abend als Sportler vor, den
in der Bundesrepublik mehr Men-
schen keimen als den Bundeskanzler
und dessen Bekanntheitsgrad nur
noch von dem Begriff „Volkswagen“
übertroffen werde. Die traditionelle

Sendung „60 Minutes“, die mit dem
Becker-Beitrag unter dem Titel

„Wunderkind“ zwei Tage vor Beginn
des New Yorker Masters-Turniers
ausgestrahlt wurde, hat landesweit ei-

ne durchschnittliche Sehbeteiligung

von rund 45 Millionen Amerikanern.

Becker wurde als positives nationa-

les Symbol dargestellt und stützte

diesen Eindruck mit einer Reihe von
Erfahrungen in seiner Karriere. Wenn
er als Tennis-Star gewinne, seien

viele Deutsche darauf stolz und wür-
den sagen, der „kommt aus dem Bo-

ris-Becker-Land“. Es gebe eben
„nicht viel mehr schönere Gefühle,

als zu gewinnen“. Er gewinne nie nur
für sich, in den Augen der Fäns ge-

winne „Boris Becker, Deutschland“.

In dem Beitrag mit umfassenden
Erklärungen zu den sportlichen Lei-

stungen und vielen persönlichen Ak-

zenten zitierte Becker abschließend

seine Mutten „Du mußt nicht immer
gewinnen, aber so bleiben, wie du
bist“

LEISTUNGSSPORT SKI ALPIN / Schmidhauser siegt im Slalom

Hollmann warnt vor einem Amerikaner bereiteten dem
Trend zur Zirkusentwicklung Weltcup glanzvollen Auftakt

dpa, Hamburg
Mit bisher nicht gekannter Deut-

lichkeit hat der Kölner Sportmedizi-

ner Professor Wildor Hollmann vor

den Gefahren des Hochleistungs-

sports gewarnt und die Verantwortli-

chen heftig kritisiert Unter derÜber-

schrift „Risikofaktoren der Entwick-

lung des Hochleistungssports“ warnt

der Präsident des Weltverbandes für

Sportmedizin in der neusten Ausgabe

des „NOK-Reports“ vor einem allge-

meinen „Trend zur Zirkusentwick-

lung“, der durch die immer weiter

fortschreitende Professionalisierung

und Kommerzialisierung hervorgeru-

fen werde.

Besonders griff Hollmann das In-

ternationale Olympische Komitee

(IOC) an. Noch 1956 habe der dama-

lige Präsident Avery Brundage die

Grundlage des Olympismus so defi-

niert „Olympischer Geist, olympi-

sches Ideal - das ist amaterielles, lei-

stungsbezogenes sportliches Handeln
im Geiste des Fair play“. 30 Jahre

später müsse die Definition so lauten:

„Olympischer Geist, olympisches

Ideal - das ist gewinnbezogenes, lei-

stungsbestimmtes, muskuläres Han-

deln unter Einsatz von Gesundheit

und Moral“. Die olympischen Ideale

von einst seien „längst dem brutalen

Existenzkampf in der dünnen Luft

des Profi-Sports zum Opfer gefallen“.

Den internationalen Fachverbän-

den machte Hollmann den Vorwurf

der „Vervielfachung von internatio-

nal anspruchsvollen Wettbewerben“.
Der „kommerzielle Nutzen von Ver-

anstaltern und Verbänden trifft sich

auf der Ebene des materiellen Berei-

cherungswunsches des Athleten“.

Die Regenerationszeiten zwischen

den Wettkämpfen seien viel zu kurz.

Die Doping-Gefahr wachse, wobei
„die Benutzung von Hormonpräpara-
ten oder die Rücktransfusion von Ei-

genblut“ immer mehr in den Vorder-

grund rücke. Hollmann vermutet
„daß bei den Männern zahlreiche, bei

den Frauen die weitaus meisten aller

heutigen Weltrekorde in Kraft- und
Schnellkraftsportarten in Verbin-

dung mit derartigen hormonellen

Produkten entstanden sind“. Weil im-

mer mehr Korten für die Dopingun-
tersuchung aufgebracht würden, blei-

be immer weniger Geld für die „Posi-

tiv-Forschung“ übrig.

Zwar könne auch die Sportmedizin

das Rad der Geschichte nicht zurück-

drehen. „Es ist aber unsere ärztliche

Pflicht“, meint Hollmann, „zumin-
dest zu versuchen, die Entwicklung
zu kanalisieren.“ Es ergäben sich „in

enger Kooperation“ mit der medizini-

schen Kommission des IOC und mit
internationalen Fachverbänden drei

Ansatzpunkte: I. Festlegung eines

Mindestalters zur Teilnahme an inter-

nationalen Wettkämpfen: 2. Limitie-

rung der Zahl von internationalen

Wettkämpfen seitens der Fachver-
bände selbst; 3. Regeländerung in

Sportdisziplinen.

dpa, ParkCity
Die Weltcup-Premiere derSkirenn-

lauferinnen hat in den USA eine un-

erwartete Skibegeistemng ausgelöst

Zehntausend Zuschauer jubelten

schon am Samstag derRiesenslalom-
Siegerin Michaela Gerg (Lenggries)

zu. Am Sonntag verfolgten gar 12 000

Besucher den ersten Weltcup-Slalom

in Park City, den die Schweizerin

Corinna Schmidhauser gewann. Die

Begeisterung der Amerikaner aber

galt vor allem ihrer Landsfrau Tama-
ra McKinney, die im Slalom den zwei-

ten Platz belegt hatte und kurzdarauf

als Spitzenreiterin in derWeltcup-Ge-

samtwertung ausgerufen wurde.

In dem auf 2100 Meter Höhe gele-

genen Park City, einer ehemaligen

Silberminenstadt nordöstlich von
Salt Lake City, geriet der Saisonauf-

takt zu einem vollen Erfolg. Es
herrschten optimale Schnee- und
Wetterverhältnisse, die Organisation

klappte wunschgemäß und mit ins-

gesamt 22 000 Zuschauern wurde der

bisher größte Publikumsandrang für

ein Skirennen in Übersee verzeich-

net Zahlen wie sie selbst in Europa

nur bei den Traditionsrennen in Kitz-

bühel, am Lauberhom in Wengen
oder in Schladming erreicht werden.

Selbst der vielgereiste Heinz Kre-

cek (Rottach-Egem), der Beauftragte

des Internationalen Skiverbandes

(FIS) für den Damen-Weltcup, war
überwältigt „Solchen Enthusiasmus

habe ich noch nie erlebt Ich werde

bei der SIS vorschlagen, daß künftig

der Weltcup-Saisonstart für Damen
und Herren in den USA stattfindet“

Erstmals in der 21jährigen Weltcup-
geschichte findet in diesem Winter
die Weltcup-Premiere in zwei ver-

schiedenen Kontinenten statt für die

Damen in den USA, für die Herren in

Europa. Erst Mitte Dezember siedelt

die Damen-Karawane aus den USA
ebenfalls nach Europa über.

Sportlich hat der Weltcup begon-

nen wie der Wettbewerb des Vorjah-

res aufgehört hatte: mit den Schwei-
zerinnen als stärkster Mannschaft
Zwar nimmt nach den beiden Eröff-

nungsrennen die Amerikanerin Ta-

mara McKinney die Führung ein,

doch mannschaftsmäßig liegen die

Schweizerinnen bereits mit 33 Punk-
ten Vorsprung auf ihre Rivalinnen

aus Österreich an der Spitze.

Wie in den vergangenen Jahren

mischt zum Saisonbeginn aber auch
der Deutsche Skiverband (DSV) vor-

ne mit Dank der überragenden Lei-

stung im Riesenslalom mit Michaela
Gerg (Lenggries) als Tagessiegerin so-

wie drei weiteren Fahrerinnen in den
Punkterängen und trotz des eher ent-

täuschenden Ergebnisses im Slalom
- als einzige DSV-Vertreterin kam
Helga Lazak (Eschenlohe) durch und
wurde 14. - sind die deutschen Ski-

Mädchen mit nur zehn Punkten
Rückstand auf die Österreicherinnen

im dritten Rang des Mannschaftsklas-
sements anzutreffen.
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Kein Vertrag für Uwe Hain
Hamburg (dpa) - Fußball-Profi

Uwe Hain (31), Reserve-Torhüter des

Bundesligaklubs Hamburger SV, soll

zur neuen Saison keinen neuen Ver-

trag erhalten. Hain bestritt die letzten

fünf Spiele für sein Team, da Trainer

Emst Happel derzeit auf Stammior-

huter Uli Stein verzichteL

Vierat vor Ceulemans
Berlin (sid) - Der 49jährige Egidio

Vierat gewann den dritten Weltcup

der Billard-Profis im Dreiband in

Berlin. Im Finale setzte er sich in fünf

Sätzen gegen den 19maligen Weltmei-

ster Raimund Ceulemans durch. Drit-

ter wurde der Argentinier Luis Do-

yarzhabal, der zuvor den Berliner

Dieter Müller geschlagen hatte.

Sieg für Lützellinden
Gießen (sid) - Die Frauenmann-

schaft des Handball-Bundesligaklubs

TV Lützellinden siegte bei einem in-

ternationalen Turnier in Gießen mit
18:15 über die Nationalmannschaft

von Südkorea, den Olympia-Zweiten
von Los Angeles. Gegen China gelang

ein 16:16.

Swiss-Cup für Szabo/Rizan
Zürich (sid) - Ecaterina Szabo und

Marian Rizan aus Rumänien gewan-

nen in Zürich den Swiss-Cup der

Kunsttumer, in dem jeweils zwei Tur-

ner eines Verbandes starteten. Zweite

wurden die Chinesen Yang Huiying

und Li Ning vor Astrid Heese und
Sven Tippei aus der „DDR“. Isabella

von Lospichl aus Weilheim und der

Frankfurter Uwe Hornung belegten

Rang zehn.

FUSSBAU
Erste englische Division: Newcastle

- West Ham -1:0.

BASKETBAU
Bandesliga: Langen - SSV Kagen

81:86.

TENNIS
European Team Championship der

Damen in Valkcnswaard/Holland, Fi-
nale: Schweden - Bundesrepublik
Deutschland 2:1. - Karlsson - Bclzncr
6:0, 6:3, Lindqvist - Meier 6:2. 7:6,

Lindqvisl/Karlsson - Betzner/Singer
6:3, 3:6, 1:6. - Endklasscmenl:
1. Schweden, 2. Bundesrepublik
Deutschland. 3. Holland und Frank-
reich. S. England, 6. Schweiz.

REITEN
Weltcup-Springen in Brüssel: 1.

Schockembhle auf Deisler 0 Punkte,
31,14 Sek.. 2. Becker (beide Bundes-
republik Deutschland} Lexington
0/3237. 3. Frühmann (Österreich)
Grandeur 0/32,99. 4. Scharffenberger
(USA) Winnipeg 4/33,33. 5. Macken (Ir-

land) Carrolls Fligtat 4/34.76. 6. Münz-
ner (Österreich} Marilyn 8/33,96. alle

ira zweiten Siechen.

VOUEYBAU
Bundesliga, Herren: München -

Hamburg 1:3, Moers - Ottobrunn 2:3.

Berlin - Dachau 3:0.

FECHTEN
Erstes Weltcup-Turnier der Flo-

rett-Fechter in Wien. Viertelfinale:
Borelia (Italien)- Szeley (Ungarn) 10:4.

Omnes (Frankreich) - Gey (Bundes-
republik Deutschland) 10:5, Arpino
(Frankreich) - Behr (Bundesrepublik
Deutschland) 10:3. Nurao (Italien) -
Hdeine (Frankreich) 10:2. - Halbfinale:
Boreila - Omnes 12:10, Niuno - Arpino
10:4. - Gefecht um Platz drei: Omnes -

Arpino 10:8. - Finale: Boreila - Numo
10:5.

SKI NORDISCH
Bjerke-Sprint über 13 km in Aust-

lid/Norwegen: 1. Wassberg (Schweden)
34:02 Min., 2. Langlie ( Norwegen) 34:22.

3. Behle 34:42, 4. Dotzler (beide Bun-
desrepublik Deutschland) 34:45. 5.

Björn 34:46, 6. Holte (beide Norwegen)
34:48.

SKI ALPIN
Weltcup. Damen. 1. Slalom in Park

City/Utah: t. Schmidhauser (Schweiz)
1:34,46. 1 McKinney (USA) 1:34,93. 3.

Steiner 1:34,99. 4. Buder 1:36.24. 5. Mai-
erhofer (alle Österreich) 1:36.37, 6.

Nilsson (Schweden) 1:36,77, ... 14. La-
zak (Bundesrepublik Deutschlandl
1:37,63.

GEWINNZAHLEN
Toto. Elferwelte: 1. 2, l. 2. 1. 2. 0. 2. 0.

1,2.- Auswahlwette „6 aus 45": 16. 18.

24, 31. 43, 45, Zusatzspiel: 42. - Keon-
qnintetl: Rennen A: 2, 1, 5. - Rennen B:

34, 26, 23. (Ohne Gewähr)
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Wir trauern um unseren lieben Vater und Opa

Dr- rer. nat.

Hubert Rath
*9. 8.1910 f 30. 11. 1986

4370:Marl

4358HaKern
Stettiner Stn 22

852Ö Erlangen

Hauslinger Str. 49

HamK-WoHgang und Maria Rath

mit Michael

Peter und Uschi Rath

mit Stefan, Sabine, Philipp, Anna

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 4. Dezember 1986, um 14.15

Uhr in der.Traueihalle des Waldfriedhofes Im Sündern. Haltern/Westfalen
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Wirsorgen für die Gräber.

Wir betreuen die Angehörigen.

Wir arbeiten

fürVersöhnung und Frieden.
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Chemie: Kein Gesetz hätte

die Unfälle verhindert
„Moralische Bindung** freiwilliger Vereinbarungen

ULRICH REITZ. Bonn
Unter dem Eindruck des wachsen-

den politischen Drucks (WELT v.

01. 12.) hat der Verband der Chemi-
schen Industrie tVCD in massiver

Form vor neuen oder schärferen ge-

setzlichen Regelungen gewarnt. Ei-

nerseits sei Jeder Störfall ein Störfall

zuviel und ein Rückschlag in unse-

rem Bemühen, Vertrauen zu schaf-

fen“, räumte VCl-Sprecher Volker

Kalisch gegenüber der WELT ein. An-

dererseits könne jedoch „Umwelt-
schutz in der Bundesrepublik
Deutschland nicht nie in einem Poli-

zeistaat“ gestaltet werden. Die Politik

müsse im Gegenteü die „Eigenver-

antwortung der Industrie fordern“.

Schon die Sprache des VCI macht
deutlich, daß die chemische Industrie

befürchtet, „Opfer*1

einer Hysterie zu

werden. Wie die Chemie die Stim-

mung in der Bevölkerung, aber auch

in der Politik (keine Partei ausgenom-

men) einschätzt, verrät die Äußerung
Kalischs: „Wenn heute jemand ein

Glas Milch in den Rhein kippen wür-

de, wäre dies schon ein Umweltskan-
dal“. Gleichwohl - daß ein Teil der in

dem Verband zusammengeschlosse-

nen Unternehmen eine „massive Ver-

trauenskrise“ verschuldet hat, diese

inzwischen zur Standardformel ge-

wordene Wendung fällt auch beim

VCI.

Doch der Verband setzt auf ver-

stärkte Anstrengungen zum Schutz

der Umwelt in den eigenen Reihen

und verweist dabei auf die Grenze der

Möglichkeit von Gesetzen: Von
BASF über Bayer und Hoechst -
„nichts von dem, was bei uns in den
vergangenen Wochen passiert ist, wä-

re durch irgendein Gesetz zu verhin-

dern gewesen“, so Kalisch, der daran

erinnert, daß der Schweizer Fall San-

doz eben eine „ganz andere Qualität“

als die deutschen Zwischenfälle ha-

be.

Sensibilisierung trägt Früchte

Doch die Sensibilisierung in Poli-

tik und Bevölkerung, die für den Ver-

band bereits Ausmaße einer Hysterie

angenommen hat, hat schon eine er-

ste Frucht getragen. So hat die BASF
ein Investitionsprogramm beschlos-

sen, um einen geschlossenen Kühl-

kreislauf zu installieren - vergiftetes

Kühlwasser kann dann nicht mehr,

wie jüngst eben geschehen, ungefil-

tert in den Rhein fließen. Damit er-

füllt der Konzern eine Forderung, die

Bundesumweltminister Wallmann er-

wägt, per Gesetz zu dekretieren.

Schon Ende der Woche, kündigte der

Chemie-Verband an, werde man der
Bundesregierung konkrete Vorschlä-

ge für Regelungen zur Gefahren-Mi-
nimierung im „eigenen Haus“ prä-

sentieren - noch bevor jetzt noch va-

ge Vorstellungen neuer Gesetze kon-
kret Gestalt annehmen.

Wunschvorstelluug

Nicht zuletzt aus Eigeninteresse

hat die Chemie schnell gearbeitet -

offenbar hat man „Respekt“ vor der

Vorstellung, welche Folgekosten ge-

setzliche Regelungen nach sich zö-

gen. Aber der VCI weist auch darauf

hin, daß die „moralische Bindung“
freiwilliger Vereinbarungen für die

Unternehmen eben stärker sei, „als

wenn etwas durch Gesetze diktiert

wird“. Und: „Viele Gesetze haben in

der Vergangenheit nur mehr Büro-
kratie gebracht und die Kreativität

der Industrie im Umweltschutz er-

stickt“. Technische Entwicklungen
würden per Gesetz häufig festge-

schrieben.

Die Politik solle, so die WunschVor-
stellung des VCI, sich damit begnü-

gen, der Industrie lediglich Zielvorga-

ben (wie bei der TA Luft) zu machen,
den Weg zur Lösung der aufgetrage-

nen Probleme aber der Chemie über-

lassen. Daß sie Vertrauen verdienten,

hätten die Unternehmen in der Ver-

gangenheit zur Genüge bewiesen. Da-
für spreche schon die Summe, diefür
Umweltschutz-Investitionen und die

gesteigerten Betriebskosten ausgege-

ben worden sei: Vier Milliarden Muk
1985. Hinzu kämen 30 freiwillige Ver-

einbarungen. Die jüngste am 3. No-
vember über die Reduzierung von
Ammonium-Einleitungen ins Abwas-
ser.

Die Gefahr, daß Unternehmen bei

weiter steigenden Umweltschutz-An-
forderungen Ihre Produktion ins Aus-
land verlagern, sieht nicht einmal der
Verband: „Aus Umweltschutz-Grün-
den hat in den letzten Jahren kein

Unternehmen die Bundesrepublik
verlassen.“ Dies nicht zuletzt deshalb,

weil die chemische Industrie sich in

ihren Umwelt-Leitlinien vom Juli

dieses Jahres dazu verpflichtet habe,

die Umwelt-Kritierien, die im Inland

gelten, auch im Ausland anzuwen-
den.

Auf grüner Pappe stimmt Glotz
die Basis gegen Rot-Grün ein
Die Handschrift des Geschäftsführers wird deutlich: Abkehr vom Kurs des „Versöhnens*4

PETER PHILIPPS, Bonn
Die Handschrift von Bundesge-

schäftsführer Peter Glotz bei der
wahlkampfgemäßen „Arbeit der
Zuspitzung“ wird deutlicher.Auf drei

Schwerpunktfeldem laufen jetzt

Kampagnen an, die auch härter for-

muliert werden, als es dem Motto
„Versöhnen statt spalten“ entspricht:

Unter der Überschrift „Vermögen
der Allgemeinheit darf nicht ver-

schleudert werden“ soll gegen die

Privatisierungsplane der Bundesre-
gierung gekämpft wenden: „Kohl
macht Politik gegen das eigene Volk“
lautet die Überschrift zur außenpoliti-

schen Kampagne; auf einer handli-

chen „Grünen Karte“ aus Pappe wird
der Basis das Nein gegen eine rot-grü-

ne Zusammenarbeit nabegehrachL

Gegen Privatisierungspläne

Eingerahmt von Betriebsräten aus
Bundesuntemehmen hat Glotz ge-

stern die Fanfare gegen Privatisie-

rungspläne bei Bahn und Post Luft-

hansa und VW geblasen. In den kom-
menden Wochen werden Flugblattak-

tionen und „Politikerbesuche am
Werkstor die Kampagne vor Ort“ tra-

gen. Glotz: „Wir wehren uns nicht

gegen die Modernisierung der öffent-
lichen Betriebe, sondern gegen die
Ausschlachtung.“ DieGrundmelodie.
die die Arbeitnehmer-Basis mobili-
sieren soll, lautet: „Die Bundesregie-
rung will erfolgreiche öffentliche Be-
triebe privatisieren, um Etatlöcher zu
stopfen, Kasse zu machen und gleich-
zeitig ideologische Bedürfnisse zu be-
friedigen.“ Der Staat werde zum
„Lumpensammler“ . zum „fetten,

impotenten Kater“ gemacht Nicht
ohne Reiz ist das Lob für Franz Josef
Strauß, der dafür „verantwortlich“
sei, daß bisher die Privatisierung der
Lufthansa gestoppt worden sei

Für die Kampagne im außen- und
sicherheitspolitischen Bereich sind in
einem internen „Szenario“ der Ba-
racke alle Schritte bis zum Wahl-Ja-
nuar vorgezeichnet Der stellvertre-

tende FraktionschefHorst Ehmke hat
in der gerade ausgedruckten Mitglie-

derzeitung „sm“ den Grundtenor vor-

gegeben: Durch die Bedenken der
Bundesregierung gegen eine Null-Lö-
sung bei Mittelstreckenwaffen, ohne
Kurzstreckenraketen sowie die kon-
ventionelle Rüstung einzubeziehen,

„sind wir buchstäblich so weit, daß
wir im Namen der Abrüstung auf
Reagan hoffen müssen gegen den

Bundeskanzler“. Und: Durch SDI
würden die Europäer „abgekoppelt“,
zur „Geisel“ der Sowjets. Also: „Hel-
mut Kohl handelt gegen die Interes-

sen des eigenen Volkes.“

General als Kronzeuge

Der zweite Schritt sind Auftritte
von Glotz'Bahr und Ehmke/Lafon-
taine, auf denen „Sündenregister der
Bundesregierung in der Sicher-

heitspolitik“ aufgelistet werden sol-

len. Schlußpunkt ist im Januar ein
öffentliches Forum bei der partei-

nahen Ebert-Süftnng mit ehemaligen
Regierungsmitgliedem aus den USA
sowie mindestens einem Bundes-
wehr-General als Kronzeugen.

Kanzlerkandidat Johannes Rau
rückt mit der grünen Karte ins Zen-
trum. „Wir meinen: Abschalten, aus-

steigen und nach Hause gehen, das ist

kein politischer Weg.“ An den Bei-

spielen Innere und äußere Sicherheit
Wirtschafts-, Sozial- und EnergiePoli-
tik sowie dem „verantwortlichen Um-
gang mit dem Leben“, dem Paragra-

phen 218, wird mit Zitaten aus dem
Wahlprogramm der Grünen deutlich

gemacht warum Rau jede Zusam-
menarbeit ablehnt
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Krumsiek: Rücktritt von
Irsfeld wäre abwegig
NRW-Minister zeigt Verständnis für „hitzige Äußerungen“-

HELMUT BREUER, Düsseldorf

Der nordrhein-westfalische Justiz-

minister Rolf Krumsiek (SPD) hat ge-

stern die umstrittenen Äußerungen
des Hauptanklägers im Bonner Par-

teispendenprozeß „verständlich“ ge-

nannt und die Forderung nach Abbe-

rufung von Oberstaatsanwalt Dieter

Irsfeld als „abwegig“ bezeichnet In

einer von CDU und FDP beantragten

Sondersitzung des Rechtsausschus-

ses des Düsseldorfer Landtags berief

sieb der Minister, dem nach eigenen

Angaben das offizielle Gerichtspro-

tokoll nicht vorlag, auf die Nieder-

schrift einer der Staatsanwälte im
Prozeß gegen die ehemaligen Bun-

desminister Hans Friderichs (FDP).

Otto Graf Lambsdorff sowie Eber-

hard von Brauchitsch. Nach dieser

Niederschrift hatte Irsfeld nach An-

griffen der Verteidiger eiklärt: „Ich

bin froh, daß ich früher häufiger tätig

war in Prozessen gegen Rechtsradi-

kale und Linksradfkale und in dem
Gebaren ihrer Verteidiger geübt bin.

Das macht mich heute gelassener.“

Dieser Satz hatte im Bonner Land-

gericht Tumulte ausgelöst und war
von FDP-Fraktionschef Achim Roh-

de zum Anlaß genommen worden, die

Plenarsitzung des Düsseldorfer
Landtags mit Zustimmung von SPD
und CDU unterbrechen zü lassen.

Krumsiek nannte es gestern ver-

ständlich, daß „eine so untedettg*Be-
hörde wie die Staatsanwaltschaft",

die seit Jahren „immer wieder unbe-
rechtigt“ angegriffen und politisch

gebrandmarkt worden sei. nun „mit
gleicher Münze zurückzahlt“' Zwar
wäre der Satz Irsfelds „besser unge-

sagt geblieben“, aber ..hitzige Äuße-
rungen sind in solchen Situationen

wahrlich Gerichtsalltag“. Im übrigen

sei in dem beanstandeten Satz „kein

Bezug zu den Angeklagten enthal-

ten*. Irsfeld selbst habe später „eine

in meinen Augen" zufriedensteilende

Erklärung abgegeben und auch der
Vorsitzende der Strafkammer habe

kein Monitum angebracht. Darum
sehe er als Justizminister „keinen An-

laß zu Maßnahmen“.

Mit ihrer absoluten Ausschuß-

mehrheit mißbilligte anschließend

die SPD die „sachwidrigen öffentli-

chen Angriffe“ auf Irsfeld und nannte

die Forderung nach dessen Abberu-

fung „rechtswidrig“ und einen „uner-

hörten Anschlag auf das Rechtsemp-

finden“.

Abgeordnete wollen

,Euro-Wehrpflichf
DW. Brüssel

Für die freiwillige, teilweise Ablei-

stung der nationalen Wehrpflicht in

den Streitkräften anderer EG-Staaten
hat sich der sicherheitspolitische

Sprecher der Fraktion der Europäi-

schen Volkspartei (EVP), Hans-Gert
Pöttering, ausgesprochen.

In einem Antrag, den er zusammen
mit anderen Fraktionsmitgfiedem
der EVP eingereicht hat wurden die

Außenminister der Mitgliedsstaaten

aufgefordert die Rechtsvorschriften

der betreffenden Länder zur Wehr-
pflicht schrittweise anzugleichen. Die
Antragsteller betonen, daß es wün-
schenswert sei, „das gemeinsame eu-

ropäische Verteidigungsbewußtsein

zu entwickeln“. Bereits jetzt gebe es

die Praxis, Wehrpflichtigen mit
doppelter Staatsangehörigkeit das
Recht zur Wehldienstableistung

wahlweise in einem der EG-Staaten
zu ermöglichen.

Die BGAG gibt

Protokolle frei

dpa, Frankfurt

Die Beteiligungsggesellschaft für

Gemeinwirtschaft AG (BGAG) wird
drei Aufsichtsratsprotokolle aus die-

sem Jahr nachliefem, die der Vorsit-

zende des Bundestagsuntersu-
chungsausschusses Neue Heimat,
Hans Günther Hüsch (CDU), bereits

am Wochenende angemahnt hatte.

Ein BGAG-Sprecher teilte gestern in

Frankfurt mit die Entwürfe der Pro-
tokolle sollten bis Mitte der Woche
dem Frankfurter Amtsrichter Claus-

Michael Ullrich übergeben werden.

Der CDU-Bundestagsabgeordnete
Hüsch hatte in einem Gespräch mit
der WELT angedroht einen neuen
Beschlagnahmebeschluß zu erwir-

ken, sollten die Protokolle dem Un-
tersuchungssausschuß zum Wochen-
anfang nicht vorliegen.Huschvermu-
tete, die Aufzeichnungen enthielten

brisantes Material zum Verkauf der
Neuen Heimat

CDU setzt sich

gegen Grüne durch
D.G. Bonn

Vor dem Bonner Landgericht hat
die CDU gestern in einem Rechts-

streit mit den Grünen einen für sie

wichtigen politischen und juristi-

schen Erfolg errungen. Die Grünen
konnten sich nicht mit ihrer Forde-

rung durchsetzen, der CDU die Wie-

derholung bestimmter Äußerungen
über die Altemativpartei zu verbie-

ten.

Auch künftig darf die CDU fest-

steilen: „Bei den bürgerkriegsähnli-

chen Ausschreitungen in Wackers-
dorf sind es Teile der Grünen gewe-
sen, die die zu erwartendenAuseinan-
dersetzungen bewußt in Kaufgenom-
men haben.“ Und: „Die Grünen di-

stanzieren sich nicht von Gewalt“
Schließlich kann die CDU weiterhin

erklären: „Die Grünen fordern die

Abschaffung der kasernierten Polizei

und die in ihrem WahlProgramm 1987

enthaltenen Maßnahmen.“

,Freispruch auch für Hirt
4

Anwalt beruft sich auf Barzel / „Zweierlei Maß“

W. K., Bonn
Beim Plädoyer im Prozeß um 5,6

Millionen verschwundener öffentli-

cher Mittel des Innerdeutschen Mini-

steriums aus der Zeit der sozial-libe-

ralen Koalition hatgestern der Vertei-

diger des früheren Ministerialdirek-

tors Edgar Hirt der Bonner Staatsan-

waltschaft „zweierlei Maß“ bei der

Strafverfolgung vorgeworfen. Wäh-
rend die Staatsanwälte vor dem Bon-
ner Landgericht für den Mitangeklag-

ten früheren Bundesminister Egon
Franke (SPD) selbst Freisprach von
ihrer Anklage beantragten, forderten

sie für Frankes damaligen Vertrauten

eine Freiheitsstrafe von drei Jahren,

sagte Rechtsanwalt Karl-Heinz Ohls-

son. „Warum soll im Fäll des Mini-

sters der Grundsatz Jn dubio pro reo
1

gelten, bei meinem Mandanten je-

doch nicht?“

Der Anwalt berief sich aufden frü-

heren Bundesminister Barzel, den er-

sten Minister, der nach dem Mauer-

bau Freikaufe arrangierte. Der Pro-

zeß habe ein Phänomen der. deut-

schen Nachkriegsgeschichte sichtbar

gemacht, so der Anwalt „Der

Mensch, sein Leben und seine. Frei-

heit sind zwar Handelsware gewor-

den. Dieses Leben wird heute gegen
Geld aufgewogen.“ Eine sicherlich

übertriebene Geheimhaltung habe
dazu geführt, daß die Ausgaben nicht

auf Heller und Pfennigbelegt werden
können.

Aus Ost-Berlin habe Hirt .verdeck-

tes Lob vom Verhandlungspartner

aus dem anderen Teil Deutschlands“,

Professor Wolfgang Vogel, bekom-
men, sagte derVerteidiger. SED-Ver-
trauensanwalt Vogel habe in Hirt

stets den „Partner“ gesehen und dem
Bonner Landgericht erklärt, Hirt ha-

be bei schwierigen VerhandSmgen
,,

über Problemfalleauch „mit dentfä-
'

geln schlagen“ können.

fm.
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ln unseren Informations-Anzeigen haben wir bisher gezeigt;
Diegute a!te Zen war gar nicht so gut, wie viele glauben.

Jetzt möchten wir beweisen:
DieZu&jnfö wird nicht so negativ, wie viele vermuten.
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„Deutsche Lizenzgebühren in die USA.” „Japan: Erfinder-Weltmacht
Nr. 1.” „Was ist vom deutschen Forscher-Drang geblieben?” Schlag-
zeiien-Auswahl der letzten Jahre. Vielleicht ganz heilsam. Denn
Deutschland punktet sich wieder nach vom. Mitjungen, engagierten
Forschem und Wissenschaftlern. Und Bayer liegt mit an der Spitze.

<sgiia ‘jfei Sul '<*$37 kü \£jfcä V&Syyvr;

/;*
Ganz im Gegenteil. Und es sind nicht nur die
Nobelpreisträger, die Signale setzen. Zum
Beispiel Dr. Volker E.: Er sieht die Chancen
der Chemie. Und ihre Verantwortung. „Nicht
alles machen, nur weil es machbar ist" ist

sein Motto. Aber: „Unsere neue Kunststoff-
Technologie z.B. dient vielen." Dr. E.: „1/3
aller Bauteile des Airbus sind bereits aus
Kunststoff. Das spart Gewicht. Und damit
Treibstoff. Millionen Menschen fliegen so zu
vernünftigen Preisen in den Urlaub. Das-
selbe beim Auto. Je 100 kg eingespartem
Gewicht braucht man 1 Liter Kraftstoff weni-
ger." Der Erfolg: Rohöl wird gespart Und die
Umwelt durch weniger Abgas entlastet.

Daß sie solche Entwicklungen mitbeeinflus-

sen können, macht unsere jungen Leute so
engagiert Weil es befriedigt, sinnvolleArbeit
zu leisten. Einem weltweit erfolgreichen
Unternehmen mit 175.000 Mitarbeitern die
führende Position zu sichern. Und damit
Deutschlands starke Stellungim Welthandel
zu festigen.
Einsatzalso, der sich auszahit.Unddasauch,
im persönlichen Fortkommen.

Bayer
Aufbruch in eine gute neue Zeit



Der Euroscheck im Winterurlaub
garantierter Höchstbelrag fi Euroscheck in LandsswflTaung (Stand Nowmow 'SS®

j

Österreich öS 2500

|

Frankreich FF 1200
(

|
Norwegen nkr 1000

*yf
Schweden skr 1000

\

|BR Deutschland 0M 400

Spanien Pta 25.000 [Portugal Esc 25.000
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Bares Geld ist für den Urlauber der Besitz von Eurocheque und
Eurocheque-Karte. In den meisten Staaten wird der Betrag in der

Landeswährung im Cheque eingetragen und ausgezahfr:
QUELLE: IMU

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Veba: Mit einem Rekordertrag

rechnet der Konzern 1986. Das
.Voijahrsergebnis von 767 MilL

DM soll noch übertroffen werden.

(S. 15)

Strabag: Trotz der Belebung im
Inland ist in den ersten neun Mo-
naten die Gesamtleistung des

Baukonzems um rund zehn Pro-

zent zurückgegangen. (S. 15)

Nord/LB: Der Ertrag des Kreditin-

stituts wird 1986 unter dem Vor-

jahresniveau liegen. Die Dividen-

de liegt wieder bei vier Prozent

Ravensburgen Für 1986 erwartet

der Spielehersteller und Jugend-

buchverieger ein Umsatzplus von
rund 15 Prozent (S. 17)

Hapag-Lloyd: „ln Kürze“ wird die

Stinnes AG 12,5 Prozent des Akti-

enkapitals des Unternehmens
übernehmen, des wichtigsten

Kunden der Stinnes-Tochter Rhe-

nus und Ablers-Spedition.

Braunkohle: Die Preag über-

nimmt von der bundeseigenen

Viag 49,9 Prozent der Braun-

schweigischen Kohlenbergwake
AG und hält damit künftig 99,8

Prozent Ein Einspruch des Kar-

tellamtes wird nicht erwartet

Europäische Spotpreise fürMmeralölprodnkte (fob ARA/Dollar/t)

Produkt 28. lL 86 27.11.86 L7.86 L8.85 1973

Snperbenzin
0,15 g Bleigehalt 149,00 15030 165,00 286,00 97,00

Heiaöl (schwer/3,5 % S) 7335 70,50 51,00 139,00 29,00

Gasöl (Heizöl/Diesel)

03% S 12130 11630 104,00 226,00 84,00

FÜRDEN ANLEGER
Privatisierung: ln der ersten

Hälfte 1987 kommen die restli-

chen rund 25 Prozent Bundesan-

teile an der Veba AG an den priva-

ten Markt Nominell 503 MilL DM
sollen zu noch festzulegenden

Konditionen an der Aktienbörse

für den privaten Anleger angebo-

ten werden.

Welt-Aktien-Indizes: Gesamt
281,69 (281,47); Chemie: 166,63

(165,96); Elektro: 352,74 (352,15);

Auto: 737,21 (74232); Maschinen-

bau: 152,47 (152,75); Versorgung:

17038 (16830); Banken: 419,36

(417,27); Warenhäuser 19634

(196,65); Bauwirtschaft: 531,67

(530,25); Konsumgüter 187,41

(18832); Versicherung: 1394,02

(139537); Stahl: 143,08 (138,37).

Kursgewinnen DM + %
Highv. Steel 230 7,69

Sanyo El 4,70 632
Brschw.Hann.Hyp. 533,00 5,75

Lone Star. Ind. 66,10 4,92

GenJdng. Union 24,50 436

Kmsverlieren DM -%
Schweiz. Alu. 600,00 7,41

GKNPLC 730 5,19

VGTAG 215,00 437
Seitz Enzinger 16630 4,86

WMF 209,00 4,57

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Schwächer

MÄRKTE & POLITIK

EG: Die für die Schaffung des ein-

heitlichen Binnenmarktes zustän-

digen Wirtschaftsminister der Eu-
ropäischen Gemeinschaft sind ge-

stern zusammengetreten.

Saarstahl: Kritisiert haben die

saarländische SPD und CDU die

Ablehnung neuerFinanzmittel für
die frühere Arbed Saarstahl durch
Wirtschaftsminister Bangemann.

Strompreise: Mit der Inbetrieb-

nahme des Kernkraftwerkes
Brokdorf, das am letzen Freitag

vom Betreiber übernommen wor-
den ist, werden die Strompreise in

Schleswig-Holstein sinken, teilte

die Preussen-Elektra (Preag) mit

Ftnanzmarkfc In Tokio wurde der

erste japanische Of&hore-Rnanz-
marict eröffnet (S. 15)

NAMEN
Bundesbank: Johann Wilhelm
Gaddum, bisher Präsident der

Landeszentralbank in Rheinland-

Pfalz, wurde gestern zum Mitglied

des Direktoriums bestellt

Berliner Bank: Zum neuen Vor-
standssprecher wurde Wolfgang
Steinriede ernannt Er löst Dr.

Dietrich Nebelung ab, der zum 31.

Dezember 1986 in den Ruhestand
tritt Hartmut Fuchs wurde zum
ordentlichen Vorstandsmitglied

bestellt

Bosch: Dr. Paul A. Stein (67), seit

1968 in der Geschäftsführung,

scheidet aus dieserzum Jahresen-

de 1986 aus und wechselt dann
über in den Aufsichtsrat Sein
Nachfolger ist Dr. Karl Gutbrod
(56). Außerdem wurden Dr. Fried-

rich Scholl (57) und Dr. Günter
Bensinger (48) - letzterer mit Wir-
kung vom 1. Januar 1988 - zu
neuen stellvertretenden Ge-
schäftsführern bestellt

WER SAGTS DENN?
CAD/CAM: Computer am Diens-

tag- Chaos am Mittwoch.
Gerhard Krüger, Professor für In-

formatik an der Universität Karls-

ruhe

Die deutsche Wirtschaft finanziert

60 Prozent der Forschung selbst
Technol^klntensive Branchen rangieren international wieder in der Spitzengroppe

und hat in den beiden letzten JahrenHEINZ HECK, Bonn

„Die Zukunftsperspektiven der

deutschen Wirtschaft aufden interna-

tionalen Märkten sind günstig“, er-

klärte ForschungsministerHeinzRie-

senhuber zu einer Studie seines Hau-

ses zur technologischen Wettbe-

werbsfähigkeit Die Investitions-

schwäche vergangener Jahre sei

überwunden. Für 1985 und 1986 plant

das verarbeitende Gewerbe eine reale

ZiiTrahmt» der Investitionen um rund

25 Prozent

Allein für 1986 sei zu erwarten, daß
die deutsche Industrie die höchste

Zuwachsrate bei Investitionen unter

den rund zwei Dutzend Mitgliedstaa-

ten der OECD aufweisen wird. Für

die nächsten fünfJahre werden in der

Bundesrepublik die höchsten Steige-

rungen fürForschungs-und Entwick-

lungsausgaben unter den Industrie-

staaten erwartet Auch für 1987 zeig-

ten Umfragen bei Unternehmen eine

hohe Investitionsneigung (plus neun

Prozent).

Besonders günstig schneiden der

Untersuchung zufolge im internatio-

nalen Vergleich ab: Syntheseproduk-

te der chemischen Industrie, Pflan-

zenschutzmittel und pharmazeu-

tische Produkte, meß-, Steuer- und

regelungstechnische Gerate, optische

feinmechanische Pro-

dukte, Werkzeug-und Konstruktions-

bau, Automobile sowie elektronische

Produkte wie Fernseh-, medizinische

und Haushaltsgeräte. Weniger gün-

stig seien die Ergebnisse in der Da-

tenverarbeitung, bei Diktiergeräte-

nund bei Schallplatten.

Vier Branchen befänden sich da-

mit in Spitzenpositionen, die rund 75

Prozent des deutschen Exports be-

streiten. So sei zum Beispieldie *Auf-

hotjagd“ im Maschinen- und Werk-

zeugmaschinenbau gelungen. Habe
die OECD für diesen wichtigen deut-

schen Wirtschaftszweig noch 1983

deutliche Schwächen registriert, so

habe sich die Situation bis 1986 wie-

der von Grund auf gewandelt Nach
Untersuchungen des Verbands
(VDMA) belegten inzwischen 21 von

43 Zweigen des Maschinenbaus wie-

der Spitzenpositionen.

Seit rund einem Jahrzehnt ist, so

Riesenhuber, die deutsch-amerika-

nische Außenhandelsbilanz für tech-

nologieintensive Güter immer positiv

noch eine deutliche Verstärkung des

deutschen Übergewichts gebracht

Stärkere Positionen der USA und
Japans aufbestimmten Gebieten sind

für ihn nicht überraschend: Die grö-

ßeren Binnenmärkte beider Länder
lieferten bei hohem Forschungs- und
Entwicklungseinsatz bessere Voraus-
setzungen, die teuren Vorleistungen

wieder zu verdienen. Daher sei eine

.länderäbergreifende“ Spezialisie-

rung europäische:Unternehmen „be-

sonders wichtig".

Bedeutungsvoll für die technolo-

gische T -ftigtamprfahigkeit sei nicht

nur die Höhe der Forschungsausga-

ben (Bundesrepublik zusammen mit
denUSA 1986 aufPlatz eins), sondern

auch der Anteil der Wirtschaft Posi-

tiv wertet der Minister, daß sich die-

ser Anteil seit 1982 von 56 auf f®

Prozent merklich erhöht habe. Zu-

gleich habe er in der Forschungsfor-

dernng den staatlichen Zuschuß als

Anteil am Forschungsaufwand eines

Vorhabens „dramatisch gesenkt“

Die freiwerdenden Mittel gingen ver-

stärkt in staatliche Aufgaben wie die

Grundlagenforschung.

Qualifizierte Mitarbeiter stets gefragt
Bedarf an Arbeitskräften ohne Ausbildung sinkt bis zum Jahr 2000 auf 20 Prozent

HEINZ HECK, Bonn

Dem Lehrstellenrekord muß ein

Qualifizierungsschub folgen, erklärte

Arbeitsminister Biüm bei einer Zwi-

schenbilanz ein Jahr nach Verab-

schiedung der 7. Novelle zum Ar-

beitsforderungsgesetz(AfG). Der Prä-

sident der Nürnberger Bundesanstalt

für Arbeit, Franke, schätzt die Zahl

der Teilnehmer an der „Qualifizie-

rungsoffensive“ der Arbeitsämter in

diesem Jahr aufrund eine halbe Mil-

lion gegenüber 410 000 im Vorjahr.

Davon entfielen zwei Drittel auf Ar-

beitslose. Die Bundesanstalt wendet
hierfür rund 5,1 (1985: 43) Milliarden

Mark au£ Für 1987 sä eine Erhöhung

auf53 Milliarden Mark geplant

Während die Grünen in der Veran-

staltung „ein durchsichtiges Wahl-

kampfmanöver“ sehen, erklärte die

SPD, Qualifizierungsmaßnahmen

seien kein Ersatz für Beschäfti-

gungspolitik und kritisierten unter

anderem, daß trotz unverändert ho-

Unternehmen für

Abschaffung der

Wechselsteuer
DW. Bonn

Die Wirtschaft verlangt „einhellig“

die Abschaffung der Wechselsteuer,

weil sie die Verwendung des Han-
delswechsels bestrafe. Das ergab

nach Informationen des Deutschen
Industrie- und Handelsteges (DIHT).

eine Umfrage bei den Mitgliedsunter-

nehmen. Die Finnen hätten kein Ver-

ständnis für diese „Bagatellsteuer“,

die den Zahlungsverkehr mit Wech-
seln sehr behindere. Durch die Frei-

heit der Wechselsteuer auf Auslands-

wechsel erhielten international ope-

rierende Unternehmen zudem einen

Wettbewerbsvorteil

Nach der DUTT-Umfrage wird der

Handelwechsel auch in Zukunft ein

bedeutendes Fmanrierungsinstm-
ment der Unternehmen bleiben Er
eröffne für die Wirtschaft die Mög-
lichkeit einer verhältnismäßig pro-

blemlosen, rechtlich abgesicherten

und im Vergleich zu anderen Instru-

menten meist kostengünstigeren Fi-

nanzierung. Wenn auch innerhalb der
gesamten Kreditversorgung der Wirt-

schaft der Anteil des Wechselkredits

rückläufig sei, so behalte derWechsel
doch sein beachtliches Gewicht bei

der Lager- und Absatzfinanzierung.

Deutlich an.Bedeutunggewonnen ha-

be der Handelswechsel im Auslands-
geschäft Vor allem der mittelständi-

schen Industrie diene erverstärkt zur
Exportfinanzierung sowie zur Absi-

cherung von Kursrisiken.

her Massenarbeitslosigkeit 5,5 Milli-

arden Mark Überschuß in der Nürn-

berger Kasse „herumliegen“.

Blum forderte die Betriebe zu ver-

stärkten Bemühungen in der Weiter-

bildung auf. Nur fünf Prozent der

Nürnberger Maßnahmen fanden in

Betrieben statt Dabei sei erwiesen,

daß Teilnehmer an Weiterbildungs-

maßnahmen zu 70 Prozent innerhalb

pines Vierteljahres einen Arbeitsplatz

fanden. Überdurchschnittlich hoch
sei die Quote jener, die in Betrieben

weitergebildet worden seien.

Blüm verwies auf wissenschaft-

liche Untersuchungen, wonach bis

zum Jahre 2000 der Bedarf an Ar-

beitskräften ohne Ausbildung von
heute etwa 30 auf 20 Prozent sinken

werde. Das bedeute drei Millionen

Arbeitsplätze für Ungelernte weni-

ger. In der gleichen Größenordnung
werde die Zahl der Arbeitsplätze für

qualifizierte Fachkräfte zunehmen.

Zugleich empfahl er angesichts der

AUF EIN WORT

JJDie Bundesrepublik
Deutschland lebt von
einer wirtschaftlich ge-

sunden, modernen, in-

novativen Industrie.

Wenn wir aber die dafür
erforderliche Infra-

struktur in Frage stel-

len, stellen wir damit
auch die Zukunft unse-
res Landes in Frage.

Harald Seeberg, Geschäftsführer der
Wacker-Chemie GmbH, München.

FOTO: DIEWELT

„demographischen Talfahrt“ eine

vorausschauende Arbeitsmarktpoli-

tik: 1995 werde die Zahl der Schulab-

gängerum rund 300 000 niedriger lie-

gen als heute; in der Zeitspanne 1991

bis 1995 werde die Zahl derAbsolven-
ten beruflicher Bildung um mehr als

ein Vierte] niedriger sein als 1986 bis

1990.

Folglich könne der Innovations-

prozeß künftig nicht mehr allein von
neuzuwachsenden Fachkräften getra-

gen werden. Auch die Erwerbstätigen

müßten umfassend weitergebildet

werden, da berufliche Kenntnisse

„durch die technische Entwicklung
heute schneller entwertet werden als

je zuvor“. Hinzu komme der Vor-

marsch des Computers. Heute habe
mehr alsjedervierte Erwerbstätige in

der Bundesrepublik zumindest gele-

gentlich am Arbeitsplatz mit ihm zu

tun. Schon 1990 werden drei von vier

Beschäftigten die neuen Techniken

als Arbeitsmittel benutzen.

Dollarschwäche
ruft Spannungen
im EWS hervor

cd Frankfurt

Der politische Druck, dein sich

US-Präsident Reagan besonders we-

gen der Waffenlieferungen an den
Iran ausgesetzt sieht, lastet auch auf

dem Dollar. Sein amtlicher Kurs
rutschte gestern um 1,62 Pfennig auf

13611 DM und damit auf den nied-

rigsten Kurs seit Anfang 1981. Am
frühen Nachmittag unterschritt die

US-Währung erstmals auch den Kurs
von 136 DM. Der frühere Reagan-Bo-

nus droht sich in einen Reagan-Malus

zu verwandeln, heißt es am Devisen-

markt, wo Interventionen zugunsten

des Dollars nicht beobachtet wurden.

Die Angst der Händler vor Interven-

tionen bremst jedoch das Tempo des

Kursrückgangs, der sich ohne jede

Hektik vollzog. Aber gerade das lang-

same Abbröckeln wird in Händler-

kreisen als beunruhigend emp-
funden.

Die mit der Dollabschwächung ein-

hergehende Aufwertung der D-Mark
loste neuerliche Spannungen im Eu-

ropäischen Währungssystem (EWS)
aus; französische und belgische

Francs sowie Lire mußten gestutzt

werden. Währungen anderer Länder,

die der D-Mark-Aufwertung gegen-

überdem Dollar nicht folgen wollten,

gerieten spürbar unter Druck. Das
engliche Pfund sank bei der amtli-

chen Notierung um 2,70 Pfennig auf
einen neuen absoluten Tiefstand von

23130 DM.

Extreme am deutschen Weinmarkt: Verkaufen statt stabilisieren
JOACHIM NEANDER, Frankfurt

Manchmal läßt - wie jetzt in der

deutschen Weinwirtschaft - eine Na-
mensänderung langfristige Tenden-
zen deutlicher werden als offizielle

Verlautbarungen. In den kleinen Ent-

scheidungszirkeln des Deutschen
Weinbauverbandes nimmt ein Plan
Gestalt an, den Stabilisierungsfonds

für Wein (Mainz), die zentrale Absatz-
organisation der Weinwirtschaft, um-
zutaufen und seine Aufgaben neu zu
definieren. Dahinter steht die Er-

kenntnis, daß in der gegenwärtigen,

zum Teil kritischen Situation der
Branche das Verkaufen das Wichtig-

ste ist - noch wichtiger als Produk-

tion und Marktstabilität beim Er-

zeuger.

Der „Stabi-Fonds“ steht seit eini-

gen Jahren im Kreuzfeuer. Seine zen-

tralen, finanziell von Weinbau und
Weinhandel getragenen Bemühun-
gen um das Image und den Absatz

„des deutschen Weines“ im In- und
Ausland werden den Erwartungen in

dieser höchst unterschiedlich struk-

turierten Branche nicht mehr überall

gerecht Es hagelt Kritik am Werbe-
stil und an den Verkaufsförderungs-

Aktionen. Man wirft dem Fonds das

häufig miese Presseecho vor.Manbe-
zweifelt, ob es überhaupt „den deut-

schen Wein“ gibt

So ungerecht, einseitigund interes-

senabhangig solche Kritik oft sein

mag - der Druck wird stärker. Viele

meinen, der Fonds solle sich künftig

auf die Auslandswerbung beschrän-

ken und im Inland nur nochdie Rolle
Öes Koordinators und Finanzmittel-

Verteilers spielen, für die Werbung,

das Image und den Absatz ihrer Wei-

ne sollen die Moselaner, die Franken

oder die Pfälzer selber sorgen.

Diese Forderungen sind populär.

Sie entsprechen auch der wider-

sprüchlichen, jeden Außenstehenden

verwirrenden Situation aufdem deut-

schen Weinmarkt Die diesjährige

Ernte ist mit gut zehn Millionen Hek-
tolitern guter Durchschnitt - wie üb-
rigens auch die Qualität Bis vor 13

Jahren wäre diese Menge noch abso-

luter Rekord gewesen. Aufs Ganze
gesehen dürfte die Vermarktung die-

ser Emtemenge dennoch keine grö-

ßeren Probleme bereiten. Insgesamt
lagen die Attweinvorrate vor Einbrin-
gung der '86er Ernte eher unter denen
des Vorjahres. Aber sie sind völlig

ungleich verteilt

Auch die Erlössituation weist gera-

dezu groteske Unterschiede auf
Nichts beleuchtet die Lage besser als

dieser Zufall: Just in den Tagen, als

im Rheingau-Kloster Eberbach bei

der Raritätenversteigerung derHessi-
schen Staatsweingüter eine Flasche
1893er mit 3500 Mark einen Welt-
rekordpreis für Weißweine erzielte,

kamen an der Mittelmosel die ersten
kompletten Weingüter unter den
Hammer.

Die Folgen der Fälschungsaffären

im In- und Ausland haben nicht alle

gleich getroffen. An der Mosel ist die
Lage für die meisten kleinen Faß-
weinerzeuger ausgesprochen kri-

tisch. Die Erzeugerpreise liegen zwi-

schen 1,00 und 1,50 Mark pro Liter,

weit unter dem deutschen Durch-
schnitt und unter dem Existenzmini-
mum. Fast alle, die ihre Weine selbst

ausbauen und an die Kundschaft
verkaufen, sind besser dran. Die be-

kannten Weingüter in anderen An-
baugebieten haben teilweise sogar

Lieferprobleme.

Mancher, der seine Weine gern eist

nach einigen Jahren derweiteren Rei-
fe und Lagerung verkaufen würde,

verachtet darauf: teils, weil ihm die

jungen Weine aus der Hand gerissen

werden, teils aber auch, weil ältere

Weine leider nicht mehr einen ange-
messenen Preis erzielen.

Auch beim Handel gibt es Licht

und Schatten. Die großen Direktver-

sender (Pieroth und Gerhardt) kreb-

sen am Boden, obwohl ein Wiederauf-
leben nicht unmöglich scheint. Der
Fachhandel hat nicht zu klagen. Die

Einzelhandelsumsätze bei Wein sta-

gnieren. Die überdurchschnittliche

1986er Ernte in Italien und Frank-
reich wird den Mengendruck noch
erhöhen. Einige Handelskellereien

haben sich 1985 aufHochpreisniveau
„überkauft“. Auch hier sind Pleiten

angesagt

Die großen Zentralkellereien der

Winzergenossenschaften wiederum
sind zwar ihrer stabilisierenden

Funktion auf dem Erzeugermarkt
auch in sozialer Hinsicht durchaus
gerecht geworden. Aber sie sitzen

zumTeil aufzwei kompletten Jahres-
umsätzen, die noch in den riesigen
Kellern lagern.

Vor diesem Hintergrund ist auch
die Branchen-Sensation des ersten

„Jointventure“ zwischen einer Ge-
nossenschaft und einem Privatunter-
nehmen im Weinbereich zu werten,
wie es die Trierer Reh-Gruppe und
die Zentralkellerei in Bernkastel jetzt
mit dem gemeinsamen Erwerb und
Betrieb eines Handelsunternehmens

riskieren. In diesem Absatzbereich

der Supermärkte und Einzelhandels-

ketten sind in den nächsten Monaten
jedenfalls erbitterte Kämpfe um
Marktanteile, aber auch Überra-

schungen im Angebot zu erwarten.

Arbeitszeit-Forderungen als

unrealistisch gebrandmarkt
Metall-Arbeitgeber erwarten schwierige TarifverhandJungen

DW. KölnTrankfhrt
Die Arbeitgeberverbände der Me-

tallindustrie haben die Forderung der
IG Metall nach einer 35-Stunöen-Wo-

che für alle Arbeitnehmer mit vollem
Lohnausgleich als „unrealistisch“ zu-

rückgewiesen und sich der Forde-

rung des Sachveratändigenrates an-

gegeschlossen, den geringer werden-

den Verteilungsspielramn im kom-
menden Jahr füreine zurückhaltende
Einkommenssteigerung zu nutzen.

Nach einer Sitzung der regionalen

V&rhflndlung^fnhrer der Metallindu-

strie erklärte der Präsident von Ge-
samtmetall, Werner Stumpfe, gestern

in Frankfurt, schon der unbestreitba-
re Facharbeitermangel für Metallbe-

rufe verbiete eine generelle Arbeits-

zeitverkürzung.Auiterdem hätten vor
aTlpm die mittleren nnri kleineren Fir-

men die Arbeitszeitverkürzung von
1985 noch nicht verkraftet

Die von derIG Metall angebotenen

Eckdaten einer Arbeitszeitflexibili-

sierung seien völlig unzureichend

und ein Schritt hinter den im Leber-

Kompromiß erreichten Stand zurück,

den die Arbeitgeber nicht mitgehen

würden.

„Die Sicherung der Arbeitsplätze

und Löhne im harten internationalen

Wettbewerb erfordert mehrund nicht

weniger Beweglichkeit in der Ar-

beitszeitgestaltung“, betonte

Stumpfe.
Der Präsident der Metallarbeitge-

ber sagte harte Auseinandersetzun-

gen voraus, die nur vermieden wer-
den könnten, wenn die IG Metall be-

reit sei, die auch im Interesse der
Beschäftigten notwendigen Bedürf-

nisse der Unternehmen nach größe-

rer Beweglichkeit in der Arbeitszeit-

gestaltung bei den tariflichen Rah-

mendaten zu berücksichtigen.

Betrogene

Solidarität
JB. - Im Frühjahr 1983 hatte das

Hamburger Unternehmen New
York Hamburger Gummi-Waaren
Compagnie, <fag Kämiw imd tech-

nische Gummiwaren herstellt, mit
der Belegschaft eine Betriebsver-

einbarung getroffen, die landesweit

Aufsehen erregte. Um der Firma fi-

nanziell Luft für Strukturverbesse-
n

m

gen zu arhaffan, fanden sieh die

rund 560 Mitarbeiter bereit, für

zweidreiviertel JahreMonat fürMo-
nat auf4,5 Prozent ihrerLöhne und
Gehälter zu verachten. Von Anfang
1986 an sollten die aufgelaufenen

2,8 Millionen DM nachgezahlt

werden.

Gerade rechtzeitig zur Weih-

nachtszeit müssen die Mitarbeiter

mm erleben, daß Solidaritätsbeiträ-

ge zwar gern genommen, aber nicht

immer belohnt werden. Das Unter-

nehmen hat nämlich kurzerhand

die Rückzahlungen, die auch tarif-

vertraglich abgesichert sind, wegen
„nicht planmäßig verlaufener Ge-

schäftsentwicklung“ ausgesetzt

und statt dessen für künftige Jahre

eine Gewinnbeteiligung angeboten
- bei fest einer Million DM Veriust-

vortrag und schlechten Geschäften

keine allzu rosigen Aussichten für

die Belegschaft, die noch ausste-

henden zwei Millionen DM gestun-

deterLöhne und Gehälter aufande-

rem Wege wiederzubekommen.

Der stets beschworenen Forde-

rung, in Krisenzeiten müßten sich

Kapital und Arbeit solidarisch ver-

halten, erweist die New York Ham-
burger keinen guten Dienst Ver-

trauen „ä fonds perdu“. Wenn die

Rückzahlung die Finanzen im Au-

genblick stark belastet dann sind

jetzt halt Stabilitätsbeiträge ande-

rer, etwa der Aktionäre, gefragt

Zinn auf - Zink ab
Von KAREN SÖHLER

Einen weiteren Monat dümpel-
ten die Rohstoffpreise vor sich

hin. Die meisten Werte bewegten

sich kaum. Die Indizes schwankten

nur unmerklich im Monatsver-

gleich. Der englische Reuter-Index

stieg um 0,6 Prozent auf 1609,6

Punkte, der aufNew Yorker Notie-

rungen basierende Moody's Index
gewann in den vergangenen vier

Wochen 23 Funkte hinzu und
schloß zum Monatsende mit 912,4

Punkten.
Besonderes Interesse erregtenim

November die Zinkpreise. Noch in

den ersten Herbstwochen hatten

die Produzenten stabile Entgelte

für ihre Rohware erhalten. Ende
Oktober notierte London 630,50

Pfund pro Tonne.

Inzwischen ist

der Preis unter

550 Pfund ge-

rutscht

Ursache für

diesen Verfall ist

das Streikende in

der Zinkhütte

Vafleyfield,diezu

ripm kanadischen

Metallkonzem
Noranda gehört

Hier werden rund
fünf Prozent der
weltweiten Zink-

aufkommen pro-

duziert

Daß die Gewerkschaften in die-

ser bedeutenden Hütte eine mona-
telange Arbeitsniederlegung er-

wirkten, hatte die Preise aufein hö-
heres Niveau katapultiert Die
plötzliche Angebotsverknappung
stabilisierte den Markt Doch nach
der Einigung Anfang November
bläst den Haussiers der Wind ins

Gesicht

Ein Unsicherfaeitsfektor bleibt

die Situationim australischenBerg-

weifcskomplex Broken HEL Dort

konnten sich Arbeitgeber und Ge-

werkschaften noch nicht auf einen

neuen Tarifvertrag einigen. Die Ar-

beftnehmervertreter wehren sich

nach wie vor gegen geplante Kapa-

zitätsstillegungen, mögliche Lohn-

kürzungen und eine Lockerung der

Sicherheilsbestimmungen.

Und wie tendieren die Preise,

wenn rieh die Produktion wieder

völlig normalisiert hat? Schließlich

ist zu bedenken, daß für Zink auch

jetzt noch weit mehr bezahlt wird

als bei dem letzten Tiefetand im
April Eine Prognose feilt freilich

schwer, zumal ungewiß ist, ob auch

im nächsten Jahr unvorhergesehe-

ne Produktionsausfalle auftreten.

Entstehen jedoch keine Unwäg-
barkeiten, weiden die Zinkpreise

1987 wohl weiter sinken. Denn die

Produktion sollum rund sechs Pro-

zent auf 53 Millionen Tonnen zu-

nehmen, prognostiziert das

AnderLondoner
Metallbörse wird Zinn
zwar nichtmehrnotiert,

nachdem das
Zinnahkommen

zusammenbrach. Seither

hat sichjedoch ein
recht gut

fimktionierenderfreier

Markt gebildet

äWWA-Iostitut für Wirtschaftsfor-

schung in Hamburg Hinter diesem

Anstieg blieb die Nachfrage- auch
angesichts eines schwächeren Wirt-

schaftswachstums - sicherlich zu-
rück.

Ein weiteres Buntmetall erregte

in den vergangenen Wochen Auf-

merksamkeit- Zinn. An derLondo-
ner Metallbörse wird dieser Roh-

stoff zwar nicht mehr notiert, nach-

dem das Zinnabkonunen im Okto-

ber letzten Jahres zusammenbrach.

Seit damals hat sich jedoch ein

recht gut funktionierender freier

Markt gebildet

Hier zogen, die Preise an - im
Gegensatz 7»™ Zink. Während die

in der britischen Hauptstadt ermit-

telten Notierungen im Oktober vor-

wiegend unter 4000 Pfund pro Ton-

ne pendelten, erreichte derTonnen-
wert Ende November sogar 4500

Pfund. Mit dem erneuten Schwä-
cheanfall der britischen Wähmng

ist dieser Preisan-

stieg nicht zu er-

klären. Vielmehr
hat rieh unter den
Konsumenten

Europas, Japans
und der USA die

Auffassung
durchgesetzt, daß
mit 3400 Pfund
pro Tonne Ende
1985 der Tief-

stand erreicht

war.

Inzwischen ha-

ben die Verbrau-

cherländer wie-

der begonnen, die

Läger zu füllen, ffinai kam in die-

sem Jahr, daß Malaysia seine Pro-

duktion massiv gekürzt hat Dem
Wirtschaftsbericht 1986/87 zufolge

hat das fernöstliche Land 1986 fast

ein Drittel weniger gefordert als im
Jahr zuvor. 1987 soll die Zinnpro-
duktion nochmals bis auf 25 000

Tonnen eingeschränkt werden.

Dieses Verhalten des größten

Zmnexporteurs hilft freilich

die preise am Weltmarkt zu stabili-

sieren. Sollten sich die sieben in der

Vereinigung der zinnproduzieren-

den Länder zusammengeschlosse-
nen Nationen aufeine stärkere Zu-
sammenarbeit einigen, worauf vie-

les hindeutet, stehen die Zeichen
für eine weitere Festigung der Prei-

se nicht schlecht

Weitere Produktionskürzungen

sind allerdings nicht vorgesehen.

Sie hätten wohl auch wenig Sinn,

da bedeutende Zinnlieferanten

(Brasilien, China oder Kanada) der

Vereinigung nicht angehören. Au-

ßerdem liegt die Produktion im Au-

genblick schon etwa 37 000 Tonnen
unter der Nachfrage. Bei dieser

Rechnung wird der weltweite Be-
darfmit 174 000Tonnen angegeben.
Dem steht eine Liefermenge von
158000 Tonnen gegenüber. Davon
stammen jedoch 21 000 Tonnen aus
der Auflösung alter Lagetbestände.

Würde ein Nachfrageüberhang
über mehrere Jahre aufrecht erhal- .

ten, so bestünde zumindest eine
Chance, den angestauten Über-
schuß von rund 70000 Tonnen
Schritt fürSchritt abzubauen. Nur-
auf die.Vernunft rohstofferzeugen-
der Länder war selten Verlaß.

S
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Die neuen Ausbildungsordnungen sollen den jungen Menschen
hohes Fachkönnen und große Einsatzbreite im Beruf sichern
Von DOROTHEE WILMS

U m die Jahreswende 1986/87 wer-
den die Ausbildungsgänge für

rund 75 Prozent aller Auszubildenden
neu geordnet sein. Ende 1982 waren
es noch 49 Prozent Die Modernisie-

rung der AusbQdungsordnungen ist

damit in dieser Legislaturperiode be-

schleunigt das Tempo verdoppelt

worden. Dieser Aufgabenbereich ist

ein Schwerpunkt der Bildungspolitik

der Bundesregierung.

Weitere Neuordnungsarbeiten sind

weit fortgeschritten. Bis 1990 werden
neugeordnete Ausbildungsgänge für

über 90 Prozent aller Jugendlichen

vorliegen. Kurz vor dem Abschluß
stehen die Neuordnungsarbeiten in

den metall- und elektrohandwerkli-

chen Berufen sowie bei den Rechts-

anwalts- und Notargehilfeberufen.

Auch bei den besonders für Frauen

bedeutsamen Büroberufen befinden

sich die konzeptionellen Überlegun-

gen in einer entscheidenden Phase.

Offen für Neues,
aber nicht für Beliebiges

Die Zahl der Ausbildungsberufe

insgesamt ist seit 1969 von zunächst

606 auf jetzt 384 zurückgeführt wor-

den. Damit wird auch die Mobilität

und Einsatzbreite der Auszubilden-

den gefördert ln dieser Legislaturpe-

riode wurden 118 alte Ausbüdungsbe-
rufe zu 63 neuen Ausbildungsberufen
zusammengefeßt

Die Berufsausbildung soll berufs-

bezogen bleiben, aber gleichzeitig mit

Blick auf die schnelle technische und
gesellschaftliche Entwicklung breit

angelegt sein; Spezialisierungen in

den Berufstätigkeiten sind in der Re-

gel der beruflichen Weiterbildung zu-

zuordnen. Die neuen Ausbildungs-
Ordnungen sind „technikoffen“ for-

muliert und auf Flexibilität angelegt
Sie legen aber eine Anspruchshöhe
fest an die Betriebe und zuständige
Stellen bei der Interpretation vor Ort
gebunden sind. Flexibilität heißt hier

„Offenheit für Neues“, Offenheit - in

Grenzen - auch für unterschiedliche

Produktionstechniken und Tätig-

kertsstrukturen, nicht aber „Offen-

heit für Beliebiges“. Die Qualität der
Ausbildung darfnicht gefährdet wer-

den - auch unter dem Aspekt der
immer noch nicht erreichten Gleich-

wertigkeit von beruflicher und allge-

meiner Bildung.

Nach Auffassung von Bund und
Landern, Arbeitgebern und Gewerk-
schaften soll es keine Zulassungsvor-

aussetzungen im dualen System ge-

ben. Die Anforderungen der neuen
Ausbildungsordnungen können dem-
entsprechend auch von Hauptschü-
lern ohne zusätzliche Hilfe erfüllt

werden.

Unbefriedigend gelöst ist noch das

Problem der konzeptionellen Ver-

knüpfung von Aus- und Weiterbil-

dung. Dem Trend zur Verlängerung
der Ausbildungszeiten muß Einhalt

geboten werden. Darauf wird in Zu-
kunft besonders zu achten sein.

Die geänderten Berufs- und Be-
schäftigungsstrukturen führen auch
bei der Modernisierung der Berufs-

ausbildung in großen Ausbiidungsbe-
reichen zu erheblichen Strukturver-

änderungen. Beispiele sind

1.

die industriellen Metall- und Elek-

troberufe.

Bei den industriellen Metallberu-

fen tritt anstelle von bisher 37 Einzel-

berufen, für die ganz unterschied-

liche, zum Teil stark veraltete Ausbil-

dungsvorschriften galten, eine Ge-
samtkonzeption, die sechs neue Beru-

fe mit 17 Ausbildungsprofl]en um-
faßt Die Ausbildung nach dieser

neuen Ausbildungsordnung soll den
jungen Facharbeitern ein hohes pro-

duktives Fachkönnen bei großer Ein-

satzbreite vermitteln.

Sie erhalten im ersten Ausbil-

dungsjahr eine gemeinsame beruf-

liche Grundbildung über die gesamte
Breite des Berufsfeldes „Metalltech-

nik“. Auch in der darauffolgenden
2V:jährigen Fachbildung werden
noch berufsübergreifende Qualifika-

tionen gelernt Mit zunehmender
Ausbildungsdauer geht die Ausbil-

dung in den einzelnen Berufen und

BundesbUdungsnuinislerin Doro-
thee Wilms ZEICHNUNG: BÖHLE

Fachrichtungen immer stärker in die

Hefe. Dabei werden auch moderne
Technologien wie zum Beispiel der
Umgang mit numerisch gesteuerten

Maschinen oder Kenntnissen der

Computertechnik angemessen be-

rücksichtigt Die jungen Facharbeiter
sollen in ihrer 3Vrjährigen Ausbil-

dungszeit nicht nur fachspezifisch

ausgebildet sondern auch problem-

orientiert und verantwortungsbe-
wußt „zum selbständigen Planen,

Durchführen und Kontrollieren“ ih-

rer beruflichen Tätigkeit befähigt
werden.

In den industriellen Elektroberu-
fen treten nach der neuen Ausbil-
dungsordnung anstelle von zwölf
Stufenberufen vier neue Berufe mit
acht Ausbildungsprofilen. Außerdem
ist der zahlenmäßig sehr stark besetz-

te Beruf des Femmeldehandwerkers

,

in dem die Deutsche Bundespost aus-
bildet mit in dieses Gesamtkonzept
einbezogen worden. Damit wird die
Einsatzbreite und wechselseitige
Durchlässigkeit stark verbessert.

Die neuen AusbLldungsberufe in

der Metall- und Elektroindustrie sind
als Querschnittsberufe angelegt und
betreffen über 220 000 Ausbildungs-
verhältnisse, die über fast alle Bran-
chen verteilt sind;

2.

die Ausbildung zum Kaufmann im
Einzelhandel / zur Kauffrau im Ein-
zelhandel

Die neue Ausbildungsordnung, die
die Regelung von 1968 ersetzt, legt

besonderes Gewicht aufdie Bereiche
Verkaufund Ware und alle damit ver-

bundenen Aufgaben. Die Auszubil-
denden sollen vor allem für das Ver-
kaufsgespräch mit den Kunden und
für den sachgerechten Umgang mit
Waren qualifiziert werden. Kenntnis-

se und Fertigkeiten der Warenwirt-
schaft wie zum Beispiel der Weg der
Ware vom Einkauf zum Verkauf so-

wie Planung, Kontrolle und Steue-
rung des Warenflusses gehören eben-
so zu den Mindestanforderungen wie
Inhalte aus dem Personal- und Rech-
nungswesen.

Neu sind Lemziele zur Verarbei-

tung von Daten und ihre Verknüp-
fung mit Inhalten zur Planung, Steue-

rung und Kontrolle von Warenbewe-
gungen, um auf die neuen Entwick-
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Jungen im Bereich der Warenwirt-
schaft - Einsatz von Datenkassen, Da-
tenverarbeitungsanlagen bis hin zu
kompletten Warenwirtschaftssyste-

men - vorzubereiten.

Bei diesen Lemzielen stehen nicht
Arbeitsmittel eines bestimmten tech-
nischen Standards im Vordergrund,
sondern vielmehr die Vermittlung
von Qualifikationen, die die Auszubil-
denden befähigen, Arbeitsschritte

und -abläufe in der Warenwirtschaft
zu verstehen und selbst zu vollziehen.

Mehr Medizinkenntnisse
der Arzthelferinnen

Noch nicht in die Neuordnung ein-

bezogen wurde die zweijährige Aus-
bildung zum Verkäufer / zur Verkäu-
ferin, fiir die zunächst noch weitere

Untersuchungen erforderlich sind;

3.

die Arzthelferberufe {Arzthel-

fer : Arzthelferin und Tierarzthel-

fer / Tierarzthelferin).

Mrt der Neuordnung der ärztlichen

Helferberufe soll eine qualifizierte

und zeitgerechte Ausbildung sicher-

gestellt und ein Beitrag zu einer quali-
tativ hochwertigen Patientenversor-

gung geleistet werden. Damit wird
gleichzeitig die Ausbildung in zwei
bedeutenden „Frauenberufen“ (von
den insgesamt rund 40 000 Auszubil-

denden in diesen beiden Berufen sind
weniger als 100 männlich) verbessert.

Die Ausbildungsinhalte narh den
bisher geltenden Ausbildungsrege-

lungen waren in erster Linie kauf-

männisch-verwaltend ausgerichtet.

Nunmehr umfassen die Ausbildungs-
inhalte in den neuen Ausbildungsord-
nungen je etwa zur Hälfte medizi-

nische und kaiifmannisrh verwalten-
de Fertigkeiten und Kenntnisse.

Internationale

Finanzen
Rhdne-Ponlenc: Die „ewige“, aber

doch in drei Jahren vorzeitig

kündbare Anleihe des verstaat-

lichten Chemiekonzems Rhöne-
Poulenc in Höhe von 300 MilL
Dollar wurde überraschend kurz-

fristig am internationalen Kapital-

markt zu pari untergebracht. Sie

ist die erste französische Emission

dieser Art Die Verzinsung der Ti-

tel erfolgt auf der Basis des Lon-

doner Libor-Satzes zusätzlich ei-

nes innerhalb von drei Jahren von
0,375 auf 1 Prozentpunkte pro-

gressiv steigenden Aufgelds. Der
Ertrag dieser und der zuvoram 21.

November emittierten Euro-An-

leihe über 275 MilL Dollar ist zur

Finanzierung des Erwerbs der

agrochemischen Interessen der

amerikanischen Union Carbide

für 575 Mill. Dollar bestimmt

Senkung: Der Kupon für die De-
zember-Emission zehnjähriger

Staatsanleihen im Volumen von
800 Mrd. Yen wird gegenüberdem
der November-Tranche von 5,4

auf 5,3 Prozent gesenkt. Der Aus-
gabekurs bleibt mit 99 Prozent un-

verändert

Sfr.-Notes: Mit Fälligkeit 16. De-
zember 1991 begibt die Europäi-

sche Investitionsbank 4,625pro-

zentige Notes über 175 Mill sfr.

Der Ausgabekurs betragt 100.25

Prozent Die Notes können ab 18.

Dezember 1989 zu 101 Prozent ge-

kündigt werden.

Nippon Oil: Achtprozentige Euro-

bonds über 20 Mrd. Yen mit End-
fälligkeit 18. Dezember 1992 legt

das Unternehmen aut Der Ausga-
bekurs betragt 113 Prozent

Hochkonjunktur für Zeitungen
Die neue „Italia Oggi“ erreicht ihre Kapazitätsgrenzen

GÜNTHERDEPAS. Mailand

Zeitungsauflagen und Informa-

tionshunger der Italiener wachsen
mit wachsendem Wohlstand und zu-

nehmendem Grad von Erziehung und
Ausbildung. Jahrzehntelang um die

fünf Millionen Stück schwankend,
wurde vor zwei Jahren erstmals die

Schallmauer der sechs Millionen ver-

kauften Zeitungsexemplare durch-

brochen. Inzwischen liegt die täglich

verkaufte Auflage bei 6,5 Millionen

Stück, so daß die nächste Stufe be-

reits in Sichtweite gerückt ist

Die im Gange befindliche Expan-
sion wird vor allem von den Wirt-

schaftszeitungen und den überregio-

nalen Blättern getragen, die ihren Le-

sern eigene Wirtschaftsteile und Fi-

nanzbeilagen bieten. Vorläufig letzte

Errungenschaft des Marktes ist hier-

bei die in der vorigen Woche in Mai-

land neu herausgekommene Wirt-

schaftszeitung „Italia Oggi“. Nach
150 000 Exemplaren bei Markteinfüh-

rung in der zweiten Novemberhälfte

erreicht sie jetzt mit einer Verkaufs-

auflage zwischen 183 000 und 196 000

Exemplaren die Kapazitätsgrenze.

Die von 70 Redakteuren gemachte
Zeitung steht zwar „fest aufder Seite

der Unternehmen“. Anders als die

auflagenmäßig doppelt so starke,

dem Spitzenverband der italieni-

schen Industrie gehörende Mailänder

Wirtschaftszeitung „n sole 24 ore“

will der Newcomer aber nicht unbe-

dingt „die Meinung der Unternehmer
widerspiegeln“. Herausgeber der

neuen Wirtschaftszeitung ist der

Fachzeitschriftenverlag Ipsoa, der

sich in den letzten zehn Jahren von
einem Umsatz von 70 MilL auf80 Mrd.

Lire hochgearbeitet hat

Die Expansion der Zeitungen und
des gedruckten Wortes ist bei den

Werbungtreibenden nicht ohne Wir-

kung geblieben. Erstmals seit zehn

Jahren haben die Anzeigen in der Ta-

gespresse 1986 stärker zugenommen
als die Fernsehwerbung: um 17 statt

um 13 Prozent. Selbst die Wochen-
presse. die in den letzten fünfJahren

davor vom Werbekuchen immer klei-

nere Stücke abbekam, lag im laufen-

den Jahr leicht über der durch-

schnittlichen Zunahme.

Insgesamt wird die Rundfunk- und
Fernsehwerbung nach Schätzungen

des Mailänder Verbandes der Wer-

bungtreibenden 1986 ein Aufkom-
men von rund 2100 Mrd. Lire errei-

chen, gegenüber 1800 Mrd. Lire im
Falle von Zeitungen und Zeitschrif-

ten. In den nächsten Jahren erwarten

Experten eine weitere überdurch-

schnittliche Steigerung der Presse-

werbung. Ursache dafür ist nicht nur
das anhaltende Wachstum der ver-

kauften Auflage, sondern auch die
Selbstbeschrankung der privaten

und staatlichen Femsehanstahea.Ab
nicht ausgeschlossen gilt deshalb,

daß die Druckpresse ihren im Laufe
des Jahres 1983 an die Fernsehwer-

bung verlorenen ersten Platz irgend-

wann wieder zurückerobetl

Mehr Verkauf und höhere' Anzei-

geneinnahmen haben sich in den Bi-

lanzen der Presseorgane und ihrer

Verlage immer deutlicher niederzu-

schlagen begonnen. Die regionalen

und überregionalen Tageszeitungen,

die in den 70er Jahren zum großen
Teil in den roten Zahlen steckte! be-

ziehungsweise hart an der Grenze la-

gen, machen inzwischen fest aEe.wie-

der Gewinn. Die Mailänder Veriags-

gruppe Rizzoli-Comere della Sera,

deren alte inzwischen ausgeschiede-

ne Verleger Anfang der 80er Jahre in

den Skandal der illegalen Freimau-

rerloge P2 verwickelt waren und Itali-

ens größte Tageszeitung „Comere
della Sera“ schweren finanziellen Be-
lastungen ausgesetzt hatten, erwartet

in diesem Jahr mit einem Gesamtum-
satz von 1150 Mrd. Lire einen Reinge-

winn von 40 Mrd. Lire.

Die künftigen Umsatz- und Er-

tragssteigerungen wollen die Verle-

ger nicht nur mit einem größeren

Werbeaufkommen erreichen, son-

dern auch mit einer Erweiterung der
Vertriebsstellen und der Liberalisie-

rung des Verkaufspreises. Geplant

ist, die Druckpresse künftig auch ge-

gen den Widerstand der 25000 Ki-

oske (Abonnements spielen in Rahen
nureine geringe Rolle) in Supermärk-
ten und Warenhäusern zu verkaufen.

Außerdem drängt der Verlegerver-

band auf eine Liberalisierung des

heute staatlich festgelegten Zeitungs-

preises zumindest für die Male, in

denen die Zeitungen mR Sonderbei-

lagen erscheinen.

Der frische Wind, der durch Itali-

ens Blätterwald weht, facht auch die

Konkurrenz an. Fast alle großen Blät-

ter haben große Invesfitionsprojekie

vor, mit denen die Kosten gesenkt

und die Qualität und Quantität des

Produkts erhöht werden sollen. Fak-

toren im Wettbewerb sind hierbei

nicht nur die Druckqualität, sondern

auch die Beilagenkapazität und das

Format Die Tendenz des letzteren

steht im umgekehrtenVerhältnis zur

Auflagenentwicklung. Zweite überre-

gionale Tageszeitung nach „La
Repubblica“, die das Tahleau-Fbrmat

wählt, ist die zur Fiat-Agnefii-Gruppe

gehörende Turiner Tageszeitung JLa

Stampa“. Sie wird diesen histori-

schen Schritt im Rahmen eines 50-

Mrd.-Lire-Investitionsprogramms

Anfang 1989 tun.
'

Zinn auf - Zink ab
Rohstoffe Börse Einheit Ende Ende Hoch Tief

Nov. Oktober
1986 1986 1986 1986

Kupfer L £/t 926,00 896.75 1027,25 864,50

Zink L £/t 544,25 830,50 630,75 402,25

Erdöl/Brent R S/bbl 14.60T 14,25 26,45 8,07

Blei L £/t 335,50 328.00 342,50 236,25
Aluminium L £/t 781,25 807,50 843,50 721,50
Nickel L £/t 2561,00 2580,00 3052,50 2499,00
Gold L S/Ünze 382,30 401,50 442,75 326,00

Silber L cts/Unze 524,50 560,65 631,00 485.30

Platin L £/Unze 334,35 408,55 419,30 234,10
Weizen C Cts/bu 286,75 286,87 370,00 242,75
Mais C Cts/bu 167,12 173.25 258,75 152,87
Kakao* NY $/t 1847,00 1876.50 2305,50 1667,50

Kaffee1 L m 2180,00 2274,00 2955,00 1592,50

Zucker NY cts/lb 6,05 6,39 9,38 4,51
Sojaöl _ C Cts/lb 15,28 15,31 21,62 13,34
Baumwolle*3 NY Cts/lb 50,30 46,22 69,70 29,85
Schweißwolle S Cts/kg 670,00 670,00 685,00 585,00
Kautschuk L P/kg 64,00 69,00 69,50 52,50

Indices:
Moody's (31.12.31=100) New York
Reuter’s (31. 9.31=100) London
’Zweile Abladung L •> London

S = Rotterdam
3A-Index-Preis

912,40 910,02 982.00 898,40
1609,60 1599,60 1863,40 1411,40
C* Chicago S = Sydney NY = New York

Znsanunengftstglh von der Cotnmerzbank AG

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
Abmahnung

Kassel (VWD) - Das Bundesar-

beitsgericht in Kassel hat die Rechts-

beschwerde des Betriebsrates des

Druckhauses Bauer in Köln zurück-

gewiesen, der vor jeder Abmahnung
eines Arbeitnehmers über deren In-

halt unterrichtet und gehört werden
wollte. Der Betriebsrat wollte jeweils

gpin Mithestimmiing&reeht prüfen.

Die Geschäftsleitung meinte dage-

gen, sie müsse auf die Interessen der
Arbeitnehmer Rücksicht nehmen, die

jedoch von sich aus dm Betriebsrat

unterrichten könnten, wenn sie des-

sen Hilfe in Anspruch nehmen woll-

ten. (AZ: Bundesarbeitsgericht 6

ABR 63/83).

Positive Entwicklung
Hamburg (VWD) - Die Eurokai

KGaA rechnet mit einem weiteren
Anstieg des Containerumschlags.

Zwei ausländische Containerreede-
reien wurden als neue Kunden ge-

wonnen. Positiv entwickelten sich
auch die Eurokai-Tochterfinnen.
Beim Liscont-Terminal in Portugal
sollam 3. Dezember eine Kapitalerhö-
hung um 50 Prozent erfolgen, so daß
Eurokai dann über die Tochter Euro-
mann zusammen mit der Deutsche
Finanzierungsgesellschaft für Beteili-

gungen in Entwicklungsländern
mbH (DEG) eine Sperrminorität von
33,4 Prozent an der Liscont hält

Bonus bei Kupferberg
Mainz(VWD) - Eine Dividende von

18 Prozent sowie ein Bonus von zwei

Prozent werden der HV der Sekttel-
lerei Christian Adalbert Kupferberg
& Cie. KgaA, Mainz, am 17. Dezember
in Mainz für das Geschäftsjahr
1985/86 (30. Juni) vorgeschlagen. Zu-
vor waren für das Rumpfgeschäft
1985 (1. Januar bis 30. Juni) neun
Prozent für das letzte volle Ge-
schäftsjahr 1984 ebenfalls 18 Prozent
verteilt worden. Das 7,2 Min. DM be-

tragende Grundkapital liegt zu über
75 Prozent bei der A. RackeGmbH&
Co„ Bingen. Im Berichtsjahr wurde
ein Jahresüberschuß von rund 2,0

MilL DM erzielt der Bilanzgewinn be-
trag 1,47 MüL DM.

Mehr Autos exportiert

Paris (J.Sch.) - Die Exportschwa-
che der französischen Automobilin-
dustrie kann inzwischen als über-
wunden gelten. Im Jahresvergleich
Oktober nahm die Pkw-Ausfuhr um
13,6 Prozent zu, womit für die ersten
zehn Monate plus 1,9 Prozent verblie-
ben. Demgegenüber konnte die
Pkw-Produktion um 11,1 bzw. 5,8
Prozent gesteigert werden. Die In-

landszulassungen (einschließlich

Importwagen) erhöhten sich um 7.9

bzw. 6,0 Prozent

Allweiler kommt voran

Stnttgazt (nl) - Die in derPumpen.
Herstellung tätige Allweiler-Firmen-

grappe verbuchte in den ersten zehn
Monaten 1986 einen Anstieg des
Gruppenumsatzes um 7,7 Prozent auf
143 MilL DM. Das Ergebnis hat sich
im Vergleich zum Vorjahr verbessert

Generalstreik in Brasilien

Rio de Janeiro (VWD) - Zu einem
Generalstreik hat der größte Gewerk-
schaftsverband Brasiliens für den 12.

Dezember auifeerufen. Damit soll ge-

gen Preis- und Steuererhöhungen
protestiert werden.

Weniger Kernkraftwerke
Paris (J.Sch.) - Offiziell hält die

französische Regierung an der Fort-

setzung ihres vor zwei Jahren auf je

eine 1300 MW-Tranche gekürztes
Atomkraftwerksprogramms fest

Aber die Tranche für 1987 in Chooz
(Ardennen) soll er zum Jahresende in
Angriffgenommen weiden. So könn-
te man das Jahr 1988 überspringen.
Die Elektrizitätswerke selbst die bis
1990 Überkapazitäten von vier Tran-
chen befürchten, wollen ihre Bestel-

lungen auf eine Tranche die zwei
Jahrebeschränken,um ihrekolossale
Verschuldung (rund 200Mid. Franc)
abzubauen. .. ....

Aesculap zuversichtlich
Stuttgart (nl) - Die Aesculap-Wer-

ke, die zu den führenden Herstellern
chirurgischer Instrumente zahlt, hat
ihren Wachstumskurs auch im Ge-
schäftsjahr 1985/86 (30. 9.) fortgesetzt

Der Umsatz nahm um 4,2Prozent auf
209.7 Mill. DM zu. Dabei verringerte

sich die Exportquote leicht auf 59,3

(61.3) Prozent Es sei mit önem be-

friedigenden Abschluß zu rechnen,

der die Ausschüttung einer unveräU'

derten Dividende (9DMje 50-DM-Ak-
tie) zulasse.
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v Die Ertragerechnung der Berliner.

.

ßänfc AG, Beim, feile optisch ungün-
#8®* aus als sie in Wirklichkeit sei
Ifcfi sagte Vorstandssprecher Dr.
Dietrich Nebelung, als er vor Journa-
listen den Zwischenbericht über die
eßten zehn Monate 1986 erläuterte,
über Wachstum kann die Bank nicht
Wagen, doch dieErtrage leiden noch
immer unter den .Kosten der Expan-
sion in Westdeutschland und bei der
Tochter Allgemeine ' Privatkunden-
bank AG, Hannover. Eine Dividen-
denaussage wollte Nebelung nicht
machen. Die Aktionäre konnten aber
mindestens die Ausschüttung des
Vorjahres (6 DM),erwarten.
-

' In der Berichtsreit, sei das Ge-
schäftsvolumen der Bankum 3,4 Pro-

•

zent auf gut 14 Mrd. Dfil gewachsen.
Kundenkredite seien überproportio-
nal um 6,6 Prozent auf 6,5 Mrd DM
ausgeweitet worden. Auf der Passiv-
seite habe die. Bank ihre Kundenein-

lagen stark um 8,6 Prozent auf 83
Mrd. DM .erhöht - auch der positive

Trend bei den Spareinlagen habe an-

gehalten während sieim Interbank-

geschäft ihre Verbindlichkeiten um
15,4 Prozent oder 594MDL DM auf33
Mrd. DM abbaute. Die Forderungen

an.Banken seien um gut 50 Mill. DM
auf 4,5 Mrd ausgebaut worden.

In der Ertragsrechnung werde ein

Teübetriebsergebnis von 87,4 (1063)

MOL DM ausgewiesen. Zur Erklärung
wies Nebelung auf die Ausschüttung
derWKV Waren-Kredit-Bankim Jahr
1985 hin, die inzwischen in die All-

bank aufgegangen ist von der in die-

sem Jahr kein Ergebnisbeitrag zu er-

warten sei. Außerdem habe der Um-
zug der Filialen in London, München
und Düsseldorf zusätzliche Kosten
von 3,4 MüL DM verursacht Die ge-

ringere Zinsspanne iron 2,43 (2,55)

Prozent sei durch die Geschaftsaus-

weitung ausgeglichen worden.

tS:^ Bleibt CGCT französisch?
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Industrienunisteriom offenbar für eine nationale Lösung

X, Sch. Paris

Beim Tauziehen zwischen der
deutschen Siemens AG und der ame-
rikanischen AT& T wegen der Über-
nahme des 1982 verstaatlichten fran-

zösischen Femmeldekonzems CGCT,
der früheren ITT-France, hat Indu-
strieministerMadelinJetzt das Messer
angesetzt. Diese Gesellschaft konnte

durchaus nach normalen Bedingun-

gen privatisiert werden, haßt es in

sein»- Umgebung. Das würde bedeu-
ten, daß sich die beiden ausländi-

schen Interessenten (oder einer da-

von) mit einem - Kapitalanteil von
höchstens 20 Prozent zn£äedengeben
müßten.

Dies ist das erste Mal, daß eine

nationale Losung für das Völlig über-

schuldete Unternehmen . von der

neuen liberalen Regierung (offiziell)

ins Auge gefeßt wird. Als nationale

Interessenten werden in erster Linie

Jeumont-Schneider sowie Matra und-

SAT genannt Bisher batte man der

AT&T die größten Chancen einge-

räumt - gegen das Versprechen eines

verstärkten Zugangs zum USMarfct
In Frankreich hält CGCT einen

Marktanteil von 15 Prozent, der na-

türlich auch Siemens reizt

Andererseits hat dieamerikanische
ITTinzwischen ihre europäischen Te-
lefoTrinteresgen einschließlich dar

Standard Elektrik Lorenz AG, Stutt-

gart, in die von der französischen

CGE kontrollierte Teleglobal Com-
munication Network (TCNV) einge-

bracht die an der Spitze des zweit-

größten Telefonkonzerns der Welt
(nach AT&T) steht Überdies will

der ebenfalls verstaatlichte franzö-

sische EDV-Konzem Bull zunächst

45 und spater 60 Prozent desKapitals

der amerikanischen Honeywell Infor-

mation Systems (BIS) übernehmen.

Unter diesen Umstanden erscheint

die französische Industriepolitik wi-

dersprüchlich: Während sie den fran-

zösischen Einfluß im Ausland ver-

stärken will, verschließt sie sieb ge-

genüber ausländischen Interessen in

Frankreich. Vielleicht aber will man
auch nur den Preis für die CGCT
weiter in die Hohe schrauben oder

sich den amerikanisch-deutschen

wechselseitigen Pressionen entzie-

hen.

Offshore-Fmanzmarkt in Japan
Hohe Steuern und Abgaben schränken Attraktivität ein

ab
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. . : FREDdeXATROBE, Tokio

Ein Offshore-Bankenzentium nach.

New Yoricer Vorbüd eüöhete ge^

stem in Tokio. Über, hundert Japa-

nische und ausländische Banken
richteten am erstenTagentsprechen-
de Konten eiaNach denBestürmun-
gen des japanischen Finanzministe-

riums dürfen sich am Markt neben
Banken nur ausländische Unterneh-

men, Tochtergesellschaften japani-

scher Unternehmen im Ausland, aus-

ländische Körperschaften und inter-

nationaie Organisationen beteiligen.

Gebietsfremde können am Off-

shore-Markt in Tbkip Geld« aadegen

und Kredite erhalten, ohne den mei-

sten noch bestehenden Restriktionen

des japanischen Finanzmarkts unter-

worfen zu sein. Dfe.bei diesen Trans-

aktionen anfallenden Mittel dürfen

nicht direkt in Japap verwendet wer-

den. Die Deposit«! und Kredite kün-

den- in jeder beliebigen Währung ge-

geben sein.

"Die Quellensteuer airfZinseinkom-

oten, die auf dem mrietfäpanischen

Markt erhoben wird, entfallt ebenso

wie Begrenzungen der Zinshöhe, Re-

Börvevorschriften ' und Prämien für

DepositenVersicherungen. Die

Körperschafts- und Lokalsteuer, die

zusammen etwa 64' Prozent ausma-

chen, sindjedoch zu zahlen. Ebenfalls
sind die Stempelgebühren auf Depo-

siten zu entrichten. Diese Steuer-und
Abgabenbelastung ist wesentlich hö-

her als auf den Offchore-Markten in

New York (46 Prozent), London (40

Prozent), Singapur (10 Prozent) und

Hongkong (0L Außerdem dürfen kei-

ne: Anlagen in Wertpapieren und

Depositenzertifikaten (CD) gemacht

; werden.

Diese Nachteile lassen den neuen
-Markt in Tokio weniger attraktiv als

dte -eiftsprechend«! Märkte an den
anderen großen Fmanzplälzen der

Welt erscheinen undmachen eine Ab-
wanderung von diesen Plätzen nach
Tokio unwahrscheinlich. Laut dem
japanischen Finanzministerium sol-

len die strengen Bestimmungen den
Inlandsmarkt vom neuen Offshore-

Markt abschirmen und verhindern,

daß die Transaktionen am OSshore-
Marfct den noch schärfer kontrollier-

ten inländischen Kapitalmarkt nicht

beeinflussen.

Ein Strom von Geldern zwischen

den beiden Märkten ist ausgeschlos-

sen. Kreditgewährende Banken müs-
sen von den Kreditnehmern schrift-

liche Bestätigungen erhalten, daß die

entliehenen • Gelder nur außerhalb
- Japans verwendet werden. Ein leiten-

der Angestellter ein« amerikani-

schen Bankfiliale in Tokio erklärte:

„Wir sind an dem Ofishore-Markt in

Tokio nicht interessiert, solange die

Besteuerung so hoch bleibt ln New
York zahlen wir mindestens zehn

Prozent wenig« Steuern.“ Ein ande-

rer Bank« verwies aufdie Vorteile in

Hongkong und Singapur.

Als positive Seite des neuen Mark-

tes streicht das Finanzministerium

den voraussichtlich größeren Ge-
brauchvonYen bei Auslandsgeschäf-

ten von Japanern heraus. Nach der

Voraussage des Ministeriums wird

Tokio bald einer d« größten Euro-

Yen-Märkte sein. Für das erste Jahr

des Markts rechnet das Ministerium

mit einem Umsatz von 85 Mrd. Dollar.

Veba investiert bis 1991 rund 17 Milliarden D-Mark
Ergebnisverbesserung trotz Umsatzrückgang erwartet - Aber keine Signalwirkung für eine Erhöhung der Dividenden

HANS BAUMANN. Essen

Der Aufsichtsrat der Veba AG,
Düsseldorf hat den Investitionsplan

für die kommenden fünfJahre verab-

schiedet Er hat ein Gesamtvolumen
von 16,9 Mrd. DM, die nach Auskunft

des Vorsitzenden des Vorstandes. Ru-

dolf von Bennigsen-Foerd«, voll aus

eigenen Mitteln finanziert werden.

Schwapunkt ist wieder die Elektrizi-

tätswirtschaft. Nochmals gekürzt

wurden die Mittel für die Exploration

von Öl und Gas. Um 50 Prozent auf
drei Mrd. DM erhöht wurden die In-

vestitionen im Bereich Chemie für

die Entwicklung neu« Geschäftsfel-

der bei Hüls. Im Handel werden 1,8

Mrd. DM eingesetzt.

Wie von Bennigsen bei der Erläute-

rung des Ergebnisses der ersten drei

Quartale 1986vorder Presse mitteilte,

ist der Konzemüberschuß noch ein-

mal um sieben Prozent auf 488 MilL

DM gegenüber dem schon sehr guten

Ergebnis zur Vergleichszeit des Vor-

jahres von 456 MilL DM gestiegen.

Dies« Erfolg ist um so bemerkens-

werter, als d« Konzemaußenumsatz
um 19.3 Prozent auf 293 Mrd. DM
gesunken ist (ÖlpreisverM, niedri-

ger Dollarkurs). Von Bennigsen be-

tont ausdrücklich, daß dieses sehr

gute Ergebnis kein Signal sei fiireine

Aufstockung der Dividende, üb« die

der Aufsichtsrat erst im Frühjahr

nächsten Jahres beschließen weide.

Bei Hüls hat sich die Abgabe der
Düngemittelproduktion an die Norsk
Hydro positiv ausgewirkt Die Er-

tragslage wird als gut bezeichnet Die

Umsatzrentabilität ist weiter gestie-

gen.

Auch die Ertragslage beim Strom
ist nachhaltig stabil Hier wirkt sich

die hohe Verfügbarkeit der Kern-

kraftwerke mit ihrem Anteil von 62

Prozent an der Stromerzeugung der
PreussenEIektra positiv aus. Dieser

Anteil wird 1987 auf rund 70 Prozent

steigen, da dann das Kraftwerk Brok-

dorf mit seinen 1300 MW Leistung

voll in Betrieb ist Das Engagement
der Preussag an der Braunschweigi-

schen Kohlenbergwake AG muß
wohl als Zukauf von Markt verstan-

den werden, da in diesem Bereich

künftig Kemkraftstrom abgesetzt

werden soll, „zur Streckung der
Braunkohlenvorräte“, wie es offiziell

heißt Die Veba halt an dem Standort

Borken in Hessen für ein Kernkraft-

werk fest, das Mitte der neunziger

Jahre für die Stromerzeugung in der
Grundlast benötigt wird.

Die Stromerzeugung der Veba
Kraftwerke Ruhr (Steinkohlestrom)

ging leicht zurück. Die Gipsentsor-

gung dies« Kraftwerke nach Einbau
der Entschwefelungsanlagen ist für

die kommenden 20 Jahre vertraglich

gesichert.

Bei Veba Oel verringerte sich der
Umsatz um 36 Prozent auf 73 Mrd.
DM. Trotz der starken Bestandsab-
wertungen (auf Basis 15 Dollar pro

Faß) wurde ein ausgeglichenes lau-

fendes Ergebnis erzielt, wozu auch
die im Ausland versteuerten Gewinne
beigetragen naben. Deminex hat die
Ölforderung verringert. Mark Produ-
cing dagegen hat nach d« Aufnahme
der Produktion in fünf Blöcken off

shore im Golfvon Mexiko die Erdgas-
forderung um über sieben Prozent
erhöht

Positiv beurteilt von Bennigsen die

Zusammenarbeit mit Petroleos de
Venezuela. Der Rohöleinsatz für
Rechnung Veba Oel verringerte sich

um 25 Prozent auf gut vier Mill Ton-
nen (nach früher einmal rund 20 MÜL
Tonnen), da die Venezolaner nun
auch Rohöl in den Raffinerien Karls-

ruhe und Neustadt verarbeiten. Die
Produkte vertreibt wie die aus der
Ruhr-Raffinerie Veba Oel für die Ve-
nezolaner.

..Stabile Beiträge“ zum Ergebnis
lieferten Stinnes und Raab Karcher.

Singapurs Banken voller Sorge
Brunei schließt privates Institut nach Kreditskandal

sasTDW. Bonn

Nach d« zwangsweisen Schlie-

ßung der privaten National Bank of

Brunei, die in einen handfesten Kre-

ditskandal verwickelt ist, dürften

mindestens 200 MilL Dollar an aus-

ländischen Guthaben auf dem Spiel

stehen. Wahrend eine Gruppe auslän-

disch« Bankiers jetzt diese Zahl

nannte, erwarten andere Beobachter
einen um das Mehrfache höheren

Wert Finanzexperten aus Singapur,

die sich zu offiziellen Gesprächen in

Brunei aufgehalten hatten, bekunde-

ten gegenüber den betroffenen Gläu-

bigerbanken Optimismus, daß der Fi-

nanzskandal keine Krise des Banken-

systems d« Region nach sich ziehe.

Eine Strategie zur Wahrungder Inter-
essen ausländischer Gläubigerban-

ken steht indes noch aus.

Das Finanzministerium des Sulta-

nats hatte im vergangenen Monat die

Kontrolle beid« ältesten Privatbank

des Landes übernommen und fünf

Spitzenbeamte verhaften lassen. Der

Bankvorsitzende, Datuk Khoo Ban
Hock, ist angeklagt ohne Sicherhei-

ten und entsprechende Zinseingänge

PERSONALIEN
Senator a. D. Helmnth Kern, Vorsit-

zender des Vorstandes der Hambur-
ger Hafen- und Lagerhaus-AG, Ham-
burg, feiertam 4. Dezember seinen 60.

Geburtstag.

Thassilo v. d. Decken. Aufsichts-

ratsvorsitzenderd« Concordia Versi-

cherungs-Gesellschaft a. G., Hanno-
ver, vollendete am 1. Dezember sein

75. Lebensjahr.

Dr. Friedrich Ebeling ist seit dem
1. Dezember 1986 Sprecher des Vor-

standes der Dortmund« Union-
Schultheiss Brauerei AG, Dortmund.
staffln Gmmaisson, ehemalig«

Leiter des deutschen und skandinavi-

schen Kaffee- und Schokoladenge-

schäftesd« Jacobs Suchard Gruppe,
Zürich, wird ab Januar 1987 Mana-
ging Partnerund Geschäftsführerd«
Tasa München.

Horst Nicklans (49). bei d« Rigips

GmbH, Bodenwerder, fürdas Ressort
Marketing und Vertrieb zuständig,

wurde zum Geschäftsführer des Un-
ternehmens bestellt

Dr. Max Böhler, Inhaber der Opti-

ma-Maschinenfabrik, Schwäbisch
Hall, vollendet am 6. Dezember sein

80. Lebensjahr.

Prof Dr. Gerhard Rose, beim
Hohlgias-HerstelierHermann Heye in

Obemkirchen Ehrenmitglied des Bei-
rats, feierte am 30. November seinen

90. Geburtstag.

Helmut Köhl (36) ist zum stellver-

tretenden Vorstandsmitglied der
Nordstern Allgemeine Versiche-

rungs-Aktiengesellschaft, Köln, be-

stellt worden. Er löst Herbert Mayer
ab, der nach üb« 25jähriger Vor-

standStätigkeit am 31. Dezember 1986

in den Ruhestand tritt
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Mit dem Konsum stieg die Kennerschaft
Dfe deutschenTeetrinker geben im Jahr rund eine Milliarde Mark für ihr Getränk aus

BiGEÄDHAM, Frankftut
f
'Tmmer mit derRuhe und ein« gu-

-#1[Tasse Tee --gm: deutlichsten be-

heftigen die Nordlichter diesen Rat

gegen, den Alltagsstreß. Ke Ostfrie-

$en, 'die huj zwei Prozent derbundes-

deatschen Gesamthevölkemng stei-

fen; verbrauchen ein Viertel des in

der Bundesrepublik:., getmnkenen

l^s. JM5t ihrem Pro-Kopf-V«brauch'

wir 3600. Grämm imJahrLiegerrsie

weltweit aufPlatzdrei hinterden Iren

den Briten. .Die -Hoffnung, daß

such der Best der Bundesbürger, die

auf : einen . durthschnittlidien Pn>-

Kopf-Konsuna.von 200 Gramm kom-

.

men, Sch zu solchen Verbrauchshö-

jjttr anfeehwingen .könnten, ist frei-
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'Aber etwas Luft nach oben- beim

Verbrauch
J
seilte' doch noch vorhan-

^hi eein, radbt das.traditionsreiche

fei&fiirter, Teehaus-EtLMeßm«.
Der in den tetzten zehn Jahren um.

fet--dfe; H^ter gestiegene Teever-.

; brauärhat die Kennaschaft der

sumenten im vergangenen Jahr für

Tee aus. Davon entfallen etwa zwei

Drittel auf schwarzen Tee, der Rest

auf Kräutertees. Sie profitieren übri-

gens. von der Kostendämpfung im
Gesundheitswesen: Seit Heilmittel

für Bagatelierkrankungen nichtmehr
von der Krankenkasse erstattet wer-

den, wild wieder öfter ziun Hausmit-

tel Kräutertee gegriffen.

Bern schwarzen Tee stockt dage-

gen. erstmals der Gesamtverbrauch,

ausgelöst durch die heftigen Preis-

sprünge in den beiden Vorjahren mit

erheblicher Rohwarenverteuemng

bis teilweise um MO Prozent Inzwi-

schen bk ach die Preissituation et-

was beruhigt, das Preisniveau
.
für

Spitrentees ist allerdings nicht ge-

sunken- Eine neue Anhebung d«
Verbraucherpreise scheint aber vor-

ast nicht ins Haus zu stehen.

Während sich im gesamten

Schwarzteemarkt in diesem Jahr

nichts mehr bewegt, geht es bä Pak-

kungsware - das ist d« abgepackte

loseThe - noch deutlich nach oben

(Wert plus zwölfProzent,Menge plus

neun PrazentX In diesem Bereich

. sind besonders die Teefechgeschäfte

stark, üb« die ein Viertel des Tees

verkauft wird. Immerhin 56 Prozent

des gesamten deutschen Teeabsatzes

gelten üb« den Lebensmittelemzel-

handeL Auch in diesem Bereich steigt

die Nachfrage nach hochwertigen

Teequalitäten, beobachtet das Haus
Meßmer, das bei losem Schwarztee

ebenso wie bei Kräutertees ein

Wachstum von 15 bis 20 Prozent fiir

die nächsten fünf Jahre erwartet

Um davon überproportional zu

profitieren, wurde jetzt ein Lizenzver-

trag mit Mövenpick abgeschlossen.

Nach Eis und Kaffee kommt jetzt

auch der Mövenpick-Tee: zunächst
drei hochwertige Sorten bietet Meß-
mer unterd« neuen Bezeichnung an.

Das Frankfurter Unternehmen, eine

Tochter des Zucker-Konzems Pfeif-

fer & Langen, steht hinter Teekanne
(Marktanteil 50 Prozent) mit 14 Pro-

zent aufPlatzzweiam deutschen Tee-

markt, der zu 70 Prozent von drei

Anbietern beherrscht wird. Im ver-

gangenen Jahr steigerte Meßmer sei-

nen Umsatz uro ein Viertel auf 63

MIL DM, in diesem Jahr sollen 70

MUL DM erreicht weiden.

Kredite im Umfang von 1,2 Mrd. DM
an seinen Vater Tan Sri Khoo Teck
Puat aus Singapur, einen der einfluß-

reichsten Finanziers in Südostasien,

gegeben zu haben. Dieser Betrag ent-

spricht etwa 90 Prozent des Porte-

feuilles d« Bank. Finanzexperten er-

klärten, wenn die Kredite an Khoo
Teck und die von ihm kontrollierten

Unternehmen mitberücksichtigt wur-

den. wären weit mehr als die veran-

schlagten 200 MilL Dollar an auslän-

dischen Bankguthaben gefährdet

Zum Imperium der Khoo-Familie

gehören unter anderem Mindaheits-

antefle an verschiedenen Großban-

ken, seit diesem Jahrauch eineBetei-

ligung von 63 Prozent an der engli-

schen Standard Chartered Bank. In

d« London« City wird gemunkelt,

Khoo Teck müsse diesen Anteil ver-

kaufen, um seinem Sohn mit dem
Erlös zu ein« Art Bürgschaft zu ver-

helfen. Khoo Teck, im Besitz von et-

wa 70 Prozent der National Bank,

steht nicht unter Anklage, ist aber in

der vergangenen Woche ausdemVer-

waltungsrat von Standard Chartered

in Großbritannien ausgeschieden.

Toshiba setzt auf Portables
In kurzer Zeit Marktfiührer bei Kompakt-Computern

Py. Düsseldorf

Der erst fünf Jahre alte Markt von
Personal Computern als Koffergerät

oder inzwischen im Aktentaschenfor-
raat birgt nach Ansicht der Toshiba
Europe GmbH. Neuß, hervorragende

Wachstums-Chancen. Aus dem der-

zeit auf etwa 2 Mrd. US-Dollar ge-

schätzten weltweiten Marktvolumen
hat sich Toshiba in kurzer Zeit - und
wohl auch zum eigenen Erstaunen -

einen beachtlichen Anteil herausge-
schnitten. In Europa und in der Bun-
desrepublik hat das japanische Un-
ternehmen (33 bzw. 43 Prozent) be-

reits den bisherigen Marktfiihrer Ep-
son (17 bzw. 22 Prozent) aufden zwei-

ten Platz verwiesen.

Das Marktforschungsunterneiimen
International Data Corp. Deutschland
GmbH bezifferte den Absatz von trag-

baren PC's 1985 in d« Bundesrepu-
blik auf knapp 58 000 Einheiten im
Wert von reichlich 300 MilL DM bei

einem durchschnittlichen System-
preis von 5400 DM. Bis 1991 dürfte

der Absatz auf 226 000 Einheiten im
Wert von rund 500 Mill. DM wachsen,
wrobei sich ein deutlich« Um-

schwung zugunsten netz- wie batte-

riebetriebener Aktentaschengeräte
auf 94 (bisher 46) Prozent vollzieht

Europaweit werden 1986 rund
264 000 tragbare PC im Wert von 536

MüL Dollar verkauft. 1991 wird da
Absatz auf 1 Mill. Stück (835 Mill.

Dollar) geschätzt. Rund 82 Prozent
der bislang verkauften Geräte wer-

den kommerziell genutzt

Toshiba wird nach Angaben ihres

Senior Vice President Atsutoshi Nis-
hida im laufenden Jahr 34 000 (14 000
nach 4400) Computer in der Bundes-
republik verkaufen. Der Umsatz dürf-

te einschließlich Drucker 181 (95 nach
32) MilL DM erreichen. Gegenwärtig
werden in diesem Bereich rund 280

Menschen beschäftigt

Weltweit nimmt Toshiba Platz 19

unter den 50 führenden Computer-
herstellern ein. Die Steigerungsraten

in diesem Geschäft lagen 1985 mit
fast 37 Prozent deutlich über dem
Branchendurchschnitt. Dabei erzielt

Toshiba (weltweit 120 000 Beschäftig-

te) nur acht Prozent des (umgerech-

net) 41,7 Mrd. DM Umsatzes mitCom-
puterprodukten.

Heidelzement

profitiert vom
Süd-Nord-Gefälle

Wb. Heidelberg

Nachdem schrumpfende Inlands-

gewinne 1985 nur durch erhöhte Be-

teiligungserträge auszugleichen wa-

ren. rechnet die Heidelberger Zement
AG. Heidelberg, in diesem Jahr wie-

der mit einer ..insgesamt verbesser-

ten Ertragslage“. Grundlage solcher

Hoffnungen ist die verbesserte

Marktlage: Vor allem der Getverbe-

und Industriebau sowie die Nachfra-

ge der Öffentlichen Hände haben die

Auftragseingänge im Bauliauptge-

werbe bis Ende August real um 8.5

Prozent steigen lassen.

Daß Heidelzement mit der Steige-

rung des inländischen Zementabsat-

zes um 6.1 Prozent auf 3.86 13.64) MiU.

Tonnen bis Ende September noch

deutlich über dem Branchenwachs-
tum von 2.7 Prozent lag. hatte zwei

Anzeige

Verdienen Sie
genug?
Inleie-.-.jnii: ^uiiiic^.-t'hjncirn hicici

Ihnen die BERUFS-WELT in der UELT-
mil dem grollen uberregionjtcn Mellen-

marltl lur F.ieh- und Führungkralle Und
miMielcn Inlormaiiuneii lur mchi t'rlnlg

im Beruf. \ul Wunsch' 4 Woihen LiMen-
lo> Telefon ID/H-MiMU.-um On-unn g
Oder PoMkjne an Die tt bLT. P.i-Ha.h c*

30 5S 30, .000 1 1amhui g 3c< c

DIE#WELT
I \ «Uli lM.n.1 I %«» III %u II U !•» I I*« Ul Wli

Jeden Samstag m» B£ftl)F5-WEH

wesentliche Gründe: Zum einen kam
der Marktfiihrer in den GenuG der im
Vergleich zu den nördlichen Absatz-

gebieten günstigeren Wirtschaftslage

im Süden, zum anderen wirkten sich

Sondereinflüsse aus der Belieferung

von Großprojekten der Bundesbahn
in Baden-Württemberg aus.

Das Dauerprogramm zur Anpas-
sung d« Produktionsanlagen an die

„strukturellen Veränderungen der

Baunachfrage“ wurde fortgesetzt und
brachte eine bessere Kapazitätsausla-

stung. Die in den ersten drei Quarta-

len um 42 Prozent auf58 (41) MilL DM
kräftig ausgeweiteten Investitionen

dienten der weiteren Modernisierung

und der Energieeinspaiung.
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Sie wollen Ihre Unternehmensfinanzierung auf
ein soiides Fundament stellen. Wir sagen Ihnen,
wie Sie das gerade jetztam besten machen.

Als erfahreneFinanzfachleute können
wir Ihnen helfen: mit unseremzinsgünstigen

und flexiblen Dresdner Bank-Investitions-

dailehen und in vielen Fällen mit öffentlichen

Förderungsprogrammen, wenn Sie neue

Investitionen planen.

Viele Unternehmen - vor allem mittel-

ständische Betriebe - lassen sich von uns

individuelle Finanzierungsplane erstellen.

Sie wollen sich das rriedrige Zinsniveau

sichern und ihre Untemehmensfinanzierung

auf ein solides Fundament stellen.

Unsere Firmenkundenbetreuer sagen

Ihnen, welche öffentlichen Förderungs-

Programme für neue Investitionen in Frage

kommen, welche Krecfitverembarung Sieam
besten für zusätzlich benötigte Kredite mit

uns treffen, und sie machen Ihnen konkrete

Angebote zur Ablösung bestehender Zwi-

schenkredite.

Sie gestalten nach Ihren Wünschen
undVorstellungen:
den Zinssatz

G variabel

gebunden, d. h. gekoppelt an eine feste

Bezugsgröße

G fest für einen bestimmten Zeitraum

C oder eine Kombination dieser Möglich-

keiten

die Laufzeit und dieTtlaunqsfreuahre

G bis zu 10 Jahren Laufzeit

G bis zu 3THgungsfreijahren

die Rückzahlunosweise

Ratenbasis, d. h. sinkende Belastung aus

Zins und Tilgung bei fortschreitender

Kreditrückzahlung

Annuitätenbasis, d. h. sichere Kalkulation

durch feste Belastung aus ZinsundTilgung
die Dauerund dieHöheder Kreditinanspruch-
nahme

fest

O variabel

die Ausschöpfung öffentlicher Förderungs-

Programme
Darlehen

Zuschüsse

D Zulagen

Mehr darübersagen Ihnen gernunsere

Rrmenkundenbetreuer. Sprechen Sie mit uns,

auch wenn Sie noch nicht mit uns in

Geschäftsverbindung stehen.

Es lohnt sich injedem FaB
für Sie. ^

ln Berlin: BHi
Ol

'T

O
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16 AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN
Im Verlaufe nachgebend

Schwacher Dollar lähmr den Akrienhajidel
DW. - Noch anfänglich freundlicher Tendenz führ-
te die Dollarabschwächung vor allem bei Aktien'
exportintensiver Unternehmen zu Gewinn«Kwah-
men. Da ans dem Ausland kaum Aufträge Vorla-
gen, hielten sich die Einbufien jedoch meist in
engen Grenzen.

Empfindlich waren be-
sonders VW-Aktien, wo
der Markt nach der Letzten
Kapitaierhöhung ohnehin
noch labil geblieben ist.

Bemerkenswert wider-
standsfähig trotz der Dol-
larschwäche lagen die Titel
der Großchemie. Das trifft

auch für die anderen Pa-
piere des Chemiesektors
zu. Als Reaktion auf den
jüngsten Zwischenbericht,
der die Möglichkeit einer
weiteren Dividendenerho-
hung andeutet- zogen Ve-
ba-Aktien deutlich an.
Meinungskaufe zu leicht

anziehenden Notierungen
waren im StabJbereich vor
allem bei Thyssen zu beob-
achten. Maschinenbau-
werte, die an der jüngsten
Aufwartsbewegung kaum
Lcilgenommen hatten, la-

gen einigermaßen behaup-
tet. Von den Warenhaus-
werten litten insbesondere
Karstadt-Aktien unter Ge-
wnnnmitnahmen. Angeb-
lich hat das Wochenendge-
schäft die Erwartungen
nicht erfüllt. EJektrowerte
waren meist rückläufig.
Teilweise noch gestiegen
sied die Bankaktien. Sie
profitierten offensichtlich
vom weiteren Anstieg der
Rentenkurse. Besonders
für die Deutsche Bank la-

gen Kaufaufträge aus dem
Ausland vor.

Nachbörse: schwacher

DW-Ak.incL: 281,69 (281.47)

DW-Uras.ind.: 4796 (4186)

Adv.-decUiw-Zahl: 108 (98)

58-Tg-Ume: 271,77 (271,83)

200-Tg-Iinie; 277,39 (277/10)

Fortlaufende Notierungen und Umsätze

Inland
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Thy!wn 1*56 78216 1*5-865-147.9 145.SG 24455 144-8.7-6 1476
Veba 29746*6290 2356 57161 291.560-290 2 SS68 23*80 79'65-90bG-70
VEW r153* .

1 15* *873 157 2248
VIAG i*06G «236 161.20140 1406bG 3646 *

5S5J
VW **0-2-S-«2S 440

PNSpi" 41.4-1.4-116
|
*16 10745 41616*16 *1.4 11337 41 .9. 1.9-4 fl 20522 41.7

DM-Taial «1 1000 DM 337888

[

46H38 150084 107*90

Aktion-Umsätze
OBsMWorr 28.17.
Altar; Von. 7095
O-nnes
Gold
Herwel
Hutiei
1X0
TnnkOui
Vana
Unilever
Zonaan

1859
7H8
7896
2070
5069
155
7783
1643
749M

1774
2162
168

13771
1171
470
1977
3587
788

<506

AAani Vars.
Allana
Alko
BBC
BHF
Canngoi
Dogutsa
DLw
IWK

28-11.

4639
«391
7181
4388
17865

2766
968
3857
5019

5187
17275
2952
1043
10727

10
5001

31

15*
6102

AlBani ven
Beiersdorf

Bekula
B> Vulkan

1.11
1370
2762
1*80
267B
26*7
750
*5*5
50
unom

1730
7115
290

1670
2374
1760
70«5
22

ISO

arg d
ir-Amc

1.11
2006
570
55
382
100

176
2)9
1631
70

16

263
4123

20

H HogedoO
D Hagen Ban. 75
H HalL-Mewer’O
H HtxHechb *4-05*
D Hamb. Berg 75
H HEW 5.5

H HdL Lub 9
HnHann. Papier 6
H Homwori 0
D Harpenor 11-1

F Hartm. 4 B5l 6

F dgLVr.6
M Haseft-BrOu 9
S Heldelb Zorn. 7

M Harkt tW.S
D Hom. Lahm. '6

D Hoinr md. *16*2

D Henkel 3
F Kemunpar 1

B HörSt: Ö
8 dgLVt.0
8 Hermes 8
S Heiser *1*5
D Hindu Aull. *7

D HocMicf 70-7
D Hoechst 10

D Hoescn 5

M Hottor Cbg. 2

D Hoffm. St. 79
S Hanner *0

H Habien-Br 6-1

F Hc4unann 10
D Harten D
B Hw Kayser ‘12

D Massel 85
M Huixnenr. 10
H Hypo Hbg. 10*25
D IKBB
5 IWKAS
M Isar-Amper 8
D Isenbeck 4.75

D IVO
H lacabsen *8

H Jute Bremen 4

J1B7
239
ausa.
875
239
135.9

600
755.5
75
551
5890
1480

10Q3G
6950
2650
7B5toG
«SBC-
«93
151.9

1885
1745
8108
5400
Ti 2G
990bG
270
IZ5
400

260
126rTG
355
518
76)
mt
6S5
575G
6710
268
283G
J*SbG
1B5G
176
BXJT
155

1180
237

86.9

6«
2565
27.4

331
3900
1470
1003G
690
Z6S
285
650bG
4925
151

187
17«

8108
5*0G
712G
1000
266.8
125
405G
770
110TG
33SbG
571
264

29SG
645
575G
671

G

2695
285
346ÖG
182
175
MUT
153bG

D kaMUnelol 5.5

D KoH Chemie 12
D Kai u. Salt 7

D (anodi 7
D foul hol 7

B KemplnsU 6
D Karomag *

F K5B65
F dgl Vt 7.25

HnKWSB*:
D KHD9
D Klöcknor-Wk. 0
M KnGrr-MeCtk 8
0 Kochs* Ad kir 9
D KrMn-Dussd *16

D Köln. Ruck. '18

B Källrair-50

8 dgl Vt
S Kolb 6 Sch 4
5 Katoensclunidt 8
F Kr. Rheinl. 65
S Krall Mw. *14

158 158

740
513
563
560
765
173bG
154J
528
175
70
31*
275
555G
2206
30000
28000
158.2

314.2
24ST
5400

M Krouts-MoHei ‘16.1 <150
0 Kromsdv. U
M Kranes 10

D Knipp-SlaM '0

H KutiHr.-O
D JGrpponb. *0

F Kuptoroerg *9

785
684
128
550B
37SG
<86
975G

238
516

5595
565
2S5
1755
1585
530
171

70
313G
280
535G
JIM
30000
2800G
iSBbB
320
238
5400
1120
7*0G
684
125

3230
685bG
*750

F IchmeyeriO
D longenbr 10
D dgl. Vt 105
F Lech Bekir. 7.5

D LcHms Sl 75
D dgl. Vt85
B Lehmann 0
F Lerfhen 12
Mi Leon. Drahtw 17

640
930bG
700
345
365
340
1385
44 25
TSIbG

*30G
7001

S*8bß
348
347
1365

720

F Und« II
HnUncLGfldabr. *13

M Löwenbräu 8-15
D Lutthonta St 35
D dgL Vt 35

0 Magd. Feuer 75
H Maihak 44
F Moin kraft *15

F MAB 75
F dgL Vt 7.5

D Monnesmann 4
F Mannh. Vers. 8t 1

H Markt & K. B
F MAN Sl. 55
F
F
F

F

S
D
F
F
S
s
F
F

792

850
1250
177
151

BOS
855
1270bB
173
150

760G
SSObB

d8L.Vc.S5
MAN-R

“
Rot 20.2

Maua Sl
dak Vl
MMÜlLWekig. *0

Mauser 0
Mercedes 105
MeiaOges. 6
M6L u. lock 0
Müog 65
Maenus 0
Manachia 5

HnMOhL «Hl. 3
M ha. Rück. Inhab. 9
M dgl 50% L*9

3510
371G
1905
818
217
23 75
189
470
550
515
315G
97500
1171

317
109bB
«9SbB
104
35501

125
301ObG
2500bB

770G
5« SG
560G
35IG
371G
191

IIS
7145
236
1B75
6S0
5«7
509
315
9fi

11815
318
107TG
4950
102.1

34300
125G
3050
2470bG

M NAKSloffeO
B Nadnm Essl. 7

M N. Bw Hol fl

M Medermayr *0

D Mno4
D Nindorf 10
H Nordeemern 6
H Nord. Steina. S

D Nords lern A *17

D dgl. NA *10

8 NaidsL Leb. '70

717500
230
357bG
2150
111
712
i85bB
183
2500
Z1D0G
7475

20B5bG
J30
5S*bS
21S
111

711

180

148
2495
7100G
7300G

F Oberlanddas
H Otd. Ldbk. B

D 06KD
H Olavl 3
F PWA 7

F Parkbrflu *5

M Pariser - Br 0
M Pouianor 3«

D Phgu Ion 85
D dd. Vt *5
F PlöltlHypo 10*7,5

F Ptoff 7

D Philips Kom. 10*6
H Phoenix G. 45
F pittler Mosch. 0
S Poncho 16*25
M Pars. Wolda. 0
H Pieuneg 8
S Progress >
M Anna

263
375
177
110
248

3350
410
177SG
272
727bG
005
722
1042
7«3
1795
1D48
170QG
192
172

680

260.7

323
172
10SG
2S1

530
«I5b0
17700
720
775
809
220
1068

2465
127
1075
1750
197

170
771

M Bothgeber *8

D Bav 3p. *0

F RercheOnfluO
H ReLctnrii 0
S Rhoinok 115

RHE1NHYP 10
Rhein. TeyiO *6

Rhein. Baden 65
RWESlB
daL Vt 8
SWK0
sneinnwiaii 75
Bheinmeioil VZ85
Rhenag 75

Hn Ried, d K *22

H Rim. SlhA **0

H dgL UL B **0

F Rosemhar 7,5*1

H RuDorord 25
0 ROigars 0.S

S SaiamandarS

4400
MST
5101
97
1348
13&
noc
784
Z39
226
530
370
317
370
8S0T
11SOG
A»G
390

8006
408

37SJ

**0G
315
570G
97
1320
638
2B0G
280
241,1

2295

373
310
37S
850
IlSObO
630G
400
8350
407
377

H Scheidern *5.1

D Schering 12

0 Scniess
M EcNank 5

F ScMqu-H.*]«
F Schmal.-LubJ5
F Schneider
D Schub 8 Scfc 0
S Sthw. Zell«. *4

H Secunias *10

S SEI 105
F SeiuEntN.3
S Sekt Wach *B
H Siemens 12

F Sinalco *13

D Sinn 7
F Smier‘17
M Sl«
H Sknnan NopL'O
M Sp. Kalbm. *10*6

S 5p. Pfersee *20*30 linOB
B Springer Verlag 6 450

* 2208

2800
666
250
7508
6J0G
1745
819
217
190
170GT
«62.5
1665
949bB
739.5

5061
*45

500
3B«5
6SG
10350

D St Bochum ‘657
H P6S-0
0 SlerrvBr. 0
D Sllrnat *18

B Stock 1,92
D Slähr 7-2

D Srolb. ZWi 5
D SioBwerck 7

D StruDog 0
M Slump! Q
m agi Vt 7.5

S Sl BActarm *0

S SUtofbiflu 9-55
S dgL VI 10*55
M SrUrU SO
M Sud-Chemie 125
M Siidboden 11

S Südt 10

1500
200
5701
11001
186
600G
<30ü
180.5
IlBbG
15DG
71 SG
6601G
466
2150TB
593

650
3645

285G
666
250
2500
630G
172
810
219
189
17001
461

175
9«5
7395
5101
*30
«8DG

1030bG
11400
650
220G
152G
TIS

10701
18«
6108
*300
180
170G
150G
71STG
660TG
465G
230010
6000
627

M Teehnoeei
B Temp. Feld.**

0 Torr. Rud "9
D Tone* Sumput 6
HnTeuL Z. Vt 6
D Ihüca 8
F Tlwnngia 10

D ThynenS
D Tbjramn Ind 3

F Traub
D Trinkaui u.Burkh. 4
H Triton-Bolca 7

M Triumph-Adler 0
F Tuche« Bräu 0

777
1080G
29501
12«
177
435T
1590

148J
113

32«
412
1055
250OB
290G

710
10BQT
792UT
125
176
4BG
16001
1*55
1155
32SbG
*09

105.7

Sl
7870

M Obert.Ulr.6 2**G
H ttara Hann. Vetk. 1 951

296G
970

F Vana 85
F VDO 6
0 VebalO
F VeWvP1te«6
M V. Aa.-Bin.'18

M daLNA *18

S V. AJLU. Sir. *0

F VOM *6546
D V DL Nickel *7

D VEW 6
S Ver.FBz’O
F VGT5
H V. Kammgarn 0
M V. Kunstm. 5

D Verseidog Sl 55
H V. Werkst 0
H Vereira-Wesib. 17
M Vbk.*N0mbg. 12
0 VIAG 5

D Via. Üben *18

0 dgl 50% E. *9

F VögeieO
M VogtL Bwsp. 1
o vnrst

•
siia

d vw v«.

M Wanderer 6*05

395
288

2925
899
3SD0G
7~50G
215TB
USO
205
167
51 OG
215
110
1630
165
2901
4S-0

&50bB
159
7940
6300
11*

2S0G
430
420
3795

3895
2925
285
899
SEOObG
2650G
720G
31SG
710
157bGG
£10bG
226G
1171

163G
14*5

«40
450
140
7900
4770
IlSbG
2*7
**1
424
3795

D Wedog 3
F Walla 9
D WcsMg A GeL 0
F Wtckiaili *6

S Wann Wen o
5 Wühl Conus 14

S WJrtLBLB
S WürtL Feuer 9-1

E WürtL Hypo 12
S Wüm. Lein *18
S WMF 0
S dgl. Vt 3

S Wum.Bd.Vers.' 70M Würib. Halb. *0

HOT
725
9*
7501
147G
acobG
2S0TO
1550
760TG
17500
270
188bB
2450G
SJSTG

105T
775
9«
7*50
14*0
SOCoB
7*STG
1550
755

1700

O

713
187
26500
52CG

204

MB5
71 5G

F Tirol Sl
F dgLVz.4
M Zolim. Reek. 7

D Zanders Feinp. 75 328J
D agL Vt JBS
5 2äag Zement 11 595
S Zeta Ikon *10 «9DG
M Zucker A Ca. *0 3*00
S ZWI Gr. ABet-B 41 ObG

201

200
212
329
290
395,1

«95bS
3*00
<08.9

Freiverkehr
F ADT0
Sr ADV 3^5m Allbank 3

B« Aquo Signal
S ATB
H Auiania 10
F Bad Salnchi *0
M BayWa Vt 6.«

M dgl Na 6.«

Br Bkv Brmrön 6
D Bw. Granau “6
H Bau-VÜba *758
H Behrens XF. 0

B Bnmmorm fl

B Bert H SL
B Bert, a Vt 115
S Br. Clan 5
HnBr. FaidadlL ”77
F Br. MonrnaerO
HnBrsclwvJ*. 0

Bl B3
3565x0 355
310G 3100
13150G 151

1175 1175
4D0G
KOB
1595

*OOG
7*SB
1A0PB

16050 1405TG
270x0 300bG
4 700 4 70G
44506 665
1475
600
817
77S
31SG

««4

600
BH
77S
3i*bB

S000B 50008
199B 1S9B

Br Brem. Lager«
Br Bram. Hk'U
D BoDcock BSH *6

Hn Ch. Oker "8

B Chem. Brockh 8
D Coionia Laben *14

H Delme 3
F Di. Beiemaung
H DeutscbBr Eng
S Dlnketacker 95
D DoL-Bosail *10
D DariL Mosch. *0

H Drägorv.. Vt 8*1

H Edcflro

HnEnb Br. 10*15
D Bsea u. Hürt. *70

H ESkrafl 0
Br Bsfl. Werft 0

Eschwell Berg *0

Euro-Kai 35
F Gamy75
D Gemn-AG ' 25*
M Gemrv 8.W.*354%
M agL Vt *354%
B GruschwHz *4

8 Günther *0

Bf HAGGF D
H Haake-B. 72*1
H Hbg. Getr. 3
H agL Vt 3*2

8«G 860
77000 28001
S60G 5901
12500 12500
362 365G
6100bGr 6100sGr
172G 177G
19*50 19450
16000 1600G

9600
5*0x0
4101

WOG

4101
460bfl *65
551 352
505 501

315bG 309.9

985 95.9

H Häpag-Uoyd 3
F Hanmann P. 6
M Heg.-Gtas.«
F KloersO
HnHoUL WotL *12

F Hemschuch 5
Hnllmobohn SL 0

as
730
76

21 OG
930T
173

170G
520G
*)0G
285
8«0bG 830
8« 8*
74

13
300G
25SbO 2500Bd

850
730
729
212
9301
1705
170G
S20G
4000
786rtO

74

125

13SG
680
13SG
4200

136G
680G
13*5
«20G

Hn Urnebahn Vt 0
D Kampa-Haus
F Kau Warne 0
S Knaeckei6
F Koepp 35
M Kraftw. Hoog *20

H Kühlhaus "16—*

F KKK Sl 8
F dgl Vt 85
0 Lohnte ring 7
F Marngotw. 55

4150
*83
201

IBObG
299
1300G
52SbG
931
7*8
27010
2100

M Maria a Technik 11 621TG
f hlCS Modul 7
HnMainecko *2«*6

S Molo Meier 6-1

M Nebettiambahn 0
H NY H Gummi 0
H NorddL Hypo*
H Oolnudle 10
HnPflywe "0

S PpntZuck 10

D Röder«
F Schenek 6

M Schau*Wi/th 9
H ScMchouUwJ)

415
1235G
260
Z05TG
625
719B0
240
9S
10500
ms
349
160
90

S Schloflg SL *24-3 1670G
0 Schumog 75
D Sdtuschkig *15

S Scftwabenvert *6

Br Seebackwadt 0
F SerfwoiHO
M SdenholerO
B Spinne Z. ”87
S Swd SoLrv*. 10
H Temming AG 1

5

H TeuL Wold. A 0
H dgl BO
F Tairw WlesL 3
M Triumph im 75
M Triumph-Ink ' 10
M VB Vorm. *0

Hn V. Schmirgol *8-13
VICL Feuer *18

0 dgL 50% NA *9

B Vogel Draht 20
M Vogl
D Wantior 1 35
D Wasag *20

0 WI. Kupfer *7

D dgLVt *9

0 W ZeUslofl 0
Br WibantO

309
600B
331G
55
23

2900G
22MG
5800
171

9S0T
5S0
505

1S7G
71 5G

3650G
29000
830
*11
400G
875G
770G
2S1TG

415C
480
201

180TB
280B
13000
575bG
970
750
22ST
7106
471 TG
610
123SG
25560
20110
57bB
2198
2«S
98
1000T

4000
5*7GW
90
14800
309
600T
33IG
530
225
7900G
J250G
38S
16»

9501
550
301

ISS
215G
*400
flJOG

)650G
2900
0400
«14
400G
8750
2201
2551

1070 192&0

D ALL Br. BedML 5 41SG 41SG
M ASaanmilcn 1*% 40O& 4000
F Anguxea *6 475G 47SG
F Ah» Latex. B"*J 950G V*0G
F dgLSIHt NA'SC 1240B 1240
F dgl. NA 3 - -

F Bert. AG lnd‘4 400G 400G
0 Bert. Laben 9*5 SAOOktB 5400G
9 ool 50% NA *>16*900 *700
VI Borna rd **35 S9S0T 39S0G
1 Bl DL IrHUIuI 0 35SG 3S5G
: BUraL Krfinzl *0 71 SG 21 SG
- Deere Lanz *6 130G 125G
! Diikusw. 1 576G 56G

Dm. Hansa 0 23ÜG 73SG
9 Garbe. Lahm 0 1*0G 14DG
: GosrkWL« 2450 245G
: Georg A. 0 110G 11 0G
= Goriinq *"10 5000G 4950G
- dgl. NA B 550G 5300
: öglVLS «BOG «78
• dgl NclVl 4 500G *94

9 Germ Epe 0 90TG 9010
> Gtadbacn.Bk - 12 520G 4401
: Grossm. * 9 330 330G

Hanh». Obern. *0 270B 270
dgLVs.0

D Kolli Verw. 36
240G 2700
1500G 15000

D Kaemg 4 B.4 *601 «73

Paris

1.12. 28.11.

Air Liquide 69S 675
Ahnhom Alte« 328 310
Booton-Soy
BSN-Gerv.-Oanane

5«I
«330

51J
*283

Carrefaur 3741 57*0
Camp, du Midi 1707 1700
Oub MOdlturranOe m 474
CSF Thomson 14*3 1610
Bf-Aquluane 308 308
France Peirol B 384 402
Hachefte 3010 298«
Iroaid B3 74.9
Lafarga 1422 1415
Loloyene
Locafranoe

1060
7*0

1050
734

l-Ortrai 3799 3788
Machines Bull 44 44
MlcheBn 2525 2*59
Modi-Heimesxy 7445 2450
Moulinex 02 82
Ponarroyp
P»fiK»d-Kicand

«76
1070

*56
1040

Pmrier (Sourcol TV* 805
Peugeot- Girotai 1165 1145
Printempi
Radio Techn

570 SS9
1077 1080

Radouia ä Roubaix 2290 2305
Schneider 445 449
Sommer ALUbert 1381 -

ladaxMOB 149,90 14960

Singapur
1.12. 28-11.

Cyclu * Cor. 2.12 2.11

CoJd Gioroge
De». Bk. of Sing.

3.44 5.42

8.75 »6
Frm®r SAiaua 8,95 86
KL Kapong
MdL Banking 3i

2J8
«JB

Nat. Iran *J1 4.1

OC8C 86
Stow Dolby 1,78 16
Singapur Land 4.94 «6«
Uh Overs. Bank «68 <6

Sydney

I D dai. na e 18»
|
F Langbein Pfänn. 0 780G 2840

1 P Maten Fahr - \2 J50G
S Mmbr Oberlc. Vz. 8-2405 4fl5bB
S dgl Sl tJteL- -

HnNwd Halo *12 54 50 5*50
3B0G 380
100G 100G
l«0 fb8

D Rtreinr Von "2* 17900 I780G
D dgl Vz. *12 SflDbB B80TB
F Piob Mors **i.i

J

170
630B «308
«SOG «74

D Sports! Bon 0 950 9SG
F Verl lax & 4 WJG
F Weiialr VI« 0 - -

1 Unnotierte Werte
F Global Nat ‘*0 0.7 86
D H O Rnandoi"l - —

M ln» Proper! Im. 22G
M Uac **d Q,*G 0.40

«.15 «TG
M Ruckforih Vs. 36G 3A1G
M Spmon-Or— 72% 4*75 4350
M Tewiaaia 3.1TG 2.110

1

|
D AAan» 2«9 250

200 200xB

| F Commerzbk 12165 ITT 65
F DG Bank BJrik !1A5bG 116

1 F Dl Wando aniaK >03 10765
0 Klockner 1296bG 1246
F Ufw Ramarrak. HJ56 1056
5 Siuiujortor Bk 1036 1IB6G

f am seifig WJG 95.7
f BBC 11.! 2S«G 2540
H DttgerB-l 715 715
F SGZ-Bk. 104 104
M n-iumpb 3.75 58G MG

M Abbott Labor 92.1 91.9
M A£GOS 276 796
M .qjvjkf 100.7 1026
F L’ALr Liquide 207.5 701

0 AklD 1«36 1*3
F Alean 40.5 41.5

49 TD
F Alg. Bk Nadlet
F AH Mppon Alt

F Allted Corp

*93 *68
11G
83

MT
82.5

M ALP5EL 25 25
F Amax 25.7 24
F Am Cyanoima
F Amenteeti

158
257G

140G
25860

M AMR n*J 115.«
F American BraneH 846 «0
0 Amockan Expr. 115 115

D Am Motors A25 46
F Am. TA T 57J 51.1
F Airvo Banz 83.7 83.7
F Anglo Am. Gcvp 29.4 78.«
M Angia Am. Gold 156 1*6
F Anneuier-Sufcn 53 53
F Azbed 95 95.1

F AR1CO 2*5 242
10.1 10.2

F Asat» Chem. 9.5 9.5G
M ASEA 1006 100
F ASICS 460 6.45G
M All Richfield 116.7 1176
H Aiiax Copco so 52

S8.1 59.4

M .«iuz.-hr-6ealnd.BJr 7.45 72
D Baker /nL 21.» 21 JT
F Bell Ceaeda —
F Banca do BHbao 846 86
F BoncoConrral 426 436
F Banca Hbp Am. 576 53
F Banca de San). 616 61.1

F Banca de Vixcayei 11 ) 110

F BartowRond 8.55 86bG
F BAT indunrie« 17.7 1260
M Baxter Trav Leb. 36 34.7

M BBC 2080 2145
F Bell AlLmue 1)5 DSG
D Ball Canooa 520 5)0
F BeüScmlb 115.4 11*6
D Baihtonom Steel 10.4 10.«
F Block 4 Decker Jti 35
F Bormp 1006 100.«
M Souaaimnile C «JB 3.95
F Bowater
F Bowater Ine. 60T 601

0 BP 197 14JS
F Brllisb Trkvota 5. TG 5.1

F Broken HUI 106 11

M Broken H ADfi’.i 22.1 22
F BTR pK 8.2 8.4

F Bull 146 1«.3

M Campbell JLLiiie 406 396
F Cdn Pacific 24G 23G
F Canon 126 12.7

F CcnioComp 17 176G
F Caterpillar 746 80
D Ch. Manhattan 72 770
M China Light 7tower5.«5
M Outaianfa Bank 42.4

5.«

41.7

F Chryiler 76 7»

M CRuGriKy «2*0 41»0
m dticotp
F Coco-Coto

101.5

72.9

1006
77.9

D CoLgore 86 90
M Commodoro Im. 176 176
M Camm Sctellia 576 586
F Cons Gold F. 18.1 18.4

F Control Data 51.5 50.1

F Coponftogen Hbk.
H Counaukfi
M CRA 9.1 97
M Crtwrair 1980 20M
M CSR J.75UG 58

F Datei 140 16
M Dt»wo 5cc 20.5 M.5
F Dort 4 Kraft 98G 1 D0
M De Boom Cons 156 15.«

DIE WELT - Nr. 280 * Dienstag, 2. Dezember 1986

TDloG
SS.«
i5)
tu
380
Sl.®

3.5C

94.1

V Duore Comp «S5öG
F Denn Air ime* w 5

M XVc .Vundn* ihililiU
F Pun Shjrr-ix-A 269
M DrgitS EQuiprr

M Disney Prop
M Dame Petroleum
0 Dow Chenxal
D Dressur
M DrlelpnWin Cans
D DuPom
H Ounlop
D faiiom Arr Linos
F Eurlmtn K.xMk
F ELUuoM fVlp J3jv UMn
F Elrkin'Iux
F EH Aqinla>no
F Eikern
M Elnnirr S 1"

F Einhon
D Encssdn
F Erteil? flu»ir>iw
D Eixpn
M Fm Not Meng.
D Rai Sl
D agL V;
D Ftsons
M Fluor
D Fora
F FurMu
F CenrrW Eherne
F Genera' Mtmng
D General Motors

Gevaen
F Goodyear
M Cur ftnadn
H GrOCO
F uff.i Amiod
D GKN

47 .

97.5T

57 3
7AI
7095
Bei fl

1.25
117.5

380
30«
1760

77*5
6*0
668
6ZG
’bO
73.7
»i

1)4.7
1510
4)
910
94 1

260
222
66G
66.'

16.2

7*oO
1150

'61.5
2*5
ML
292G
84.2

«7.9
10«
6)
7.70

M Cc/d Wol-f Ralga 19.15

F Gull Ccnada
0 Hompurron
F HCA Hcvptnl
M Meutekm
M HPIO!
M ihn»len Pockaid
F HratneM Steel
F Knoch.
M Hcttm-Laltochc
M HoldrrbanJr
M Hehday lims

F HomestcA®
M Hongkong Land

'9.5
«8 JG
681
160
80.2
8*8
2.8
1180
MSIO
5100
136.3

535
).«

M Nl'A#.&Shan£,Bk- 2.1

D Hoogovon» 38.5

O Hugnm Tool tA«
M Hulchxan Wh. 55 B

F IBM 250
F ICI 29

M Icvmü Plsr HliM 21.9

M Imperial Oll 44.1

F Taro 2S.1

F hn. T A T 104

D blltuio Fm Ind. «0
F noKementi 1000
F Izunaya 20. 7T

F Japan Lme —

M JardirmMenh H
D JusCO
F Kawasaki Knen
F KawasaU Suxri
M Clool GoW Mm
F Kcmatsu
D KLM
M Kon-Pir. Bob,
M Kan ,v<tf FokJicr
F KonKhtraini Pnaio
F Kubofa
0 Laiarge
D Linon lud.

58
ITT
1.95oG
7 IDO
15.95

560
41
155
«».?
7>5G
4.50
428G
1410

r LaneStor 44.1

0 LTV 3.45bO
« Uwpnu-or 79.1

CI Mambeei A*5G
1 Marudai Food 116G
9 MOltVfhrloEl 23.2

M McDonaWs 127
ui Memo Lynch 77.»
i üv-DiKUH-U D 154.50
i4 Medtronic 147.2

F Morcury Sol
F AHM. Hnid

48.5G
3

>4 MIJI AD/fx 6.4
vi MmeroJ» 6 Ros. 14.5

3 Mjrmeseia M 2180
3 Minolta Camera 8.70
: Misubrim Owm. 90
1 MJnubiti» Ei 5
: MmuiBk. 13.7
: m:imI 8 0> 4.80
F Mhim Engin

Mlsul O. S. K.

1651
:.K>
15.5T

H Mobil Corp 78.2
- Monsanto 15&.9

Menredwoo 03
M Morgan Stanley
M Kmvnpörk Hold

Murata
M Nai Nedan

1*58
8190
30G
72
99
22OG
11.15
93.»
I4T

74.9

11230
.*060

R)R Nabisco
M Not. Semiconcl
M fovuiar JoL
M NCR
D NaL Waslminsier

NECCorp
NhM

m Nestle Part
M ITrstrifr Tbnmsari 18.2
M An-nwnf Mining 1 20
" Mehr, 2«G
0 MkkoSec 18.10

Nippon Koka 2.75
Nippon Shinpan M.SO

M Nippon Steel
Mppon Yusen
Nision Mato«
NnninSieei
Nruha - iwm

D Nl Industrie«

1.9oO
5G
4.9
1.9BG
SJG
10O

6SG
134
TM
.*0.9

1 1.4D0
I55G
2«
f 160
128
165 5
23.5
tsJG
2860
»«.5
*4.6
ICH
6ST
7 7G
19.25

19G
«9

681
1585
8TA
87.5
26
11SO
1*500
5150
136.5
57.4
ewig
21
MJ
16 5

57

253
30
71.7
664
7*4
108.5
«0
105
19.8G
IT
Pu*

21

2.05bO
15Jbfi
S.V

*t.5
ISS)
iu
7.75G
4JG
*20bG
163G
63G
3.7

79.5

MG
11 3G
22.5
128
17.7

1569
149
68.5G
MG
4.7
16.5

7J2G
B.JG
8.7

S.7T

I5JG
A.65&
1BST
30
15.5

ft’
4.75

1*7.5

8400
50.50
71.5

102G
72.1

11.7»
95.7
I4A
74»
11500
7050
18.05
11*.;.

74G

1«

2

5JJG
4.81

1.85G
5J&
9JT

M Nomura Sec M.9 S«8
M Narcent il.9 37
F Ferrit Pal» 526 SS
F Mors» Data B 55 5*

F Nouk Hydro 386 386

NHduoSec 1520
Nippon Oil 1700 11*0
Nippon Sl 14* 144
Nomura Sec. 2920 2080
Pioneer 2370 23«
Ricoh 970 920
Sontyo 1540 1510
Sanyo Boaric *01 391
Sharp 1070 990
Seny 3530 3590
Sumrlamo Bank 7180 2120
Sumrioo» Msnn» 1000 988
TakedaChom 2370 2310
Teilte

Tokio Marine
708
1770

720
1470

Tokyo B Power 7950 7410
Toray 591 59*
Toyota Motor 1940 1940
tad« 1514,74 L“ V« 'l

i
F NcrvO ind . . .

F J'i rii-k

H Occ PeHOieu-r
Qce » a G»r*i

;
M iVr.'iruvi-IVrtuir

F Of-rmlh Sl

Oimerti V:
Oiympui Ooko:
<r Ommer*”
OnvonTaimB, .

FjiWi
Pauioed
run.lm

! 0 Parke D"r*-r*B
FoxtfNeulrli»

. Ar..' duUe/s-t

,
D A'.'ikerl Huk)

i M Pepmi
1

F Pernao
i
r A'uxivi

PhnipMomt
H Piw-ps

Pioneer El
P- re'ii

' m Pwerara
M Puma Cemeurei

' F Praeter A G

WM'-.
176 3
5A _
4i5bG
182« -
19.6 -

ran -

«o
50.5

•

!»--.
107 IG

'

.6« .

a)50

3W
17*7
57-

«fc

«825
19»

. f

li”

'Ö79G

;

f
*

*e
643
u«
S’S

•

331
l«B
*1.6.
29) .

1.05

ISS---

*0!

»7

167 .

416
ISS
»J»
1*0 6’

Bl
•567-

O Ramaoa Inn«
M Ranger O.l

F Revier
F RrCPh
F Rra Tetg na-Si.

F Ria T.nie Kumm.
H Repeco
F Reoomco
f Rockwen
h Remtco
F Rpreme
E Remmcms In!

D RewronCeB-
H Royoi Dvicn
M Jhnlrni< 71 II

1*0
Y.S

•

<50
m?
19
1OT

'

>U
1^
JLSJS

7«

«1)0
»75
750
IBS
2lbB.

91
1SC.
1121
19.1

191 .

82.:

1Ü.5TBf
«A
«JG -

9j«G

SJrpr-ro

M SuüHnor
F Sonden Cora
M Sartthn 7km
M Suotus

Sanyo Pec
F Sonera Bk
M SASOL
F Schi-ring Ph-ugh
M SctttnJIcT HnU
F Sc Nürnberger
F Sei*«« Alum
F

F

F
F
f

Schw Bantgetan
dgl Port

Sem, Bankverein
Sem«. Bank*. PS
Schur Kredilomi

m Sengnim
M Sears, Roebuck
F Seiyu Starrt
F Sekts«! Hause
F Solectedlfask

F SheMCanoda
H Shell TAT
D Suigef
F SmaBPD
D Soluoy
0 Sony Co/p

Suuth« . BrU
F 5quibta
F SiondatdOrl
F StantoyEhtC
f Steyr- Dormler B

M SurVurd
Sumnomo

KJ.
17.7G
I960

5.7

4.7

17JG
35»
15*G
*50C
65
688
7200

275
680
572
«560
12s
BM
>60

68 bG

U«
ITT'
«70u
*.*

1»V
34
162

66

648
77«
777S

373
«5%
121«
82.1

H.7T
l*3G
6B3G

0 Sumnomo mal
D Sun

Slmur HM
M .s,-rn?Jc* Ct-n

Swtaau

Tatan Kens.
M Tenav

InyoYuden
TeielAnica

F h
D lexace

D Thormon-CSF
D Thon, Em,

Tokyo El

D Tokyo ftOC
~ Tokyo Sony« El

D Toroy
D Toshiba
M Toyota Moux
D Tran» Worts ALU

TRIO Kenwood
Tnnovo
TRW
liumura Jmendo
UAL

Unran Corbkfe
UnriedTechn
L'SX Com

M VS Wer.
M voal Reels Expi
0 Vmi-Siork

Volvo A
dgl Nom B

M Wong Labor
* Warner Commun

Warner Lambert
M IFjafr Maonrim
F Weih Famo
M Wettern Deep L
M Western Mining

oute RM Wentagnouse
M Wayerftoeuser
M Wflmerthnr Pan.
D Xerox Ccup
M üSuncft Vem.Gr*

347 .

24.2 243
-99 80
4.9 ?61
S*8G J93G
«2.1 «74
2190 21960
715G 2180
94 985
96G 10G
27 I2&G
10520 '6400
HG HO

i JG IG
1.70 1.7fr
USO ITSG

f 78 49
12800 laoti
7*.

7

77 3

. 16500 1430

. 100 960
846 85.9

1560 Ufr
12.2 12,95
74.1 776
48 44

ii 732 23«
«870 «80
117 1I.3T

14.5b8 14
Jik. UOG

7650 TO
77 7.5

23.« 2«b8
446T «TT
BO ST

• 1*7 150

180G 114
i 190 19,50

115C 31560
«51.5 ««8

. *4,5 «.*
88 845
*07 41.9
111.4 111.9

148 14

r«j 240
101 *85

•

1030 1050
!W 256
4« «3.4

110O 117G
L 114.1 1088

71D 212
- 808 78.5

6 256 46
1144 118.«

77.5 77J
1573 1512
1206 121.5

10150 10130

D - Düsseldorf. F - Frankfurt, H > Ha»
bürg, Hn » Hannover. 8 • Berta, Br .

Brame«. M • München. * * Stuttgart
Stücke «i 50 DM *Swcke m 100 DM.
-'abwmcftende Stückekmg Kursive
Pa«-Fraivarfcehr Kurse uhnaOewdtu

24 24
4JS 4

SloVa -A- 19.75 19.75
TronvCan PipdUnei 1A75 14JS
Varity Corp 265 2.9
WvStCOO»! Trota.n. 2.875 11MeIKJH 30*550. 50*460

WU»n
1 12. 2811

Credrtanu.-Bkv.Vz. 7200 2210
Oeuw-Braoerai 3330 3310
LänderDank Vz 2195 2200
Leramg 9*0 930
Lira TexiH 3*98 3*97
Oueir Brau 32*0 3210
Perimocwffl, Zement 610 407
Reteteghom 915 900
Schwechater Br 1800 1780

.

Semperit
Steyr- Darmler-P 158 158
Sleytermühl Papter 3150 3150
unrvenole Hoch
Vehscher Mognesir 1100 1110

73*60 23*67

Zürich

L
Ausland
Amsterdam

ACF Holding
Aogon

Alg. Bk. Nodorl
Amon

1 17
643
87.7

161 4

5503

7811.
65

555.5
76

946 95.2

Bortors Pnlom 2A5 276
Bljcnkorf 178 128.4

173
77 78
230 2)26
189 19!

55.5 55.5

53 50.8

Ocfc-v d Grünen *87 4M
Hageme'ier 74 75.5

Hc-fMTlcn Bntrbi

KIM 44.2

Hoogoven Kon. *3 «J.«
Nalmnate Ned
Noc Lloyd Groop 179.5 181.5

Otmnorcn “an 1«.5 35.7

Pakhond 72.5 73

Ph*Dt *45
JBrn-Scfteide 3.4 36
Soboco

83.5 B5 i

49.« 49 7

Royal Dmeh :tm.? 204.5

Ciodii Lyarmots BkN 95.5 845
UmhJvcr

?7 7 28.1

?S * 25Mu AHP7CBS 247.70 .'47.90

Brüssel
1 12. 2811
WO 20*0
sn» MflD

CockonU Ougroe 13« IM
*8«
»200 4700

Srctkoi Denk - -
9520 9*70

5oe Otn d Bcig 5285 3140
11950 11975

Solvay MTO 8*40

UCB 8H» 8820Mn 4028.91 402761

Hongkong
i.i2 7fl 11

China Light - P 71 6 21.3

Hangtona Land -

HongL • Sn Ok
Hong* leteprt 146

Holen. Whamaoa 44
Jard Muihoton 23.6 -

Swiro Poe 4 18 17.9

Kopenhagen
1.17

Don Dansko Bank 79«
Jyske Bank *70
Kopenh Handobbk 750
Novo hldinlri 229
Prrualbonkori
Osiauat. Komp.
Dan Sukkoriabr

236
171

350
for. Bryggerior Sl 990
Kgt Pore. Fabr 33)

7811
79«
474

749
229
236
170
347
995
335

London
7811. 77.11

All. Lyons
Anglo Am. Corpi
Angtp Am Gold 3

Avis Europa
Babcack Im
Barclay, Bank
Boochom Group
BouKiler
B AI Induslnoi
Bowthorpo Hidgs
BLOC tnl

Bntuh PDiralcvm
BrlMi Aotaspaco
Bm.sh Torocam
Briioü

BTR
Brjrmah Oil

CaWo Wlrolass

J08
14.62

7.7

230
177
«73
418
327
455
536
341

673
*95
196

14B
779
357

575
Cadbury Schwappe 1B3
Charter Com.
Cons Gold Fmids
Com Murcmon
Courtau kts
De Boori 1

Dislrflcrs

Dnctonoin 3

792

663

377
?3

307
14,5

7.15

752
175
<72
417
575
455

S3«
338
670
49B
198
1*8

279
3*93
J27
178
284

663
180
323
7.55

678
14.9«

Gonciol Eioclnc
Guinnoss
Hawko' Stddoiov
ICI

Uoyds Bonk
Lonrho
Marks L Sponcor
Mtdkmd Bank
Nai Wosiminsror
l'Mioy
Rot lull A Colmon
Sw Timo-Zinc
Rover Graup KC
Ruilonburg Pkn 1

5haH l-amp
Thorn Ens
II Oroup
Trutihouso Forte
Unilovor
UltiiOCTt

Vickon
Wodwo^h
Heaodal Times

184
3)1

446
1080
417
229
168

5)7
507
17)
807
M5
38
947
945
«75
454
18)
2035
200
382
668
1791.70

186
327
436
1072
«27

726
187

552

sca
172
799
670
17

9i
»43

487
«53
176
7040
199

)S4
665
1286JK

|
Luxemburg

11t 28.11.

APBED 7040 2045
121 120

Audtofina 5750 5700
Bqua. Gen. du Lux. 16100 16100

14900 15000
Bglga Mmelra Sl 069 069
Cegeder 3300 3260
Kradlot banlr Ljux. 18*00 18350
PAN Holding 10640 10800
SO Techn. 630 630
SEO 804 804

|[

Madrid
1 12. 28.11.

1195 1186

BancaCenirol 846 872
Banca Populär 13*0 1350

Banca du Santander 88» 884
Banca do Vizcaya 1515 1500
Giratar Etpafta 840 840
Coim Au«. Ferro 168 170

Ooi 1*0 1*4

Cubiartas 540 -

Diogodos 391 *09
Duto Frfiguera 39S 410

0 AguUa - 280
fap delZink 3*5 —
Exp PelrOteaz 3516 364
Unten Fern» 1825 1825

71.75 71.

5

MdraeMctr fap. 103,25 10S6
Iborduora 1*76 153,75

Mocosa —
Papoktra 223 228
Soda de Barcelona — i

SeviUana da EL 114 »176
Tetolöntca 1636 I486
Unten Eteclnca 9US 98.75
Explosivos RT 2556 2*1

Urtott «23 <35
SK 138

Indes 19068 19162

| Mailand
i

1.12. 2811
Bastogi 710 718
Benenon Group 14010 16«00

*29.75 «30
FartnlioHaC Irbo 10700 1DB00
Ftal 1*070 14150
Hat V: 7460 7470
Gemma 2760 7S8S

130500 113000

1F1 Vt 27900 28380
HaKementi 72000 72900

21810 72240
Mognoii Moren 4701 «810
LSadtotxmco 2*5400 747500
Mondodon A 11210 11*08

2990 3020
Mra Lonio 38910 39000
Banca Ambrostana 3400 3700

Olivetti Vz. 7250 7400
dgl Sl 1)400 13790
PffbK SpA 4960 «999
La Rteoscento 975 1001

RAS 41500 62900
SA! Hsp. - *
SIP 2695 27D0
SnteBPO 4850 4870

4065 «925
lodete - 22268

New Yorit

Ortszeit: 1060 h 1.12. 28.11.

Adv. Mod Dev. 1565 15625
Aetna Uta 576 57,75

29625 101625
Alcoa
AlHed Signal a
Alfa-Chmm

m

AMRCo^p.
Amax
Amerada HassCorp. ZU

54.125
«0.75

2.875

57J75
1J

Am Brands
ArnCon. >
Am. Cyanamid
Am. Exprea a
Am. HomePrad.
Am. Molors

43J175
B«r>
80.75

57.12S
80625
3

Am.Tok ATeiegr. 76675
130.625
67

Amemecn
AmoooCorp-
AncTror HocUng
Armca Ino
AsOrtO
Allamk RkTrfieJd
Avon Pioducn
tofy
Bk. ol America
Bel Ailanuc
Bei Honen

. .

Baihiaham Steel e 5,125
Black A Decker 16^5

SJS
15,125

59JS
19^75
32. 75
14.75

68a!5

Boeing
Borg.WOnwr
BriHOt-Myen
Brunswick
Burfangton Ina.

50J75
38J!
775
31JB7S
38

3*675
«1J
2.8 75

58J375
13.125

22625
«4,875

84JJ75
B1J75
575
80.75

3.125

27.1 25

131J75
61ßK
30425
S47S
15J5
60
30
Z2J75
15.»
69.125
37.75
5,175

17
51.125

59.25
78.125

31^75
38.75

Campbell Soup
Capital Oties Co/p,
Catorpillar

CBS
Caianase
Centronics
Chase Monhanan
Chevron a
Chrysler
Qucorp
CTorav
Coca-Cola
Colgate
Commodare
Comwth Edison
Camm. SateUta
Control Data
CPCInt.

S9J
273.75
39
132875
241
4.75

)M75
5U75
505
55.75
42425
8625
S2J75
29.135
2545
77,875

603»
275
39.675

134^
241

5

47J7S

S-
25

50.125
30
«4JS
8.75
33^5
77.125
25B7S
79.25

Cunta Wrighi
CSX
Deere
Delta Alrfnes
Dlgbel Equlpm.
Dow Chomiari
[ki Pont =
Eastrmt Gm-FiW
Eastman Kodak a
Enron
Exxon Corp. a
Hnt Chicago
filmtone
Fluor Corp.

Ford Motor
Fostar WhoaJar

53
28 75

23

4«A
102^5
58.125
J125
50.625
67
404175
68375
32:125
11fiX,
12.125

57,75

17^5

52AZS
79.125

23.125
4(625
1034175
59
89375
30625
67675
405
6965
376
27.875

12675
586
13

GAF Corp.
General Dynamics
General Eleciric “

*0.125
736
81625

General Instrument 18,125
General Molars
GiBette
Global NaL Res.
Gen. T. 8 t
Goodrich
Goodyear The 0

Gau kl

Grace
Greyhound
Grumman
HolBburton
Heinz
Hercules
Howleri Pockord

70.75

4*125
465
«U5

18.75

52375
33

74625
40.125
57
43675

Homeuoto MMlng 26,75
HoneyweB
IBM
bica Lid. a
Inland Steel

71675
125675
124
186

hbp.Resourcei Corp. 4,75
hn. Tel A Tel
Im. Paper n
Km Woher
Kaiser Aluminium
Herr McGeo
Lenmann
Linon Induitnei
Lockheed Corp.
Loo«7i Corp.

Lone Sror

Louisiana Land
LTV Corp.
McDörmort A
McOonaWS»
McOannefl Doug.
Merck A Co. »
Merrill Lynch

Patralauii

Minnesota M. s
MoM Oil
Montomo
Morgan 1P.
NaL DtstBers
NaL Semlconduaor 11

Nat Intargroup 1*625
Novbior litt. Corp. » »625
NCR «76

54.175

756
47625
14675
7865
15.75

81625

Si
25

3«6S
7762S
1675
21675
62675
796
1OTJ75
38675
3625
110625
38675
8065
846
45

40675
7«
83
T8J7S
73.125

48675
«65
416
«4625
«5.1-5

18675
52.75

33JS
28.125

24675
«04175

57.75

4565
2665
72.125
127.125

12625
19
4625
5*6
766
48

14675
29.125
15625
82.125
55
63.75

34,25

276
V5
21.75

636
79675
1106
396
3625
112

39675
81675
85675
45675
11675
15
567)
«8675

Newmom
Owens Hl. e
PonAm Worta
Pfizer

PNHp Morris =
PNBps Petrolauni
ffntwo
Polara Id
Prime Computer
Procter A Gamble
Revlon
Raynaldi Ina.

Rockwell Im.
Rorar Graup
Salomen fnc
Schkimbargar
Sears. Roebuck
Singer
Stand. Oll Cal».
Slorage Techn.

Tandem
Tondy
Tetedyne
Telex Corp.
Tefloro

Texaco »
Texas Air

Tex» Instnim.

loico
Trans World Corp.
TnsnamericD
Travederi
Turner Braodcow.
UAL
Uccol Corp.
Unten Carowe b
Unten Oil tri CalH.

Untat CP|8uiraugns)8l6S
US Gypsum *2675
USX Corp. b 20625
United Technolog, a *4.25

«Wl Disney 42625
Warner Camm. 2165
Wettinghouse Q. = 5B.875Ärhoauser 38675

iker 306
Woohmith «r 43675
Wrigley 47625
Xera» 596
Zenith Radio 20.125
Dm* Jones Index T8Ö6B
Staad. A Foo/i 2*562

sg Dow Joeee Ixdea
iMerrlB Lynch (IfcgJ

4065

5675
40.13
77.75

1065
7765
69675
1763
77
126
50675
«2.075
42
41625
32675
*3.475
39.75
*4675
3.75

3465
«7625
317.75
446
10675
3*

34.75

118,73

2

37623
3*675
*5675

40675
*46
5625
41

17675
78.125
12625
51675
«3675
«2625
«2.75

33

39675
«7675
36
38

32Ö6
47.125

25.13
23,125

as

34js
375
1196
2.13
38675
3*65
«6
13675
58675
25675
23675
24
826
43625
21

4«625
43675
21675
59.6»
39675
30425

49675
606
206
191463
249,22

Oslo

Bergan Bonk
Den Nooke Crad.
Bkam
Kracatkassen
Norsk Data
Notsk Hydra
Orida/Bonegaaid
Buxebrand
OSE Ind. Index

1.11

1906
180
101
2126
2046
i486
395
304

28.11.

1926
181

107

715
207
1«9-

3946
306
37768

Mi
ACI *65
AmpaL Explar. 7,9

Weslpaemc Banking «7
Sauge*mrile Capper 368
Bridge Oil 069
Brok. Hi». Piop. 862
Colei 56*
CRA
CSR (Theta)
MmaH Expi.
MIM-Hrädings
North Broken Hill

Oakbndge
Peko Waffsend

76«
3
06

ä
0.6

8.1

2S.11.

«.OS

765
*2
36
OJ
868
568
6.94

2.97
065
269
26S
065
8.1

1 Poseidon 5J6 5.«

36 36
0J2 067
«65 «.70

Wtaadsid« Petr. 165 168
] Index 138560 137«60

1
Johannesburg

1.12. 28.11.

Abercom Inv 2,7

AE & G LdL
Badow Rand Worte 1965
De Boers tagen 36
Go*d FtekJs bei 65.5
Ffgftvald Steel Red.-
Kkxri Gold Min. Senkte 3565
Rentbrondi nlelti 07
Rustoiteurg Pknbtun vtv «46
Sasol —
Voal Reefs 3786
RDM GeM tatajr —
ROM lad. Index - -

| Stockholm
1.12. 28.11.

AGA AB 182 190
Alfo-lavaf AB Ser B 3SK 305
ASEAFrla 346 399
Altes Copco AB 175 178

ii irx i 320 32«

228 230
Soab-Samia AB 720 735
Sandvik AB 181 159

SKFB 358 355
Volvo £ Frto 163 371

ItPtad Index 746061 750067

) Tokio
i

1.12. 28.11.

2060 2070
Bank ol Tokyo 885 890
Banyo Phonnp 980 971
Bridgestone Corp. 772 739
Canon 1060 1070
Darkm Kogyo 703 711
Darwo Sec 1730 1660

1850 1890
Esoi 1990 1950
Fuji Bark 1690 1710
FuB Rtoto 12JC 32SO
HfioeN 1000 984

1240 1250
Hugo ho« 302 300
Juja Paper «10 «20
Kdntei EL P. 3490 3330
Kda Soap 1670 1620
IGrteBrawery 1*90 1510
Kontatnr *95 51B
Kuboro Iran 373 159
MotmthalQ Q. Ind. 1950 1880
MouusWto B. Wla. 1680 1720
fvfinofta Camera 710 708
Mitsubishi Q. «31 419
MBubWW H L 4*7 «38

Toronto
Ortszeit: TOM fc l.U »11.

Abttlbr Prion
AKon Ah.
Bk. ol Memrocrt
8k. ot NovaScatid
BelCda Enterprises
Bow Vofley Ind.

Brenda Mmt
Brunswick MA Sm.
Cd iv imperial Bk.

Cda Pacific
Comlnco
Cowka Res.
Denaon Mnec
Dame Pewteutn
Domtor
Fotoonfartdge Lid.

Gtoot Laim Forest
GuM Conada
Gullitteam Res.

77.15
41.23
37675
17
37
13

27675
42JS
32.75
18675
38675
13.125

19675
18675
136

8675
0.90

33675
W65

13.375
067

1175
70

18J»5
13625
0.7

8.5

069
5«

17,25
30.75
136
067

Hudson Bav Mng.
Husky Oil
Imperial Oil -A-

Inca
Inter Gly Oos Lid.
knerprov. Pipeline
Kerr Addison
Luc Minerals
Marco Resources
Moore Corp.
Naranda Mlnes
Nomen Energy Res.
Nonhgeto ExpL
Northern Telecom.
Novo An Albena ’A*
Kki Wesl Oroup
Oakwood Petrol
Ptaeer Development
Provigo Ine
Ranger Oil

Revenue Properties
Rio Algom
Royal Bk. ol Ccm
Seagram

96
«465
17675
14.75
39675
16.625
2865

28.75

20.75
146

4^5
6

*65
9625
«465
17675
i«6
3965
14.175
28675
1.2

29
20675
1*6
6,125

31.»

6675
3
1965
3175
86.75

4.125
06«
2.15
3165
18
46
5
19.»
33
87675

Aluwisse
dgl. NA
Bank Leu
Brown Bavert
Gbo Geigy Inh
abaOelgy Pan.
Etekzronmtt
Georg Rscher Inh
Magj.Globus Pan.
H la Roche ino
Holdeibank
Itato-Suisso

Jacobs Suchard Inh
6w»itac

Lanah Gyr
Müvenplckhih
Motor Cahmbus
Nestle Inn

Oertkon-BOhrie
Sonctez NA
Sandoz Inn.

SandoiPon
Saurer Nam.
Art. A. Saurer
Schw. Bonkges
Schw Bankverein
Schw Kredit A Inh
Schw. Ruck«. Inn
Schw. Voftsö fnh
Sika -0-

Gebt. SuLnrr Port.
Swnualr
dgl na
Winterrhur Infi

Winterthur Po»*.
Zur. Ven. Inh

1 12 7811
530 5*0
181 >82

«080 «090
17» 1790
3500 3510
2590 7405
3500 3*50
1750 17»
1810 1835
12200 12175
«2» «300
320 335
ans 87»
«290 «275
1845 1860
6875 49»
1970 1990
9*25 9410
1500 1570
39» 3490
9910 9925
1610 1625
19 79
133 135
5970 40*0
570 377
3810 3800
19175 19125
2710 2720
3400 1525
592 590
1380 1370
1185 1710
7550 74»
1245 1J70
8475 8475
A7«J0 617.00

Inlandszertifikate

AA9-UMIVFI
Adilanoi
Aamntto
Adtemc
Adcoc
Adneraa
Jkcgtt BnLFfc
And« WiKhsl Fdi

»C4 Fcrh
Atiumiia
ASxniM Rnnaiio FcH

APa >aO<'a' fdv
AlSan.-.Rernon!ortdi

Anahrlik Fo-di
Ara-CmdiL
AnDeka
Auccura I

Amu Poel,
SeronbOnHJ - Fan dt
Bwnberg-U -En-F
Bmeribpr 5 • U Runtun
BW-Romo-Um
BW-VrortbergAJrnv

Cotema Rcmanlonos
Coneemra
db-Fortd) VI
Drtnlcnn
Oc tattern

DoioSocrol
Dstalrcrar
DnpeFaKb
D£W-l«Mnl
DEVIF-Rem
DtF* Fonds
D1FA GttUfJT
DtT Fonds I Vcmv
DU ttcMW'ondi
«MkurfcktaMt
Dir Spa.ml
DU ledwotogioloncii

NT Wachs«unstones
Dfl Fast MdL uOpr-A
DL Buntonfondi
Ot Vgmagonb. Fd» *

dfl' I

dg> tt

DKBaycti Sftsaai
DW5 EoenjrtrtOisJ»
DWSPrasesia
DW5 Pohslall Fd»
DWS IcOtxyogo Fav
Fandet
Fonancni
Fond-t
Fccjio
FT Aceubni
FT Am Dunomik

r FrjrtH £fl f

Fl telO'SOCMf i

Fl bwtpoiol II

FT fmwrins
FTNipoen Dyncmik
FT Kc-SpercH

ke» letal Beta
f.11 L1L an.
157 3) 148.4) i*5.*3

nwi 47,11 62,19

7* 1)7 2367 2335
10*.!2 1016» 10161
107.45 UC67 102A7
ISO 88 17127 171.93

«MS 1863 wst
*f.S4 64.53 64.47

17601 16761 16764

70765 197.16 194A7
5110 50.» 50.96
19 DJ 3o29 unofh.
17569 125.26 12568
12.92 ».61 unerh
*0.45 58.5* unom.
596" 5*71 54A8
«1 4) 910? «107
*'J4 45.98 *5.91

«1.MJ «IM.98 «05.16

57 59 5164 5107
1 1S.’I 1126» "Ml
5149 50*3 »,*S
<U6fl 127» 'ZI50

SJ.«3 »65 50.5»

«0» 1M7 unem
_ 60.1» 40.19
5158 54.99 54.97

11.» 32 31 17.26

738 71 726 Sl 777.18

63.0* »1.50 41.4«

8»6< a: iv 81.95

104.60 101.87 10U)
51.10 51 6* 51.49
18180 172.70 U2A0
107.41 102J4 102.17

unom unOrtl. unem
IBS* 67.21 unem
«2930 12563 urteilt

«5.9* njn unerh
81. «7 79.10 79.22
74.72 726* unom.
131.98 128.74 UVOftt

67,13 8S.*2 unerh.
39.97 HOI MB)
52.15 *9.65 *«6?
27*1 26A< 26.59
10050 95*9 95.»
85.25 83.14 }$.**
65.75 ai63 8133
ni5 ?AM *3.77

36.» B4.C 807
•*5M •76« 73.1*

»8.72 »4*3 »4.45

65.48 42.3o 63.15

115.47 IO??? 110A
140 44 1J65« ,3432
72 10 .*0.40 n*o
1*8.33 1*091 >4083
a.«r 26.05 26.0:

su: )0.*0 Wis
4)9! *? 41 «2.54

98.6* 90.?? 90.1*

:«.?! m*5 145.15

Geling Dynonuk
Gorbng Randto
GCD- Fonds
Goilxximt
GnmdbosiL: bwesL
Gnmowon-Fjndi
Hbg -M Remonfonda
Horarxmemorongl
Honsoroma
Hansoseair
Hansarim

Fonds Nr 1

dgl Nr 7
InduSI na
INKA -Global
träumten
IMkA-tto-lnuM
Irvcma
imergiabal

Imer-Rrnrc
imorvDsi
Irnorsacnai
Im. Panlenfonds
Im Derunfonds K
lavcsia
Inveuar» Fd»
luaralonds
lapan-PodfA-Fes
Kots vart Sttetwl
ssagdeb w-FdDCT
Medico-Invmi
Merkuri
N8 Rom
Noracumki
Nsrdrento hn
No reu lern F BK
Mim beigm Ramentas

Ocoeim. im Rem
Oppenh. Privo-fiem
Qcpenniim-Prlvol
Oppenhoim-Spoz. I

Oppenham-'Spet. II

Plnstonds
Pnvadondi
Be-Imnm
Randxdeta
Pemak
ttamo«
BamerapartORds
Mng AUwn-Fd» DWS
Ring Centen-FAL DWS
SAular-ll-Famh
SMH-Romontandt
Südxnrastl
«•JL 11

dg) III

CgLIV
IhescNiem
Thesaurus
iRvtsoitenra

Uniform»
Und global

UlktapiUt
UN10S
Unirgma
untvpcdoff

71.14

57.8*

77.ro

9760
7560
fi4JC
54,94

£037
30.4)

7R11
516?
iaso
H8JW
77.1a

44.49

85.50
3LU
13k60
7065
15767
54.40

976

»

20*0
fflA-i

7766
77.10

146*
44.4)

756)
145.17

M.47
119A7
29.91

5860
77.75

50.75

52.75

5160

48.« 7

54.1S
7461
9101
71.92

179.10

S*6S
4862
40.72

6477
«96«
6AB7
11360
7160
«81
8160
5160
1X60
4490
15108
35Jf
*26*
2460
786»
71.1»

4163
1581
54.«
73.23

IM.»
8165
11160
29.92

54.49

75.49

4967
50.54

«8.95

#46*
54.09
7«.7l

9361
71.4?

tir.to

S*6?
«868
4865
4465
«962
»467
112.70

73.20

Biyjrh-

8160
5160
11*50
4865
unerh.
356«
92.78

26 80
unorti

104,65

11463
5863
17/63
9869
81.40
77.»
14765
3465
I486*
11614
5963

»S
•8.95

14868
5062
4360
746*
24.16

816«
44,72

750.98

79JS
33JD
9560
85.70

«65
3W0
unerh.

101.99

11362
5462
12)62
9*.l*

7762
7*61
14361
5SJ9
15»6*
T 09,76

57.41
486«
4462

SDP
«862
»2.44

25.®
78.4
43.1*

2446«
28.91

32.08

98,97

8368
81.27

1765
unerh

4862
unerh.

58.9»

unerh.
11160
29.90

54 4*

7560
«965
3068
48.91

10l.*9

113.19
54,10
12)59
91.1«
77.40

14362
«65

unem
57.41

4269
44.70
14367
48.97

4061

as
7*6)
436»
unem.
unerh.

3262
91.07

8368
8«J9
37.71

82^1

UnnenoFEH * 94.79 92.93

Uniam 11065 1B»69
Vam-Aufbau-F 12461 170.49

Verin.-Errrag-F. IOOJ1 9i.*5

VICTORIA Rem-Adrg 72.75 7029

92.9)

10767
unem.
unerh.

7073

Auslandszertifikate
Ausoo-mv. 0M
Bond Vater 0M
Ganvon Fund ADM
Convert Fund B DM
CS Money Merket DM

i irrest DMEurinvest I

Eumnian DM
Formular SeL DM
Gl trnr. fand DM
kttortparDM
Japan S«H DM
UncoDM
Amenka-Votar »Ir.

Arte Fd. 5
AutonaUessh
Bard-tnvesi sfr.

Bond Vdkw Yen
Bond VritarS

Bond Vdlor Sfr.

Band Vater Sur
CSFBond« sfr.

CS Geld VaiorS
CS Monoy Merket 5

CS Monoy Markör Sur.

CS Money Marivt Yen
Convtjn Valor sfr.

Cooven VoksrS
Chnyfus 5*

Draylus Internal, i*
Dreyfus Mtereom. 5*

Dmyfui Lriverage 5*

Emngw-Vakx DM
Europa Velar sfr.

Foososlr
Founden Grosntfi **

Faundan Mutual I*

Gotdmlnes hfl

tmareonL Ir. «b.
sh

bttentaarsir.
laprxi Porifo&osfr.

KmnperGrowlh S"
PoaDc-Vcttar sfr

Hiennelonds sfr

Pionoer Fand S*

SSmJwtakltensir.
Sktt-hm Jlr
Skttäslr
Su hilMBiob- NS. sh.

OrHsunrnob. 1931 sb
Ssriuvalar sh.

TechnalogyS*
Tndmagrawn Fd.

lemptman Grawth 5*

UnhersalBSilr
Unvarsal Fund slr

lltsoc

1560
10761

3360
100.10

110569
9460
18129
81.41

43.00
2868
40360

17«6d
8165
14556S»

19565
52860

as
519.75

177060
134Q60
244560
124060
«3860
urioih

«SS
14.15

7465a»
11864
71*60

*vortogs4(uis {oBe Kunongoben t

Optionshandel
- * ! 1.12. 1984
1594 Optionen - 81 100 (81 150) Athen,
davon 52 Verkaulsaptiofiun - 2750 Aktien.

702/SBB; 4-7DQ/65B; 750/356; fancte 1-11D0/10G; L-

S 1-190/4B' 200/968; 120126: 4-220^08; 240/58; 7-

150; 240/90; 24W3G; ME SL 1-200/450; 220/24B:
240/12; 240/4G; 4-220/33; 240/20; 240/13, 280/7.58 ;

7-

200/400; 220/37,1 G; 240/28; 280n6G; RWE Vz 1-240/4,

7-85/7JB; Omjilm 1-70/3B; B0/11B; IBM 1-240/12; Narak
Hydro 1-15/78: «-4B6G: 7-40/4,1; PWSpn 1M5ä.98;T
50/100: 7-*Q/Kn; Samy 4-45/4G.

*

320/14- MOff; 340/40;
: 540/18; 580nSB; 400/B;

, 1-260/25; 270/1 JG;
290/36; 300/3:^280/176; 500«; 320/40; 34073,5; 7-280/25.
300/14; 320/76; Ray« 1-270^03; 280/40; 29001; 300ni;

8-220/2SG; 240/126G: 7-200/35: 240/21; Sdrarlag 1-

V7JG; te* +

310/14; «tag/«; S0W30;
,u«.r.— J40ß; 7-300/40: 320/30; 540/11,40; 360/10;
IW 1-550/1 SG; 60BSG; *-5od/ÄflB; 6lkl/11G; Boy. Hypo
1-600/20G; 650^; 4-A50/12G; 7-600/4); RelraiQ T
140/10JB: 1S0/SG; 140/3B; 4-130/25.4B; 1461/160; 150/110.
140/7B: 1 70/4 B; 7-140/218: 150/iSB; 160W.4B; 170/70;
BMW 1-500/1rf2G: SM6&79DB; 54*60/4<SG; 600ß5;
61460/1 2G; 6KJ/8: 66460^0; 700A.4B- 4-55C. .00;
600/40G; «0/2«: 70017: 7-S50/80G; iOOlaiO; 6SQ/2BG:
700/MG; Boy. Veeelasb k. 1-550^58; 600/88; 4-600/20;
Cu—isnrtil r . 1-300Ä5: 520flS; 340/8; 360/4; 38030; 4-
300/41; 320/28; 5«s/lB: 360/13; f80/10; 7-320/40B;
340/306; 340/2B; 380^560. CoMf 1-295/706; 300/64G;
320/45B; 335/52; 340^4^9. 140/14, 580/7; 400/26;

'

600/708; &Ü26B; 4-600/808; 700/1 7G; 750/7JG; __
total -240/1 56; 270/60; ZM/4B; 4-SEW7G; 7-300/1 5G; Sta-HM 1-600/143; 65CU93B; 700/48; 750/20; 800/8. B5O/40;
«-700/72G; 750/45; 808/28; 850/17; 7-750/60; 800/40; Thy»-M 1-140/12; 1S0/6; 16W3; 170/2; 180/10; 4-14Ü21;
150/15; 160/86: 170/6; 180/4.5; 7-15SJ/16; 160/12; 170/10;
180/70; Varia 1-3HV20G. Veba 1-260^3; 280/208; 500/8;
520/28; 4-28Q/22G; 300n 7-7-280/550; 300/2968; 320/208:
VEW 1-160/4,70; 4-160/9; 7-160/14B; VW 1-410/46G:
420/350; 440/24,9: 440n2; 479/68; 4A0/6B; 500/5.9;
519/26G; 529/26: 550njG: 4-400/70G: 420/558; 440/42;
460/320:480/24; 500/20: 5500 5:600/7; 650/40: 7-440/60G;
460/42G: 480/390: SOV27B; 550/208; 600/158; Akn 1-

60/30: 7071,40; 7S/1B-4-6Ö/B8, 70G6: 7-6IW9B- 70/4B.
CfcnWer 1-70/13,99; &3/5B; «4tV9B; Bf 4-100^68. 7-
100/1 3B; C aaerat Motors 7-15C/10G; 180/7; MM 1-
2*0/227 B: 240/60; 300/26B; 4-260718B; 280/12; 30Q/66B;

Rentenoptionen
sl.12. 1986

SSgTMIBJMSÄ"!»rlPOTt5G:
172

j&i<Hcro-imti jfe ; j
i; OKT87-ÖWÖiE APt*7-104/2Ä 108A16GWHP

106/3.58; 105/1,58 ; 8 1/1 Baad 82 (97): AKB7-11Q/26G-
112/0,50; OKT17-1

1

0/3.ZG; 8 3/4 Read 82 {92b AP«t7-
112/20; 114/06G;OKT87-1 12/26G; 114/10; 7 1/2 £ndSS

^•Ä^JfegSr.iSSg«
110/06G, OKI07-1O8/36G; 110/1^0,^112^0,^BJM

7-260/300; 280/2268; 300^30; Nocsfe Hydro 1-35/68;
40/10; 4-44WB; 457168; 50/160; 7-35/76G; 40/46;

1100/24SG: 1200/160; 9300A70; 140LW25; ISOO/7,2; 1600/40:
4-1 200/1BOB; 1300/1100, 1400/ SS: 1S0QG0, 1600^0; 7-
1200/2JOB. 1300/120; 14O0/0OB; ISbOÄOB: 1&JQ/30. Defart-
ler cura BA 1-1300/2020; 138560^2)0; 1400/1150;

4S/2.4B; PMHpt 1-40/16; 45/1B; S0rt)68; 4-35Ä68; 40/5;
*5/268- 5C/ 16; 7-30flS.9B: W7; 4506. 50ßB; S57I0;

Z51.&
106/3.2G; 108/16G; OTTV7-104/6G; 106/40; IDS^G- 7
Brawf 85 I (95k WRB7-1D2/46G; 104/2 SG. 106/0 50
OKT87-KB/56G: 104/3.3G; 7 IMBuwf Bi UffSk uMtS’.
1 04/40, 106/2JG; 108/0JG; OinRM04/5&; 106/3G-
1D8/1.2G. 6JLMBu*d IS (95k APRS7- 100/SG; 102/2.7G;
104/IG; onB7-100/S6G;Uw4G: 104/2G. *1/2

“ -“

— erwte sw.ru, TW/, 93fM
a 3W6C

toyn! Dsndk V174/17B. 1 80/148; *-200ß6G, 4-
40/BB; Xerox 1-120/76; *-120/1 2G;7-120/18B; 130/6

iwr,ju, Iiniir
l
w:v»w-iwn,w iuui nr»- 7 XU s»

mY APRS7-100/5G: 1Q2/3G; 10471JG; OKTV7-100/6G:
10Z/4.2G; 104/2G.

148560/51&, DL Rdbceat 5t. f3ävi4B; 220/60.
200/lflG; 22Ö/1414G; 7-200ms, 220/21 B: 240/140; Dl L*~-
cecfc Vl 1-200/4G; 4-1NW0B- 200712; #-180050;
PeHdra Bk. 1-75V120B; 800/70. 838/55G; 850/30;
900715; 950/568; 4-600/81J. 850/56; 900/37, 950/24;
10007158, 7-8507700: 900/52; 950/400; 1000/32B; Dearoa
1-440/160. 4-55071? 9; 7-500/2SG; SStbzOG; ProadSsrlifc.
1-380/55; «OVJ«- 420/20; *40710; 460/6: 480/2G; 500/1 B;
4-380/66,25; 4«VS28; «20/40- *40/30; *80/1 J; 7-
4Oa/S7G;440/35G; 480/1 50; fUlHSl. 1-240/IOä. 7-260/37;
CHH Vz. T-20Q/66B: 4-200/1IG; 7-200/19,4B; Harpeaer
V340/11B^*-340HmI; 36071); lleactut 1-2äo7U; 240156;
270/10; 2e0/6: 290/40; 30008:4-26007; 280/17; 50MB;
3»M. 340716G; 7.240/600. 760/42B. 280/06; 300/17;
320/76; Hoento 1-130/36; 140/20; 150/19; 4-120/1 5G;
1307106; 140/6.8; 150/46; 160/3B; 170/2G; 7-12IV20B

2S15i- 322mi 1SOffl;17Q/4B- Karstadt 1-480/46-
«W7^S50/1JU6-5pWTfr550^;7-550ß5G;l{aulbcd
1-550/338; 600/6; 4-550/4*; KHD 1-18LV15ß; 190/100-
MgÄ6i*-190nä; 2®V10B- 220a- 7-2«V14S; 220/9G
KBdrata 1-65/98: 70/4; 75/56- 807160; 4-70/6G; 75/50;
80740: ayM/ 9df2B- 7-70^; TsSS: 8OG0; 85/40
WJ/3-% SL 1-17Q/208. 180/6G: 4-17070»;
180/178; 190/120; 200/90; 7-17W22G; 1607160; 200/100;
IdBuese Vz. 1.1 50/80; 16Q/B&; «-150/8B; 160/8B- 7.
150/10G: 160/460- Merced« 1-1100/800; 1200/400:
1300/8G; «-120(WpG; IMQßOB: 7-1300/35G; 1400rt0G
Mro^ea ane BA 1-138S60/19Ö; 1400/1 OG. MetalW
«4W9G: ManeysiMM 1-170722; 180/M; 190/860:
2W/365- 220/20; 240/168; «-160/42G- 17JV29.9B,

. . 3; 320/200; 7-300/T88; BABE 1-260/2B;
270/88; 4-2S0/4.1G: 26LV7B; 2B0/11B; Bayer 1-300/4B;
310/766; . 520719: «OOrt; 320A7B, 7-320/190,- BBC 7-

260/70; BHF 4-S0Q/8G; Boy. Hype 4-550/1SB; Bekula 4-
140/4G; MW 1-£OW?B; 550/50; 4007ISS; 4-550/150;
600/20G; 7-SDQ/15G; 551V30G; 600/350; "‘nimnlifc 1-
300/20. 320/4; 340/228; 352/27; 4-300/60; 5Z0/156G; Csad
<-3*Q/*e : A-S4W12G; Didader 1-11HV3B; 12007100;
1300/200; 4-11 00/90. 1200/18; 7-11DD/1SG; Oeataehe 0k.
1-750/20; 8007108; 4-7507150; 800/20: 7-85QM0G;
flwAu r 0k. 1-400/5B; «20/100; 4-380/BG; «00/15;
Ha in een» 4-320/5G; Hoedat 1-250^0; 260/50; 4-240/4:
260/86; 2WV15S:.7-260/12; Hcrancb 1-130/7; 145/330;

!SS°5: 1SW2568; 7-13071260; Kontodl 4-
480/12G; 500715; Knofhef 4-50Q/10G: 7.550/3SG: KHD
1-IHVIOfl: «-170/968; 7- 1707120; KMckeer 1-807108: 4-
70/4JG; 75/B, 7-65/460; UrfthoaaaSl. 1-170/7B: 180/1 0G;
190/20G, Mthcma Vz. 1-150/4G; Meiceden 1-120Q/31G;
4-1200/51 B; Mwixüiu 1-170710, 180/5,70: 190/106;
2007158; 4-17D/S6G; 180/6.4; 1907120; 7-170/868;
180/126B; 190/228; Poredra 1-9007100: «-900/18G. 7-
900/35G; Proenns1-18071; 4- 170/5G: T80/7.9G; 190/13G;
200/186; 7-170/76G; 180/1260; RWE Sl 1-200/20;
220/468; 4-2JO/1 JG. 7-22071 00; Sdrodea 1-050/1*G; Kali
+ Sah 1-20/20; 7-240/20; Hamnen ira5Ö/1B. 700/1 2 B; 4-

600/568; 6SO/7G; 700/IS; 7-700^6G: Tky— 1-140/2JB:
150/5,6, 16Q/12B: Veba 1-2907100; 4-260/58; VW 1-419/3;
420/40- 4*0/10G; 479/380; 479/9S; 480/48; 4-400/8G.
*207158; 4*0/720, *80/530; 7-*00/17S; 420fliB; 440/300;
*60/401 B: 480/608; 500/808; Ale« 1-45/5,40; 4-70/11.80;

112/16G: 114ßiG; 7 1/2 Beer
OKI87-106/OJG-108/26G: 7
10A/UG; OKTI7- 1Q*/0,5G; 10671JG; 7

g^ APB«7-10871,7G; OrW-IOArtl. 4g
:

(9Bk_AÄrf-1D4/06G; ÄW-igSv«?'

*

.8 (Mk APRK7-104/16G; 1Q6/3.5G; ÖKTV-
102/0JG, 104/250; 7 IM BahnH (TSV. AFTO- 104« BG
OK1B7-1&4/16G; 7 Peel H (97): MP-IDi/IG, Okts7-
1D4/QJ0G; ld6/26G.

Junge Aktien

Devisenmärkte
Diff scftterdwiHto DoUorvarlafl setzte ikh am 1. Dezaaiber
unwrrflnderr (an. Sehr /fite l«sf der Krim in Asien van 1.973 bis

1.9575- zurück. Die Iron-Afftav und das Gefühl daB dte USA
selbe! an eteem weiteten KuraverfaB bnaressten tinei, arttku-

keft van Zmepc^yst Henry Kadmann. blldeien den Knter
gnxid. Andenmelu verhinderte dra BefUrdming. daS die

Bwtee*ankwie bti Oktober ab OoBarfcdufer an den Marte
kommen känrae, eine «Örter» Bgeodynomik der Bewegung.
Die Notiz wurde mir 1.961» tasrgeitaUt. de Bundesbank griff

nicht ein. Die EWS-Währungen lagen knapp behauptet Star-

ker gedrOcte waren die skandtaavbehen Währungen, da
Brifttcfw Pfuid und der Yen. US-Dblor In: Amiiwdam 2616,
Brüssel 40,78, toll 6.42, Mdtand 1359.95: Wien ISA »»rieft

1-6313; Ir. Pfund/DM 2.718; PfundAMtor 1,4343; Pfund/DM
2613. , .
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Ende der Talfahrt in Sicht
Dentsche Möbelindustrie profitierte 1986 vom Export

2NGEADHAM, Frankfurt

Ein Ende der seit 1979 andauern-
den Talfahrt für die deutsche Möbel-
industrie sieht dieWestdeutsche Lan-
desbank {WestLB) in ihrem jüngsten
Lagebericht. Im Gegensatz- zu der
Entwicklung 1983 sei . die mit einer
Produktionsausweitimg zwischen ei-

nem und zwei Prozent in diesem Jahr
eingeläutete Belebung kein Stroh-

Jahres wuchsen die Umsätze im Mö-
bel-Einzelhandel um 4,2 Prozent),

sondern vor allem der Exporterfolg

der Branche.

Mit um zwölf Prozent steigenden

Exporten und insgesamt rund 4,7

Mrd. DM Ausfuhrwert dürften sich

die deutschen Hersteller in- diesem
Jahr auf Platz eins der internationa-

len Möbelexporteure schieben, vor

Norddeutsche Landesbank hat Schularbeiten gemacht
Priorität für Stärkung der Reserven - Entwicklung in Bremen belastet Konzernergebnis - Auslandsrisiken im Lot

feuer, folgert die Bank angesichts der Italien und Taiwan. Dabei waren üb-
weitaus günstigeren Rahmenbedin-
gungem Steigende Beschäftigung
und stabile Preise verschaffen den
Haushalten real deutlich mehr Ein-
kommen und Kaufkraft. Im kommen-
den Jahr wird deshalb miteinem Pro-
duktionsplus von drei Prozent für die
Branche gerechnet, mit starken. Un-
terschieden je nach Sparte.

Die deutsche Möbelindustrie hat in
den Jahren 1980 bis 1985 etwa ein
Viertel ihrer Produktion, ihrer Mitar-
beiter und auch ihrer Betriebe verlo-
ren. Auch in diesem Jahrist die Zahl
der Betriebe nach Angaben von Erich
Naumann, Geschäftsführer des Ver-
bandes der deutschen Möbelindu-
strie, weiter um 3,5 Prozent auf 1260
Betriebe gesunken. Die Mitarbeiter-
zahl blieb aber im Jahresveiiauf mit
127 800 Beschäftigten erstmals seit

vielen Jahren konstant Dafür sorgte
nicht die steigende Inlandsnachfrage
(in den ersten sieben Monaten dieses

rigens die Polstennöbelhersteller mit
plus 30 Prozent bei den Exporten be-

sonders erfolgreich. Den Exporten

stehen rund 2,9 Mrd. DM an Importen
gegenüber, wobei besonders Wohn-
und Eßzimmermöbel aus der .DDR“
und Rumänien den deutschen Her-

stellern das Leben schwermachen,

.zu Preisen, denen auf Dauer kein

inländischer Hersteller Paroli bieten

kann“, schreibt die WestLB.

. Die derzeitige Erholung dürfe nicht

darüber hinwegtäuschen, daß der
Konkurrenzkampf und der Konditio-

nenwettbewerb auf dem Möbelmarkt
sich weiter verschärfen werde, mit

entsprechend negativen Folgen für

die Ertragslage der Hersteller und
Händler. In diesem Zusammenhang
erinnert Verbandssprecher Naumann
daran, daß die Eigenkapitalquote in

der Möbelindustrie von 17,9 Prozent

(1980) bis auf 8,6 Prozent (1985) zu-

rückgefallen ist

Vorsicht im Auslandsbau
Strabag spürt nur im Inland Besserangstendenzen

J.G. Düsseldorf

Der Gewinn im Inlandsgeschäft

habe sich trotz schlechter Ingenieur-

bau-Preise verbessert, das Gesamter-
gebnis der Gruppe jedoch werde im-

mer noch von der unbefriedigenden

Entwicklung des Auslandsgeschäfts

belastet. Mit diesem Resümee aus

den ersten drei Quartalen 1986 bietet

der viertgrößte deutsche Baukon-
zem, die Kölner Strabag Bau-AG, sei-

nen Aktionären (maßgeblich Wer-

hahn-Familiengruppe) noch wenig
Aussicht auf Wiederkehr der für 1985

erstmals ausgefallenen Dividende.

Die Bauleistüng des Konzerns

sackte in der Berichtszeit um zehn

Prozent auf2,1 Mrd.DMmit nurnoch

rund 18 150 (20 890) Beschäftigten ab.

Ein weiterer Personalabbau (.beson-

ders bei Angestellten“) seiemgeleitet.

Die Schrumpfung stammtealtem aus
dem Auslandsbau mit. nur hoch 0,8

(LU .Mrd. DM Leistung und. 8570

tii 660) Beschäftigten, während sich

das Inlandsgeschäft leicht auf 1,3 (L2)

Mrd. DM Leistung mit 9580 (9230)

Beschäftigten erholte.

Die gleiche Tendenz zeigt der Auf-

tragseingang mit Steigerung um 2,5

Prozent auf 1,46 Mrd. DM im Inland

und starker Halbierung auf 306 (647)

MüL DM im Ausland. Der Rückgang
im Auslandsbau, der wegen der Risi-

kovorsorge für (Üe beiden Irak-Groß-

projekte zum Dividendenausfall

zwang, spiegele über die Markt-

schwäche hinaus die praktizierte .be-

wußte Zurückhaltung bei der Herein-

nahme neuer Aufträge".

Zum Inlandsmarkt merkt der Vor-

stand an, die deutsche Bauindustrie

befinde sich .noch im schmerzhaften

Prozeß notwendiger Kapazitäts-

anpassung an den geschrumpften

Markt". Zumal im Ingenieurbau blie-

ben noch nicht beseitigte Übeikapa-
zitäten die Ursache eines Verdrän-

gungswettbewerbs auf „nach wie vor

unbefriedigendem“ Preisniveau.

DOMINIK SCHMIDT, Luxemburg
Die Norddeutsche Landesbank-Gi-

rozentrale (NordLB). Hannover, wird

1986 im Konzern das gute Ergebnis

des Vorjahres zwar nicht erreichen.

Dennoch zeigt sich der Vorstand

auch mit der Ertragsentwicklung

durchaus zufrieden. Bei der Kom-
mentierung der vorläufigen Zahlen

erklärte der Vorstandsvorsitzende

des Instituts, Bernd Thiemann, kenn-

zeichnend für den Abschluß 1986

werde erneut die Stärkung der Reser-

ven und die Risikovorsorge sein.

Ganz bewußt nehme man eine Bela-

stung der Gegenwart in Kauf, um die

Zukunft zu entlasten. Im übrigen sei

jetzt die Strukturbereinigung abge-

schlossen. Thiemann: .Die NordLB

hat ihre Schularbeiten getan.“

Mit dieser Aussage bezieht sich

Thiemann auf die Neuordnung der

Tochter Bremer Landesbank (BLB)

und die Zusammenfühiung der Lan-

des-Bausparkasse Niedersachsen mit

der Öffentlichen Bausparkasse Ol-

denburg. Beides habe Modellcharak-

ter für die öffentliche Bankenland-

schaft in der Bundesrepublik. Zu-

gleich seien aber auch erhebliche fi-

nanzielle Anstrengungen notwendig

geworden.

Für das gesamte Jahr 1986 rechnet

Thiemann bei einer auf 67 (63) Mrd.

DM erhöhten Bilanzsumme mit ei-

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Balingen: Win-

fried Werner GmbH Garten-, Land-
schafts- u. Sportplatzbau. Haigerloch;
Bergtach Gladbach: CBI Ges. f. Bau-
u. Industriemaschinen mbH: Bingen:
BG GraU-Bauges. mbH, Sprendlingen;
Dortmund: SKI Spezialhandel von
Kraftfahrt- u. IndustriebedarfGmbH:
Essen: Nacht d. Karl-Heinz Stah-
mann, Sprockhövel 2; VERTEXO Son-
nenschutz GmbH; Friedberg: CSR
Heinz Krueger GmbH, Wölfersheim 1;

Geilenkirchen: Elfriede Weinhelmer,
Selfkant; Gifhorn: Adelheid Klein-
dienst; Herzberg am Hane „die brflle“

Ges. mbH; Hnnfeld: Karl Erich Wer-
ner Frobenius, Nüsttal-Hofaschen-
bach: Köln: BKT - Büro- u. Kommuni-
kations-Technik-Vertriebs-GmbH;

HABITEX Werbung GmbH i. L.; Men-
den: NachL d. Klara Huckschlag; Nort-
heim: Kristallglaswerk Buder GmbH
& Co. KG. Uslar OT. Volpriehausen;
Remscheid: INTER-SOLAR Projekt-
ges. f. moderne Glasanbauten mbH;
SoMau: NachL d. Mimmi Antonie Al-
bertine Kutz geb. Helmke, Sehnever-
dingea

Ansehlußkookurs eröffnet: Wolfs-
barg? Jane 3c John-FSrberei-, TextU-
HandeJs- u. Herstellungsges. mbH.

Vergleich beantragt: Leverkusen:
Familien-Wohnungsbau eG Opladen.

nem Zinsüberschuß von rund 590

(1985: 620) MilL DM. Hier wirke sich

der Rückgang der Zinsspanne auf

1,03 (1,17) Prozent aus. Der Provi-

sionsüberschuß dürfte bei 50 (52)

MüL DM liegen. Einschließlich der

Erträge aus dem Wertpapierhandel

werde das Betriebsergebnis n rund

370 (396) MUL DM erreichen.

Im Plan liegt die NordLB mit ih-

rem mittelfristigen Eigenkapitalbe-

darf, nachdem die Eigner im Februar
134 MilL DM Genußscheinkapital zur

Verfügung stellten. Auch die BLB ha-

be 100 MiU. DM erhallen. Außerdem
fließen im Rahmen der Bausparkas-

sen-Fusion deutlichmehr als 100 Mül.

DM nach Bremen. Thiemann ließ kei-

nen Zweifel daran, daß die Entwick-

lung bei der BLB die Ertragssituation

im Konzern belastet Die Struktur-

Probleme im Schiffbau und auf dem
Immobilienmarkt seien dort beson-

ders wirksam. Dies mache einen

deutlich höheren Wertberichtigungs-

bedarf notwendig.
Bei der NordLB selbst werden die

Wertberichtigungen leicht unter dem
Niveau des Voijahres (210 MiU. DM)
liegen. Dabei sei eine Verlagerung der
Risiken vom Auslandsgeschäft auf

Engagements im Inland zu beobach-

ten. Spektakuläre Pleiten indes gebe
es nicht Keine bilanziellen Probleme

seien aus dem Engagement bei der

Neuen Heimat zu erwarten. Die For*

derungen in Höhe von 180 MilL DM
so Thiemann, seien „korrekt besi-

chert“. Notfalls würde die NordLB
den Immobilienbestand übernehmen
und aus dem Gläubigerkreis aus-

scheiden.

Alles in allem gebe es für die

NordLB keinen Anlaß zur Unzufrie-

denheit, auch wenn die Entwicklung

der Landesbanken nicht ganz so „ex-

plosionsartig positiv“ wie bei den
Großbanken verlaufen ist Im Ver-

gleich zu anderen Landesbanken lie-

ge das Institut jedenfalls gut im
lYend. Thiemann geht davon aus, daß
an die Eigentümer, das Land Nieder-

sachsen und die Sparkassen, wie

schon im Vorjahr eine Dividende von

4 Prozent auf das Stammkapital von
480 MilL DM ausgeschüttet wird.

Besser als erwartet hat sich im lau-

fenden Jahr das Auslandsgeschäft
entwickelt NordLB-Vorstand Chri-

stoph Freiherr von Hammerstein-
Loxten bezieht sich dabei nicht nur
auf die Luxemburger Tochter, son-

dern auch auf die Niederlassung in

London, die bereits eine Bilanzsum-
me von 6,1 Mrd. DM ausweist und
den Break-even bereits erreicht hat

Die NordLB-Luxemburg verzeichne

zwar einen leichten Rückgang der Bi-

lanzsumme auf 6 (6,3) Mrd. DM, zeige

sich aber unverändert ertragsstark.

Geschäftsführer Jochen Petermann
rechnet mit einem Ergebnis zumin-

dest in Voijahre5höhe (72,2) Mül. DM.
Nach den Worten von Hammersteins
ist vorgesehen, den größten Teü da-

von zur Abschirmung von Ländem-
siken zu verwenden. Darüber hinaus

bleibe aber etwas Spielraum für eine

„Anlaufdividende“ an die Mutter. Die

Nord-Lux hatte zuletzt 1981 .Geld

nach Hannover überwiesen".

Mittlerweile stehen die Rückstel-

lungen und Werberichtigungen in Lu-
xemburg mit 254 MÜL DM zu Buche.

Einschließlich der 86er Rückstellun-

gen habe man ein Polster, das die

Risiken ausreichend abdeckt. Die
Quote der Abschläge für Engage-
ments in Südamerika und einigen

Ostblockländem liege nahe der 40-

Prozent-Grenze.
Negativ ausgewirki habe sich 1986

am Bankenplatz Luxemburg der
Rückgang des Kreditgeschäfts. Der
niedrigere Dollar-Kurs sei dafür die
wesentliche Ursache. Für die Nord-
Lux sei mit einem Kreditvolumen
von nur noch 2.8 (3.5) Mrd. DM zu

rechnen. Gute Erträge dagegen habe
der Geld-. Devisen- und Wertpapier-

handel gebracht. Auch das Privat-

kunden-Geschäft, das in jüngerer

Zeit forciert werde, entwickele sich

zufriedenstellend. Derzeit verwalte

die Bank rund 1600 Privatkonten.

Ravensburger Spiele „gut im Trend“
Otto Maier Verlag rechnet für das laufende Jahr mit 15 Prozent Umsatzplus

WERNER NEITZEL. Stuttgart

Vom kräftigen Aufschwung, den

der Markt für Gesellschaftsspiele der-

zeit hierzulande erfahrt-der wertmä-
ßige Zuwachs in diesem Jahr wird

mit 20 Prozent veranschlagt profi-

tiert natürlich in besonderem Maße
der Marktführer auf diesem Gebiet,

die Otto Maier Verlag GmbH. Ravens-

burg. Dieses unter der Marke „Ra-

vensburger“ auftretende Famflienun-

temehrnen liege mit seinem Pro-

gramm, wie geschäftsführender Ge-

sellschafter Otto Julius Maier betont,

„gut im Trend“. Allein für den Spiele-

verlag - daneben gibt es noch den

Kinder- und Jugendbuchverlag -

rechne er mit einem Anstieg des Um-
satzes um 17 bis 20 Prozent auf über

100 MüL DM. Kräftiger Schub kom-
me dabei von dem mit dem Kritiker-

preis „Spiel des Jahres 1986" ausge-

zeichneten Gesellschaftsspiel „Heim-

lich & Co“.

Die Ursache für die kräftige

Expansion im Spiele-Bereich sieht

man bei Ravensburger hauptsächlich

in der größeren Hinwendung breiter

Bevölkerungsschichten zu einer akti-

ven Freizeitbeschäftigung. Compu-
terspiele seien praktisch vom Markt

verschwunden, dessen Volumen auf

etwa 400 MilL DM (ohne Kartenspie-

le) - zu Ladenverkaufspreisen - ge-

schätzt wird. Ravensburger gibt sei-

nen Anteil am Inlandsmarkt mit

„knapp ein Drittel“ an. Überdies habe

die Aktualität der Quizspiele wesent-

lich zum Marktwachstum beigetra-

gen.

Eine verhaltenere Entwicklung

vollzieht sich bei Maier im Buchver-

lag, in dem man nach der Stagnation

des Voijahres für dieses Jahr wieder

mit einem Umsatzwachstum rechnet

Das Ravensburger Unternehmen, das

im zurückliegenden Geschäftsjahr

1985 den Umsatz um 5,7 Prozent auf

130 (1984: 123) MüL DM ausgeweitet

hatte - davon entfielen allein unver-

ändert 32 MilL DM auf den Buchver-
lag geht für das laufende Jahr 1986

von einem Urasatzwaehstum in der

Größenordnung von 25 Prozent aus.

Der konsolidierte Gruppenumsatz
belief sich im vergangenen Jahr auf

165 (156) MilL DM.
Der Ertragslage des Unternehmens

gibt Maier die Note „drei plus". Bei

den Femseh-Aktivitäten, die von der
Tochtergesellschaft Ravensburger

Film + TV GmbH wahlgenommen
werden, sei man noch immer unter-

halb der Rentabilitatsschwelle. Die

positive BeurteUung der Entwick-

lungsmöglichkeiten des Unterneh-

mens, das derzeit rund 800 Mitarbei-

ter beschäftigt und mit einer Eigen-

kapitalquote von 39 Prozent an der

mit 78 MilL DM angegebenen Bilanz-

summe aufwarten kann, findet ihren

Ausdruck bei den Investitionspla-

nungen. Nach knapp 4 Mül.DM Inve-

stitionen 1986 sind für das kommende
Jahr 9 MilL DM vorgesehen.

Doag erwirbt

Beteiligung an
der Behrens AG

JB. Hamburg

Die Joh. Friedrich Behrens AG.
Ahrensburg, die zu den führenden

Herstellern von Druckluftnaglem

und StahlbefesUgungsmitleln für in-

dustrielle Verwender gehört, hat ei-

nen neuen Großaktionär. Wie die Ge-

sellschaft miiteüt. ist an dem Kapital

von 11 MiU DM seit kurzem die Doag

Holding AG. Hamburg, mit mehr als

25 Prozent beteiligt. In einer gemein-

samen Erklärung beider Finnen

heißt es, daß der Erwerb einer Mehr-

heit angestrebt wird.

Größter Aktionär bei Behrens war

bislang die Günther-Gruppe um die

VA Vermögensverwaltung AG. Ham-

burg, die auch Aktien für Dritte ver-

treten hatte. Bei der VA waren Mitte

dieses Jahres erhebliche Spekula-

tionsverluste eingetreten, die Gün-
ther zum Verkauf von Behrens-Akn-
en zwang. Vom Behrens-Vorstand
wird die Beteiligung der Doag be-

grüßt Das Unternehmen stehe vor

einer Reihe interessanter Investi-

tionsvorhaben. für die Kontinuität im
Kreis der maßgeblichen Aktionäre

unverzichtbar sei. heißt es. Behrens,

die über elfTochtergesellschalten im
Ausland verfügt, hat 1985 rund 121

Mill. DM umgesetzt. Im Herbst dieses

Jahres wurde eine Mehrheitsbeleili-

gung an der Esco-Gruppe in Bargte-

heide erworben.

Behrens hat in den letzten Jahren
unter Ausnutzung steuerlicher Ver-

lustvorträge Gewinnthesaurierung

betrieben und zweimal Berichti-

gungsaktien ausgegeben. Für 1936

wurde in der Hauptversammlung die

Wiederaufnahme einer Dividenden-

zahlung angekündigt. Die Doag hatte

seit geraumer Zeit zu Erkennen gege-

ben, daß sie Beteiligungsmöglichkei-

ten in der Bundesrepublik sucht. Her-

vorgegangen aus einer Kolonialge-

sellschaft hat die Holding in den ver-

gangenen Jahren ihr traditionelles

Engagement in Nigeria gelöst und in

den USA in Industrie- und Immobi-
lienbeteiligungen investiert.

Unter dem Dach der Doag USA
Ine. arbeiten die United Cotton

Goods Inc. sowie zwei Grundstücks-

gesellschaften. Der Doag-Umsatz
(1985; 106 MilL DM) wird zur Zeit nur
vom USA-Geschäft gespeist. Die

Hauptversammlung im Sommer hat-

te zur Finanzierung möglicher Betei-

ligungen ein genehmigtes Kapital

von 3 MilL DM geschaffen sowie das

Grundkapital aus Rücklagen um i

auf9 MilL DM erhöht

Z. EL: 199 E ZRI VRCREREHDTARIF YBH DM fflk-1

Für diesen Preis können Sie von Freitag 12 Uhr bis Montag

S Uhr einen ISO E fahren. Inklusive 700 Kilometer und

inklusive Mehrwertsteuer. Übrigens: Wir sind die AutoVer-

mietung mit der vielen Mercedes. Wir haben allein über

tausend "90 E. Reservieren Sie zm Ortstarif unter Tel.

01 30-33 66. - FIRSTCLASS FAHREN. ECÖHOMT BEZAHLEN.'

Steuersenkung
mit steuermindemden

Kapitalanlagen in Berlin.

Coupon
Bitte schicken Sie mir Informa
tionen über steuermindemde
Kapitalanlagen in Berlin.

Nürnberger Straße 61-62

Berlin 30, Telefon 030/219905-0

Mercedes mietet

man bi

-r-vV - r v '

r,-'-

"
‘V <> Vv *;<-

£

xt/Budget.

oder Teurocar. •V%

148/N629/86 • KOHKUrS
Ober das Vermögen der GKcW-B^AkttanacMltoctMlt, vertreten

durch den Vorstand WpWnfl. Huno Herzog «« Odenbui«,

HelenatibeiilMfl 19. 4600 Dortmund SO. Ist am 24. 11. 1986, 1260 Uhr,

Konkurs eröffnet woroen. KonKurerenmumn .

Soüor, DohBwWd«ff.34a»Doitoiu^
. zum 20. 3. 1987 bei Gsncm anzumeWen.

ein lernen. Segeln
en: 4 Yachtschulen des dhh

- Deutscher Hochsee-
sportverband
.HANSA

-

e.v.- in:

• Glücksburg/Ostsee

• SteinhuderMeer
o Prien am Chiemsee
o Elba/Mittelmeer

Alle segelscheine.

Hochsee-Töms: Nord-/
Ostsee und Mittelmeer.

K\

-wsH'rt

VW v’ "

fcjap

Bitte Jahresprospekt anfortiem bei:

DHH, Postfach 13 2034, 2000 Hamburg 13

oder Telefon: tooo) 44H42 so

Sixt
Äütovermietung rent a car
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Renten wieder freundlich
Oer Markt öffentlicher Langläufer profitierte zum Teil von weiteren Aus-
landskäufen. Dabei scheinen Aufwertungserwartungen eine nicht unwesent-
liche Rolle gespielt zu haben. Kursgewinne bis zu 0,30 Prozentpunkte wur-
den verzeichnet. Die letzte Ohprozentige Hessen-Anleihe kam um 0,20
Prozentpunkte Ober Emissionskurs zu 99,60 Prozent in den HandeL Am
Pfandbriefmarkt zeigte sich die freundliche Rententendenz in weiteren
Renditesenkungen. DM-Ausländsanleihen ebenfalls leicht anziehend.
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1M.4 104,41 7 dar 7M8

0-, ogl F 3.-88

I045OG 106J »ogi 83»
1073 toxi />. Wand . /!."

ItajSbB 107.7» 9- dgi 02*?
8h LgM'S 80.90

98 TO IST 2>i Mawobo 83*3
1U 5b0 Il®,4 7*. agl 84*4
98.5 98UG 4'. Ogl 85*5
<WT 9*JT «’.MarrHyfl ::»I

«5Jb3 V5bB

Ion» >01.252 f* “gypri MOnfrcal B&/?q

1?o!b JS»

Sm iw»
KB.,-5 105JSG 0SunMomo8J*l

101.1» 101.252 Th jyl'PP »« £*!
Vjmmnai 8&/?a

101.7» IQ1.75T S,W
108.5 108J * «0* KW
Ite

40
ISs' v • “PR C*1 8i*l

wo» 10040 ?!£<£? &E
m.i un» iSW.V"*
100

.
2» iw» *51

1D4JSI 1IH

99.5 9960 7 RJ" Po* 17X7

Kn?5F 1006 61
- OtCkl fin. 78*0

im « m x 7 RHIODOt 78.-86

9*bB J2P
4U Pyiun Amab 77W

I0105OG 1(J"C»

IC*» ih 23bO

102.300 iflVrC-

10S 751 185»

10« 8 10*10
94 25 »*

119*00 119*0
115 5G 115.75

1012» KH.5
-G <0131

WIO 101 bG
IDO» 100 5o&
IDQJSbü 10D.2O

nno toio
rajjbo

lai.ioO km «»
101 ! 101.5

URJoG WSSK,
i0.J.nj w.BDO
100.» KR»

>00 70 100 70
115 7500 11425

HMJSOG KM 231

KU >500 10175

100.1» 100.15

92J» 92.7»

107JST 107.85

7 SupoHat 85*5
6h SuarlgtmM 72*7
7 dgL 73*8

7 SENFE F9/07

10dgi 82.9!

100.1» 100.1» IJl- JOi®*
791

,
1D0.7» 1007» l/hiwraomoF

uno im 4'« leanacaCorp 85*5 101,75 101.75
100Jt 100.7

10*J5 10« 9 Tenneco IM. 82*2 10*0 I0*.7S
1056 105»
105 10*6 4>. Thynen Cona 85.9S lfli.2» 101,25
10TJS 101.7» Sh Trandnaiin 78/88 IDOG ioo&
101.25 100.75

104.1 i0«» 7h Ungar. Noi Bk 85*1 103.25 102.75
KM.75 105.25 7 dgi 85*3 100.1 1001
I0AJ» 104,ST 7h dgi 84*6 10025 100
1002» 1O0JS 6h Unanbk F.n.78/88 - 100»
105.5T 105.15 «J12 dal 84*6 97» 97.»

,h. unTecnnCogi 8«/9i 106.25 106J5T
99.2» WOG Tw On.TeclM.fin. 62*2 105,25t 10525
976 97JS 6Veiwn««a7M8 98.9 um
^ 4Wdgl 78190 99.2t 99»
-2ha 1004 9h dgi 8090 UMJ 10*608
100» 106JT 11h agl 81*1 in.25T 110«

fi Sv " hn 73*8 101.40 101 «AG

K7-* Svereka Ex 81*1 MOJidC *06 .IG
•>h dgi 82/8/ KUoO <o»

SVi Tauaraaul 78*3 «8.» 9*9
9-. dgi 82*4 m» m»
6 WO-KraK» 71/08 in.» KM6C-
7<, Union LFaaoia K.-92 10» 10625

100» Anaierfaing "Imsen Keuerfra*. PF Pfand
97 5G 97.» bner KO -> Kemnra«alacÄgar«ii. KS Koonw
'06.25 1D6J5T nfltti;hOi«qniwaltona. IS : bMwtCBbiot«i
105,5 T 10525 «cN«’Oirf'Q# OS

S-L ÄL * - ScfH»«wscfwoFbung Kurve o*«c Gcwo*v
W.?F WJG B- Borftn. Br ? Bretnea D - DumvkkmI
1WJ1 1(MuSo0 f = fnuMfun. H - Homburg. H/i Hannoue«
111.35T 11B.7S M r Munchn s - Stuttgart

Warenpreise - Termine weMa-FnenLKaumiiiiii

Deutlich fester schlossen am Freitag die Gold-, baumwoue

N

n>T«h(cm>)

Silber- und Kupfemotierungen an der New Yor- si^s-syo

ker Comex. Die Terminmärfcte für Kaffee, Zucker Man sz.es

und Kakao blieben geschlossen.

Gelreide/Gelfeideprodukte Öle. Fette, fieipiodofcte

WE17EN Chicago {c.buih) ERDNUSSÖL«®« Tort (c/lbj

28-11. 27.11. Südfloaten (ab Werte

De^ 292.00 2111.

Mar? a6.5fl-2B4.00 g«dil geKM.
Md 244.75-287.00 ;

MAISÖL Ne« Tuck (c/tb)

VEIZsN WlaiBpog (canSftl US-Minetwesbtaaten (ob Werk

Whoct Board df. gesdri.

S) L 1 CW 201.88 ?01^Q

Am Durum 199.44 199.44 SOJAÖL CWcogo (c/Bj)— Dol 15J5-15.52

ROGGEN Wlaafpeg (conJ>() Jan. 15,47-15, «1

Doj foOOG 96.50 MOn 15.99-15.97

Mar? )C1 JOG 101.EAG Mai 14.18-14J0
klg. 1Q5.10G 1OS.50B 3ufi 1035-1035

Aug. 1435
HATEß Wlnelpeg [can S<l) Sept 16.20

6k. «2.200 82 SOB

Mji: 81.508 8*.50B BAUMWOUSAAFÖLNew Taifc (cilb)

Vc 80,80i3 80 60G Wiassippi-TaUob Wert.
—— - —

gojchL
HArtn Ctncaga (cbudil -

145.75-1M.00 SCHMALZ CUcago [c/1b)

Man 155.W-1 55.25 ge«hL loco low gesdtl
Mo 1*000 Choi» white hog 4 ^ h. F.

geschl
mais Chicago Icibiih!

Do: 16S.’5-16SJ0

MdR ir;:M7'.50
Mai Tjr.03-is:.50

GERSTE Mfienipag [can.S- 1 )

De: 69.00G

Ms*: 852ÜG
MC . 85.30

Gemjmjttel

kAFFEE Now Tort [tnfcl

KARAO Now Torii ifl)

ZUCKER New Tort fülbi

Ni 13 I=r.

MdR
Mai geidii gm
Tut!

SopT.

UhkcU -

Iso- Pros lob lanbrsche Häten (US-c/7b)

Mai 52.96

Jufi 53.17

OM. 54>40

Det 54^5-54,90

WUT5CHUKRm To* (c/lb)

HändJeiprec loa» RSS-1

gescW.

NE-Metalle
KUWB!|ÜI11

Dez. 40404050
(DM je 100 kg) Jon- 40.40

1.12. 8.11. Män 61,00-61,10

Hfl(TR(X.YTKUPFSJ fflr Letawed* Mal 61J561J5
DE-Nol- 24664-268^1 247^3-2«9J5 Jufi 61,95

Sept. 62Z5
BLEI in Kabeln Dez 62J0

104Z5-105JS 1O4JO-105JO Umsau 10000

ALUMINIUM NrLoitnwKfc»(VAW)
RuotJb. 455^0-456JO 455JW58J0
Vaizdr. «64,00-464,50 464JXM64J0

gesdil * Aut Giundkjge der MeWongen Ihrer todi-

Londoner Metallbörse

AUJMIMUM (c/lb)

27.11.

geichL Bei.

Jan.

WOLLE Laodea [NevtL c

den und niedrigsten Kaufpreise durch 19

Kupfe/vefarbeiler und Kuplerbeiiiailer ^
uneih. Messinguotiermgea S

juT‘ "
rattL Kane 77000-77050 776JX3-7705O

3 Man. 794J30-794J0 793JO-794JO
BLEI (£/i)

(1WL Kan® 542JD-340OO 340J30-342JO

JMon. 319JO-3Z0OO 319^0-319^0

2011.
KUPFEE geade A (£/!}

254-257 «i°-KasM 926JO-927JO 92OJ0-W1J0
310-311 3 Monat® 9SOXO-9SOJO 944JO-940OO

284-289 ob. Kaue - 7Z3.OO-9Z05O

3 Monate - 947,50-94000

KUPFBJ-Standard

t (FVkg) Canxnz
1.11
ausg-

auig-

MS 501.VS
MS 50 2.VS

2111. MS 43

ousg.

Umsatz
I Tendenz -

WOLLEM«| lau» dkg)

Mutoo Sdiwww. Standard

g«sdiL Dez
Mörz

9«chl Umsatz

^ ^ Deutsdie Atu-Gußlegierungen nün.Ka»e 902^0-902^0 90000-902,00
3 Monate 95000-950,50 9Z0OO-9M.OD

_ (DM/1 00 kg] 1.11 2111. ZINK Highergrade (£/t)

Leg. 225 238-254 238-254 mKUCatU 535^534310 530DD-53W»,
Leg. 724 740-256 240-256 3 Monate 529^X3-529^0 551JKF53ZOO

iQuur cftQj
Leg. 231 275-286 275-286 ZINN (£/t)

Bw Standard Leg. 235 285-301 285-301 mitL Kasse ousg. ausg.

I_ji
Preise fw Abnahme von 1 bii 5t frei Werk 3 Monate

660.00-69000 46000690.00 QUEaSILS« (S/R)

Edelmetalle wninuut/KiTJMi)

QUEOCSILB® (S/R)

WOLFSAM-EKZ (S/T-Bnh.)

TALG Ne« rod< (c/lb)

gesdil lopwhiie

g&«*L SISALIaedo®(S/t)d/eur. Haupthäfen
M

-
15t>

EA 6®^ ss as ss? s
bleicht.

yeÄow hkdl 10% hl
89.000

85.«OG
85.20 SCHWEINE

Dez
Fobi
AprH

SBMTU.to.t.XSlAMobUS«

9» (db)
55.55-55.67

52.40-52»

40704085

gesdiL Dez
1

Jon.

SCHWEINEBÄUCHE Chicago (cOb)

Fehl. 73^5-7347
72^0-72,15

71,55-71,70

oesdiL
KAt/TSCHUK laaöoa

„„ (DMftg) 25230
'

24810 _

Bf.j- gjtS‘75
gj^«Lfla 0JMiekaFeind1be0 *£

_ küs saüif- »ms ss
SSbS« Ä «SS S?

KAUTSCHUK Molayiia (maL c/kg]

i.ii 28.li. Btematiomle EdelnataHe __
Jan. 2105O-2155J 215J0-Z15Ä1

WHQte
___

^ m Ii
fBO“ Londoner Fbdng)

n9» Dog.-Vkfcr. 25090

JlSfl Mdm-ft. 257801IBW
ve*aibeitot 270508
GOLD (frankfurter Börsenkurs)

al1>
(DMftg) 25230

SuT' sS
verarbeite! 571,508

HÄU1E CUcago (cflb)

2111. 27.11. Jon.

Ochsen emh. schwere Hver Nodhem Febr.

gesctl gesdiL Nr. 2 Jan.

Kühe elrh. schwere Bfvet Northern Nr. 3 Jon.

2111.

Eneigie-Tenwiikontjqkle

28728 HBZÖl Nr.2 -New York (c/GaBone)

24400 2011.
Dez
Jon. gesdtl

25320 Febr.

24640 Märt
26S60B ;

GASÖL -londoefj/ij
24810 21.11.

222JD0— 12050-1 24JO
12075-127JO 128JJO-12025

12975-130/W 129,75-

1205O-137JIO 1Z7J3-120OO
12000- 12100-124/30

121/30-12000 120/10-120»
118/30-122/30 -120/30

117/30-123/10 -122/10

S03AB0WUP4
Jon.

gaschl 0*7-

Km
HAFFHUadonlirllRcbusia

2111.

Nov —
7as 19*0-1971

Uar. 1380-1885

UtisöU 6*46

KAKAO [etKkm(l/!l

De: 1413-1414

Vcrz J457-14S3

Vai 1475-1476

UlRSCI.- 4124

ZUCKcK London {S<1| N'4 [(ob)

2111 .

Dez
Merz 14P.0S-T49J0

Mai 15?.OB-t52JO

t'reiau 751

Chicago [c/busT

5mfc-503J
5073-506J5
51075-510/}

5100-512.75

511/3-5114

S01/I

501J5

MeagpfS/iht)
1403-149.4

140H49J3
1483-1409
149/3-149.1

1493
149J

U8J-1483

gescM Nr. 4 Jon.

Tendenz ruhig

21430-21050
20930-2103°
20530-20630
2023&-20330

” GOLD [US-STFeinunze]

London
" 1030
'

15/10 3

_ Zürich ihn. 399J0-/

1 JUTE Loedoe (£/1gi]

BWC
gesdiL BWD

HTC
BTD

Merz 1483-1409

27.11. Mol 1493-149.1 geschL

-2090 JuK 1493
—2(00 Aug. 149J

1951-19S« Sepl U8J-1483
1697

LEINSAATMwdfNM(enLSn)
2in. 27.11.

1*22-1423 Doz Z24/J0G 225/BG
1462-1*65 Mörz 23230 23230G
1484-1486 Md 230708 2304OG

1949 ;

KOKOSÖL NmrVarii(c/Ri)-W®sk.(ob Werk

UZ *11. mlna^a 83000

«5 «s
4l££ SS
12 Mon. 42015

|

Erifipterung - Bohstoffprehe ail
fr. Marti 54335

mgaben: 1 bmounce (Feirumze) • PALLADIUM (E/Febunze)

;
1b. 04556 kg; 1R-- 76 WD-(-J; loedoe *11

BENZIN (bleifrei) - New Tort (c/Gallone)

inunze) *11. 27.11.

1.11 2f.1L Dez
59900 390/10 Jan.

59535 3893« Tebf. gescht. geschL
399,70-40020 389/KS-3S975 Män

.. 91,1035 g; 1B “ 04556 kg; 1 H - 76 WZ
9W*L BTC-H, BTD-(-)

WestcL Metflllnotierengen
New Yorker Metalttrörse

ROHÖL-NewYethWBcneQ
*1L

574.95 Dez
384.95 Jan.

39040 Febr. geschL
41040 März

April

27.11.

33535 ROHÖL-SPOTMARKT (S/Barreq
müdere Preise In NW-Europa -

27.11. 2L11.

81,45 Arabion La 11^0
ArabtanFW. 11.42

hon lg. 15.45N

Fontes 14J5N

ale fab

27.11.

11,73

11*45

1345N
14JSN

27.11. l°M
<t, _ t<

GOUJH 6 H Ankauf
77\ «1T-. Ul «rS.ll. ,

ito'Sn^ ALUMINIUM' laili Loedoe Sttfl« HAH Ankauf

‘

Kd. Mon. 219,40.21934 , 22134-221.78
’^

drin. M. 223,91-224,05 22048-22062 *

*11. 27.11. geschl

Dez - 1J73O-1J0CO —
Marz 149.03-149 70 14730-148.^1 BZONUSSÖl fcottordara (S/ri

Mai 157/30-15031 1S1.03-151JO jagt. Heit j.ll

Urewu 751 932 oT . 52S/30B— — LEINÖL Rotteatem(ift)
P^arST. Stegopar iSinüts-Slng S/100to |egl fteik. ex Tank

BLEI: BorisInadee
Hd. Mon 9044-96,73
drin. M. 90. 10-90J4

NtCKO: Boris laedaa
IW. Mon. 71028-71084
drin. M. 77017-72069

LHEmS.-Pr.

9DM« 96"L« 98
-96 f. HöndL-Pr.

Pnxl-Pr.

«... COMEX GOLD

!**us 1-11

Sjrj-i-.i;-?: 1C1I30
^eiü scia* 1«<5 C0

»sorS M-.t.I. T43C.Cn

C 5.A?JGENSAFT New ToA (e»J
28.11.

2111. J50/UB

1012.50 PALMÖL Retten*» (S-Tg;)-Su
1*15.00 df 300.008

1430.00 :

SOJAÖL ReBs/dom (hfl/100 kg)

roh Niedert, fob Wert
27.11. 73308

I ZINK: BorisLoadee

SAg:)-Sumatra
300.008 500/nB

71028-71084 727,41-728J6 n-,
728,17-72069 73830-739.08 ^~ ~ * Febr
do« AnrilliimeiTM 917 01 KE 10
141/30-1433? 14J35-145.48

1/0.96 17237 Urniorz

KOKOSÖL Rottetdan (53

gesdil df 4701

-MEppiAsn
l 410000

LEINSAAT S

- df
i(57l) -Kanada Nr. 1

RWC1W SILBER
|

99,9% aetg. Ousg. Dez
Jan.

ZaB’Preis Peeang Bf— m
Strarts-Ziör ob Werk preeipl [Riftg/VS SepL

L11 *11. Dez
1630 1635 Umsatz

39030-39130
393/30

39430-395/30

39030-39050

40130
26000

SILBER (c/Feinurae)
«“Ü- Dez 53000-540/10

Jan. 541,70

Män 54050-54050

Mai 55050-554,50— M 55000

I
SepL 56040

*11. Dez 57130
1035 Umsatz 10000

North Brere

Bamy Light

uss
14.95N

14/KJ

14.9SN

Kartoffeta

loedoe (L/tJ

Febr.

r
Ndv.

*11.

unerii

17.11.

11050
15450
17230
87»

NewTort (c/b)
*11 . 27.11.

März
Ma>

gwehl gesdil

Bauholz

CUea«(S71000BaadFeetl

gwehL 3011.
Jon 1803O-1BO3O

Man 14730-1»/»
Mai 16530-16530

- Jufi 16050-163/»

Devisenterminmarlct
Der Druck auf das Brirische Pfund fühne am 1

. 12. zu einem
kternen Enscrtjrieg und einer Ertx/IMng der Deporu

1 Monal 3 Manale 6 Manaie
Dalkv/DM 030-030 0704100 135-1.15
Pfund/DoBor 033-031 I.B3-1J0 3.72-3.46

Pfund/DM 1 30-0,90 5,50-4.10 10.041.40

FF/OM 16-p 35-19 83-47

Geldmarktsätze
G alrtucituatx« im Handel unter Banken am 1 17 Tages-
geld 4,40-4 30 Prozent; Manatsgeid 4,45-4,55 Pioreni; Dreuno-
naisgeld «.60-4 70 Prozent. FIBOR 5 Man 4.75 Prozent. 6 Mon
4.75 «wemMsairiMwnteRB® am 1 12. - 10 bis 29 Tage 005 G-Z.90B
Prozem; und 30 bis « Tage 3/35 G-2.908 PrazenL Bbtemtiat»
der Bundesbank am 1 11 33 Prozent; Lombardsatz 53
Prozent

Euro-Geldmarktsätze
Niedrigst- und Hochs!kure« im Handel unter Banken om 1.11

RedaktiorascWuB 1430 Uhr.

US-5 DM sfr.

i Mon« 6%-6% 4%-5 5?i-4Vi

5 Monate 8-8'4 4Mii 5r«M%
6 Manaie SH-6 '.i 491-4% SV4'*

12 Monate 6-8% 4*1-4% Ta-4%
Mltgeielh van Deutsche Bank Compagnie finandere Luxem-
bourg, Luxemburg

OsbnasMnusam 1.12 (je IX Mart Ofl)-Beifin. Ankauf 15.50;

Verkaui 1000 DM West; Frankfurt Ankauf 14.75; Vertäut 1 7,75

DM west.

Edelmetallmünzen
ln Essen winden am 1.12 folgende EdebnaioSlmüiupieise

genannt (in DM).

Fetegew. Ankauf Vertont Preis |e

la Gram krtLMw9i Gmn

ZOGakJmort 7.169

20 Hr. Napoteon
20 sfr Vreneii

1 Sovereign Neu
l Sovereign Ah
100 Kronen öti er.

20 Kronen Oster
10 Kronen Oder.
4 Dukaten Oster

1 Dakaien Oder.
10 Rubel TschenN
Krügerrand 1 Uz
Krugerrand Vi Uz
2 Rand Südafrika
1 Rand Südafrika

SOC.SMop/UUz
5 CS Mapl 1/10 Uz
20 US-SDbl Eagle

GoW Am Eagle 1 Uz
Mob Platin f Uz
Nab. Plai4i 1/10 Uz

Mhgeieifi van der Dresdner I

Dollar-Anleihen
ZLT1. 23

fWEECU 104 IC
11V. dal 90 111325 1<

in, een 1103 11

11 dal 71 H075 11

llft dgi 90 114,75 11

11® dgi 93 1213 Ii

12dgf9S 1233» K
12Kr dal 90 117375 11
l/r.aaLffS 177375 >i
13 dgi 94 135 11mwa»9S 114JS 11
IST« Ogl 88 104.75 1(

10h Ogl » 111.25 11

mogln' 1163 15 11
IldglPJ M5JS ii

in. dal n 100.75 IC
mw dei -K 114375 11
11% dal 09 109J5 Id
11% Ogl >0 115 11

17dgi» 125375 12
12V. dgi 9* 1263 12

12«k dgi 91 '29 12

19000 25080 34,98

144.00 19236 33,18

15000 20034 3053
170/70 22230 »38
173/70 22072 30B3
73000 90060 28.79

145/70 180.10 3085
79.00 10002 34,78

3*2/10 424/n 3030
79/70 11058 32.13

193.00 2*832 32.10

760/70 915.42 29.43

*04/70 «8336 31,08

16000 220/72 3005
7000 109.44 2939

795,80 94020 3047
82.00 10*38 37/79

975/» 1259J0 4136
80000 951.90 30,40

1050/10 1219.80 39JZ
104,00 13*37 4025

Peerie wchatibrtele [Zins kauf vom 1 November 1986 an. Zfais-

siaffei in Prwent jährfch. in TOammem Zwischenrendhen in

Prozem für die )ewelltge BashzdauerL Ausgabe 1986/9 (Typ

A)530 ß.501-5/» (4.23] -530(4,64}-6/10(4 .95)-7/30(53?) -

8.00 (5.70). Ausgabe 1986710 (Typ B) 330 030) - 5/10 (4.25) -

530 (4.66) - 0Ö& (5.00) - 7/30 (S>) - 8.00 (5.82) - 000 (015)
HnomterengiwMitz® des leades (Rendilen In Prozem). 1

Jahr 3.90 2 Jahre 4,75. IwdeniMlB iiiliio— [Autgabebedin-
gungen in Prozem). Zins 5.75 . Kurs 10080 Rendite 061

.

Nullkupon-Anleihen (DM)

Embtaaiae (DM) Aetfond

Österreich 200/» 243.95

Osteneich 294,12 243JH
AlL RJchfleW 1 100 4J.92
Campbell Soup 5 100 21 4.92

PiudRealtv 5100 101.99

btettMtea (IMIait

DuPonf Overs
Pepri-Co (AA)
Beatrice Foods
Xerov(AA)
Gurt Oil (AAA)
Gen. Etec/AAA)
Caierp.Fin (AA)
Penney (A*)

Sears (AA)
PhNp Morris/A

Gen Sec (AAA)

Euro-Yen

TW ALM 94
7 Autlria 95
7 BP 97
6*. Danmart 92
7 DnaSl 92
7 Do«, Chm 9*
IkOF«
«u, EvtodnaPS
6°V09 92
SH dgL 91
TH agl *4

SG Facmvo n
SüHomoqTO
M GMAC 90
TH Ooady«0*5
AH dgL 9*

SH nt 92

SH McDanaLK
SH MsmiecS5
SH NanflB 95

SNLB91
> dgL 92
? Pac.Gas94
4H Puim*y92
SV. FVoQor v?

SH Sode 9J

SH Sears 91
SH 3nrOO.Ex.91
7 TRW 94

SS Uatadi«!
6H WDhn.M
SH WdrtdBk?»
SH dgi 90

SH dgi ««

7 ogl 9«

Lax. Franc
rAmron
9H Area fl»

SH AHon Dv87
10H BFG LuxSa
11 BNP90
9 dgi 91
tBh Öko 9«
11 dal 92
15 dal 91n Corner; 95
12H Ogl 92
ICopMlU
89.00189
11 CriyonM
15 agl 89
IH DeaMtnflfl
BH SC 9b
8H Euratom 8*
HTSaal 96
UdalPJ
BH Gral. 89
» Ogl 95
10 agl 91
10 dgL 94

0 B8 ?1
0H agL 95
9H dgi 95
9HdglB8
9H dgi 93
IR« dg! 94
IVHdgLU
I7v. agl 90
8HGoodyeo*5
99. lnd HF 95

9^a Hypo BUH
11 ftatfet.«
Ts dgi 87
i7"v agi 88
10 dgi 90
US dal 09
MjihwSJ
Bfi dgi 07
8ShteLCf*n97
?dgl 95

1053 lOtJS
105,775 105
I02JS 101.75
ll»3 10525
1053 1053
100175 104325
10*325 101375
K»3 10025
109.125 10075

Bends
te.1L 27.11.

9075 9075
101 101

99JS 99.75
107.75 107J5
JOD.« 1BDJS
1063 1063
106.75 10S.75
KB3 1053

8 Norgei 86 99JS 99J5
8 Olk) 89 100 100

BH dgL 87 99.75 99JS
9 Ptuftxn 91 KBJS 1BSJ5
109. ftmbmW 1053 <053
8 PHSpt 89 1003 1003
THBwrauea 9075 99J5
TH Sogenal 91 1083 1003
9Vi dgL 92 1053 1053
10«. Sohray 87 10025 100.75
BSrangaSa 100 100
9H Volvo 87 1D0J5 100JS
SWandBk. 9S 1KJ5 I0JJ5
9V. dgi 90 101 105
10V. agi 89 1003 1003

Rechnungs-Einheiten
RE 9 DM 2,52832

*T1. 27.1L
0V.CopCny91 99 99
12% ddl 97 101 101
8V.CC* 9t 993
m. Ned GB8 1603 1003
9r< Oueb. P.«* 993 993

M.IL 27.IT.

7% Aaaan 95 MJ 94375
9H A8N92
9 ANA 95 I0BJ5 105.75
9H ANZ 91 100115 106
1DH Awlna95 1113 111375
10BKOA92 104,175 104JS
IV. Bd.Boaa95 100.175 100.125

VM.4HApaR MBA» 105325
9 BfcHeH-M 100 100
7HBNPH 95375 96

Oe dgi 95 18*3 10*325
BHDayJßrtBO 101JS 101.75

MBKXn
9* Ogl *2
9% dal 95
9V. 55 9}

9SCNT97
9% dgi 95
ncag«95
IBS Coca 89

9 Chrysl 92

9% dgi 94
9 OÜSMadM
PCriäiAktl
VCooCky 95
9S CC7«9V.CC7« 105 10*3

1 9S CrtjNArtPt 10075 1053

102JS 102.1IS
108375 1083
>013 107JS
1073» 1073
1083 1085
167.75 1 07J5
ISA» 1035
107 107

100JS IOOJS

100JS 10025
105JT5 103.25

102.125 1»
013 1013
105 10*375

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

Ptmdhi
UütfllM

RBdadUeeg
Preis Dobra

Ken totere
1.11 <%

BW-Bank E69 100/70 1.7.95 57,294 070

Commnrzbanfc 10000 723.95 60.13 017
Commerzbank 10000 4.000 4135 638
Deutsche Bk. 5 287/70 201.95 14050 042
DSL-fiank 026* 137.01 27.90 113/35 050
DSUtank 0245 100/10 17.90 8451 050
DSL-Sank 7L266 10000 13.95 S7J2 635

Hbg. Ldbt. A.1 10030 1.7.96 S2J0 7/M
Hess Ldbt 245 100.00 1395 5072 046
He«. UflJk.246 100/70 1.000 4061 090
Hess. Ldbt 2*7 100/70 10.95 5025 056
Hess, ldbt 248 100/70 1.7.05 1730 7.13

Hess. ldbt. 251 100/70 111/15 2734 7/B
Hess. Ldbk. 755 10000 4.4/36 2015 7,18

HesL Ldbt 256 100/70 04.16 1062 7/33

SGZ-Bank 40 10000 12A95 5070 044
WeitlB 400 10000 2395 5805 055
WöUlB 60i 10000 1001 3935 7.10

WscllB m, 100/70 1306 2085 7.23

WesiLB 500 12084 10239 115.25 4.46

WeflLB 501 1J7JJ1 10290 117J0 4,92

WesiLB 504 1*135 1.1191 11035 0*3
WesHB 505 143J4 1.9.92 10000 056

ca.*{VoMagj C%

4.70 (4.70) 1003
4.90 (4,95) U)02
5.25 (027) 9930
53* 036) 97.75

075 0.7» 9040
095 (097) 9435
630 (035) 9230
060 (065) 89.75

070 (073) B015
075 1074) 8090
7.00 (7.10) 81 /»

10U 102.1

101,9 1007

101.B 10*3

1013 1043
U307 104,9

1003 104J
9835 UB3
95J5 1013
MJ5 102/1

94/30 1013

90/8 1000

8* 9* n*

905.1 101.0 105.0

1006 1073 1093

107.2 109.7 1123

U83 1113 11S3

109,1 1153 1173

1093 11*3 «*3
1008 11*3 H93
107.9 115.9 1200

107.9 114.5 121.1

108J 1102 1223

1083 117.2 T70J

'Die Rmcfil* wird auf der Basis aktuefier Kupons berechnei
(oo.%)
•Aufgrund der MartirendTte errechneu Probe, die von den
owwi nottenen Kursen vergietchbarer Papiere abwtedien
können

rn««ifl«bnefc ?

Mltgereilt von der COMMERZBANK

New Yorker Rnanzmäifcte
Funds 28-Nov. 5.9J83.188

CoBimerclol Paper
(Dirafctpfazterung)

Commerdal Paper
(Hflndlerpiazieiung)

CertWcaie* of Deposit

US-Schatzwechiel

US-Staatsanleihe

US-Dkkoaisatt

Geldmenge MT

50-59 Tage
80-270 Tage

1 Monat
2 Monate
5 Monate
4 Monate
12 Monate

15 Wochen
26 Wochen

17 Nov. 7123 Mrd*
(-1.0 Mrd.S)

NTSE-AhtteteKiex (New Tort)
Dez
Mörz

Mtigewfh van Hombtower Hseher 6 Co. Frankfurt
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10% dgi 94
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9 EDF97
8% ESC 91
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9 Enso Gul 91
9% dgi 95
10 Eurovom vf
7H dgL 96
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BHEB9B
8H Ogi 93
OH ogl 92
9% Ogl 95
10% dgL 94
10% dgi 94
10% dgi 90
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8% Ffal 90
9IBI(Hnnl«5
8\F«dC9S
7% Gr* 91
7 Girat 95
18% dgi 93
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8% IBM90
*% kakmO 96
9 taauaan
9% hafia 89
NM dgi 92
9% Kontos 92
9HKbiflao92
6HKBÄA9S
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9Mo«Hen.91
9% Mol 70
8% Morgan 90
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* - —

-

U’4 >MI«WW»()
9Unbk.Nar9S
r>uicL.«e
8% WobD 9t
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Die „Prawda“ als Propagandist. Agitator und Organisator der Partei

Papiermangel begrenzt die Auflage
U nser Ziel heißt Propaganda“, so blatt, das am Abend zuvor in Moskau fangsjahren Rosa von Luxembi

Chefredakteur und ZK-Mitglied gedruckt wurde, an den Kiosken von aktiv an diesem Blatt beteiligt tU Chefredakteur und ZK-Mitglied
Afanasew. Propagiert werden soll die

Politik der Partei und der Regierung.

„Und wir machen die Zeitung so, daß
sie das Vertrauen der Partei rechtfer-

tigt“

Diese klare Aussage gilt der „Praw-

da“, zu deutsch „Die Wahrheit“. Sie

ist die große Farteizeitung in der So-

wjetunion. die am 5. Mai (22. April

nach altem Kalender) 1912 von Lenin

gegründet wurde. Im kommenden
Frühjahr besteht sie 75 Jahre. Der
erfahrene Moskau-Korrespondent
Peter Bauer, der seit viereinhalb Jah-

ren für dieARD aus der Sowjetunion

berichtet, wollte gern Gesichter er-

blicken, Redakteure kennenleraen,

deren Berufsauffassung vom Journa-

lismus zu der ihrer westlichen Kol-

legen Welten trennt Bauer wollte se-

hen. wie diese Zeitung entsteht - das

Organ des Zentralkomitees der

KPdSU die so Ton angebend in der

Sowjetunion ist

In seiner dreißigminütigen Sen-

dung schildert Bauer den Besuch in

der Redaktion in der Frawda-Straße

24 in Moskau. Er sprach mit Redak-
teuren. wohnte der morgendlichen

Konferenz bei. besichtigte Redaktio-

nen und Druckereiräume. Und er flog

nach Chabarowsk im fernen Osten

des Landes, wo die ..Prawda“ - wie

übrigens in weiteren 44 Orten der So-

wjetunion - per Satellit per Fotosatz

überspielt wird. Und der deutsche

Femsehreporter erlebte dann wie

hier am frühen Morgen das Partei-

Infonnativ

und fair

T itel und Vorankündigungen lie-

ßen ziemlich Schlimmes erwar-

ten. Ach, wie sind wir so gemietlich,

tönte es aus den Programmheften,

und vom „Staatsvolk der DDR“ war
die Rede. Sc war man darauf einge-

stellt, daß einem wieder einmal jene

Soße aus Bliemchenkaffee und roter

Marmelade offeriert werden würde,

die Witzblätter seit jeher als „typisch

sächsisch“ verkaufen.

Glücklicherweise kam es anders.

Peter Merseburger bot einen sowohl
informativen als auch fairen Bericht,

der allenfalls den Fehler hatte, sichzu

blatt. das am Abend zuvor in Moskau
gedruckt wurde, an den Kiosken von
Chabarowsk verkauft wurde.

ln 11 Millionen Exemplaren wird
an sieben Tagen der Woche die

„Prawda“ gedruckt. Davon werden
2700000 Blätter in der Hauptstadt
Moskau verkauft. Der Preis beträgt

vier Kopeken (12 Pfennige). Wer nun
glaubt, diese Zeitung, die für west-

liche Leser mit ihren anödenden Blei-

wüsten fast unzumutbar erscheint,

wäre ein Ladenhüter oder gar nur als

Einwickelpapier geeignet, irrt. Schon
um 11 Uhr vormittags sind an den
Moskauer Zeitungsständen - wie üb-

Auslandsreporter - West III,

20.15

Uhr

rigens die anderen Zeitungen auch -

alle Blätter ausverkauft Häufig bil-

den Leser, schon bevor die Kioske
Öffnen, eine Schlange.

An dem Blatt dessen Layout so

grau und eintönig ist - jedem Doku-
ment der Partei, jedem Beschluß der

Regierung, jeder langen Rede des
Parteivorsitzenden wird breiter

Raum gewidmet -, arbeiten 150 Re-
dakteure in der Moskauer Zentrale,

50 Ausländskorrespondenten, 50 In-

landskorrespondenten und 60 Foto-

reporter in der Sowjetunion kommen
hinzu. Daß jeder von ihnen Mitglied

der Kommunistischen Partei ist liegt

auf der Hand. Frauen sind allerdings

im Redaktionsteam der „Prawda“
nicht zu finden. Obwohl in den An-

KRITIK
sehr im Vergangenen aufzuhalten.

Über das Sachsen von heute erfuhr

man wenig, nichts über seine übel

henintergewirtschafteten Industrie-

städte, nichts über die verzweifelt

nach Freiräumen suchende Kultur-

und Jugendszene, kaum etwas über

die dräuenden Strukturprobleme, als

da sind extensiver, umweltgefähr-

dender Braunkohlentagebau, nicht

mehr konkurrenzfähige Textilbetrie-

be, durch Wismut-Bergbau und sau-

ren Regen zerstörtes Erzgebirge usw.

Dagegen viel vom Glanz des alten

Sachsen, von seinen populären, ge-

nerösen Monarchen, seinen berühm-

ten Musikern und- Philosophen, sei-

nem Silber und seinem Porzellan. Die
historische Kalamität des Landes

fangsjahren Rosa von Luxemburg so
aktiv an diesem Blatt beteiligt war.

Die traditionellen Rubriken - In-

nenpolitik, Außenpolitik, Militär,

Landwirtschaft, Wissenschaft, Ar-
beitswelt und Leserbriefe - prägen
das Gesicht dieser Parteizeitung. Vor
allem aber konzentriert sich die

„Prawda“ auf die Außenpolitik. Seit

Monaten ist SDI der Dauerbrenner,
ein Thema, das jeden Tag eine neue
gedruckte Variante erhält. Für Lenin,
dem Begründer der „Prawda“. be-

deutete die Parteipresse ein wichtiges
Kampfmittel, weil sie „nicht nur ein

kollektiver Propagandist und kollek-

tiver Agitator, sondern auch ein kol-

lektiver Organisator“ ist

Mit seinem Aufruf: „Wir brauchen
eine Zeitung, eine Zeitung, eine Zei-

tung! Und für sie braucht man Geld,

Geld, Geld! Man muß sie, koste es.

was es wolle, durch Geldsammlungen
unterstützen und sie überall hin ver-

breiten“, hatte er Erfolg. Arbeiter-

gruppen im ganzen Sowjetreich spen-

deten und so konnte die „Prawda“
vor 74 Jahren erscheinen.

Das größte Problem des heutigen

Parteiblattes, das so wenig wie mög-
lich dem Zufall überläßt ist die Pa-

pierzuteilung. Sonst wäre die Auflage 1

noch größer.

Das Blatt das keine Anzeigen
kennt mache dennoch Gewinn, er-

klärte Afanasew dem deutschen
Reporter. Wieviel verriet er allerdings

nicht aber „man könne damit sogar

die Parteikasse unterstützen“.

ROSE-MARIE BORNGÄSSER

kam gut heraus: Daß es, eingekeilt

zwischen Preußen und Österreich

und immer in den unterliegenden Al-

liancen, zum Kriegsschauplatz der

Großmächte gemacht wurde, daß es

gebrandschatzt reduziert und
schließlich in kommunistische Regio-

nalbezirke aufgeteilt wurde, ohne
doch je seine Identität zu verlieren.

Auch der Erfindungsreichtum, die

industrielle Vigilanz und die Weltneu-

gier der Sachsen wurden angespro-

chen. Gerade diese Haupteigenschaf-

ten können unter den Bedingungen
der kommunistischen Diktatur nicht

oder nur sehr eingeschränkt zum
Zuge kommen - eine Tragödie, die

auch kein Galgenhumor vergessen

machen kann. gaz

Wo die Sprache
den Heuchler
denunziert

E s kann sich einer noch so sehr
mit schönen Wörtern schmük-

ken, irgendwann entschlüpft ihm
die weniger schöne Wahrhei:. und
alle Phrasen von Mitmenschlichkeit
verblassen im Nu zu einem ver-

schmierten Schattenbild. Was im-
mer sich betrügen läßt auf dieser

WelL die Sprache ist es nicht, sie

bncht aus jeder Lüge und irgend-

wann, irgendwo offenbart sie den
verlogenen Sprecher.

Nehmen wir mal unser aller ge-

liebtes Fernsehen: Die Sta2isverträ-
ge und Abkommen, die Satzungen
und amtlichen Verlautbarungen
wimmeln geradezu von den Gutta-
ten. die aus den elektronischen Gre-

mien der Nation geliefert werden
sollen. Sogar von der Erbauung ist

stellenweise die Rede. Es wird ei-

nem so wirklich warm ums gebüh-
renpflichtige Hera.

Nur manchmal, in einem unkon-
trollierten Moment, entweicht ei-

nem öffentlich-rechtlichen Amts-
mund ein kleines Sätzchen, das die

eigentliche Wahrheit kundtut. Da
verwandelt sich die hochgepriesene

Menschlichkeit zu einem schieren

WerbeartikeL da wird der Fernseh-

zuschauer zum Material, zu einer

Manövriermasse oder wie man sol-

ches nennen soll, wenn es in einer

amtlichen Verlautbarung zum „Zu-

schauerpotential“ verdinglicht

wird. Heißt es doch in einer Verlaut-

barung der ARD. durch eine Ände-
rung des Nachmittagsprogramms
wolle man ein „noch nicht voll aus-

geschöpftes Zuschauer-potential"

erreichen. Der Mensch, der bisher

dem Apparat den Rücken drehte,

soll nun bewogen werden, dem
Nachmittagsprogramm beizuwoh-
nen. Warum auch nicht, es ist

schließlich das Geschäft des Fern-

sehens, für alle Menschen Pro-

gramm zu machen. Doch das
stimmt hier nicht Wir glauben der

hehren Absicht nicht mehr, zu kalt-

schnäuzig und menschenfeindlich
ist die Bezeichnung, die uns eben
dieses Fernsehenanhängt Wem wir

nur „Zuschauerpotential“ sind, der
soll sich seine Zuschauer unter den
Computern suchen oder in den
Großviehställen der Milchfabriken

oder sonstwo, wo Lebewesen nur
noch in quantifiziertem Code in Er-

scheinung treten.

VALENTIN POLCUCH
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9.iS Info: Verbraucher
10.SO haute
10.03 WISO

»Vinschchsrr.agazin

15J0 Tagessehau
16.CO Oie Sklavin Isaura (6)
16.25 üund um den Dora

Umzug des Museums Ludwig in
Kain

16.45 Spafl am Dienstag
Mi: Monika und dem Miesling

17.45 Tagosschau
17.55 Regienalprogranuno
20.CO Tages schcsu

20.15

Was b-n ich?
Telespiel mit Robert Lembke

21.00 Report
.

..DDS“-Überlaufer berichtet. San-
coz ist überall. Praktiken der Au-
toversicherer. Bilanz der Grünen.
Sergen um die Volksfürsorge - Die
..Perle der Gemeinwirtschaft" im
Wechselbad gewerkschaftlicher
Verkaufsoldne

21.45 Dalias
Mi: 3obbvs erstaunlicher Wieder-
kehr endet vorläufig die Serie

2Z30 TagesÜieman
25.00 Kulteweit Film

Dorfkino und Rimpalast
Reportage van Michael Srrauven

25.45 Tagasschau
23J50 Naehtgedanken

Adolph Freiherr von Knigge: Ober
den Umgang mit den Großen der
Erde

10.55 Die Sterne schwindeln nicht

12.10 Bilder aus Europa
12.55 ProBsoscttav
13.00 Tagesschau

16JM) heute
16.04 Computer-Corner
16.20 Schülor-Exprcss

Dein ist mein ganzes Herz
17.00 heute / Airs den Ländern
17.15 Tele- Illustrierte

Gast: die Bois choi-Don-Kosaken

17.45

Dar Apfel fällt nicht weit vom
Stamm
Anschi.: heute-Schlagzeilen

18.20 Der Untemticlof
Willi ä io carte

19410 heute
1950 Dio Reportage

Sexuelle Gewalt
Uber Täter und Therapien

20.15 Der schwarze Seeteufel
Italienischer Spielfilm (1961)
Regie: Mario Costa

2145 heute-joornal
2245 Nachtflöge

Zwei Kurzfilme:
Briet an die Produzentin von Jo-

chen Kuhn. Die Anprobe von Franz
Winzentsen

22.40 Aspekte extra
Panorama des 19. Jahrhunderts
Das neue Museum im Pariser Gare
d'Orsay

25.10 Die Straften von San Francisco
Attentat auf den Zeugen (Wb-)

0410 heute

in.

WEST
18u00 Telekolleg
18.31] Sesamstrafte
19.CS Aktuelle Stunde

Sürgertelefon: 0221 / 23 64 53

20.00 Tagesschau
20.15 Auslandsreporter

Peter Bauer aus der UdSSR:
Die Prawda

20.45 Rückblende
Vor 185 fahren gebaren: Johann
Nestroy

21X10 Formel Eins

21.45 Das war dach Utopie für uns
Vom „Penner" zum Unternehmer

22.15 Deutschlandbilder
Fabelzeiten

25.00 Auslandsmagazin
Mit Beiträgen aus USA, Kenia,
Frankreich, UdSSR

25.45 Nachrichten

NORD
1830 Fenne I Eins

19.15 Arbeitsmoral Schweden
20X9 Tagesschau
20.15 Treffpunkt
21 .03 Andrea Roll - eine Zumutung

Femsehspiel von Jürgen Sehmisch
22J50 Geschichte in Bildern

Frankreich im 18. Jahrhundert
25.15 Nachrichten

HESSEN
18.00 Sesamstrafte
1JL33 Formel Eins

19.20

Hessenschau

19.55

Drei aktuell
20.00 Tatort

Die Abrechnung

21.55

Drei aktuell

21 AS Filmmagazin
Interview mit Hanna Schygulfa.

„Das kalte Paradies” von Bemard
Safarik. Der andere Blick - Initiati-

ve junger Filmemacher in Bayern
2230 Porträt Montgomery QHt
25J0 Focus an Jazz

Jazz-Festival in Frankfurt 1986

SÜDWEST

18.00

Sesaastrafie
1830 Goburtstagsparty
1833 Zoos der Weit
1838 Schlagzeilen
1930 Abendschau/Blick ins Land
1936 Sandmännchen
1930 Vis-a-vis

20.15 Auch ich in Arkadien
Goethes italienische Reise

2130 AktueJ(/Neues
21.15 Die Verführerin

Franz.-ital. Spielfilm (1963)
Mit B. Bordot, Anthony Perkins

2235 81 USA

23.20

Nachrichten

BAYERN
18.15 Familienjoaraaf

18.45

Rundschau
1930 CatoBns Fteckeriteppkh
193SZ.E.N.
2030 Spiegelbilder
20.15 Der Museumsbesuch

Die Münchner Glyptothek
2035 Dio Sprechstunde
2130 Rundschau
2135 Stadt der rauhon Männer

Amerikanischer Spielfilm (1949}

23.20

Rundschau

Verliebt in ein# Hexa
Der SchaukeFstuhl
Anschließend: Goldies
Mick
Schirm. Charme, Melone
Anschi.. Heiße Ware Swing
Lava Beat
Ein italienischer Gigolo
Die Geisterstunde der Phatom-
braut
Mit 17 schon erwachsen
ALrwotf
Auf dem Weg zur Macht
blkk
F.A.Z. arten
So sehen uns die Spanier
Vegas
bück

|

2130

;
22.15

i

‘ 2235
2335

i
1930 Unter deutschen Dächern

i Die Synagoge im Hinterhof

I
Rim von Roman Brodmann

19.45

Rückblonde
Vor zwanzig Jahren: Ludwig Er-

hard scheuert als Bundeskanzler
2030 Tagesschau

20.15

Deutschstunde (1)
Von Siegfried Lenz
Regie: Peter Beauvois

2230 Die Frau des Fährmanns
Chinesischer Spielfilm (1934}

2535 Nachrichten

'h

w:.
VA I»

c

ösat
1830 Mini-SB

18.10

Spielregeln
Jugend und Justiz: Zensuren

1930 beute

19.20

3SAT-Studlo
1930 Diese Drombuschs

Flucht nach vorn
2030 Maos Enkel

Zehn Jahre noch Paos Tod
Dokumentation von W. Fitzthum

21.15

Zelt im Bild 2

2135 Kuftarjoumal
2135 Club 2

18.15 Deutsche Szene/Regional 7

1835 Hans-Werner kauft alles

1835 7 vor 7
1932 Kärtchen
1930 Das Tal der Päppele

Die neue Teilhaberin

20.15 RTL-Spid

20.20

RlmvofBchau
2030 Der Zigeuner

Franz.-Ttal. Spielfilm (1975)

Mit Alain Defon, Annie Girardot

Buch, Regie: Josö Giovanni
22.15 RTL-Spiol
2230 Nachrichten
2230 Bück in die Welt

Vor 30 Jahren
2230 Pepeye kommt auf den Hund
2235 Open End: Rund um den Mund
2535 Wetter/Naroskep/Bettliupferi
03B Wan Street Real
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DM 89 - (inkl. Mehrwertsteuer und Versandkosten).
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liebenswerte Figur früherer Jahre.

r~Än: DIE WELT. Leser-Scrvice, Postfach 100864,4300 Essen 1
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Japans Meisterregisseur Akira Kurosawa schrieb seine Autobiographie

Einer Schlange malt man keine Beine!
J

apans Tfyahriger Meisterregisseur trieb eien hochsensiblen Jungen früh mehr, wer gesagt hat, Schöpfung sei

Akira Kürruüräa Hop lins nw4 ... « J TSSn^i^om - enkmiKt R’nmcntirt Avil*J Akira Koirosawa* der uns erst un-
Jangst mit seinem reifen schönen Ai-
f^swerk „Ran“, einem „Lear“ ä la
japonaise, begeisterte, hat es jetzt
doch über sich gebracht, ein Buch
über sein Leben zu schreiben. „So
etwas wie eine Autobiographie“ heißt
dieses Opus, das freilich nur indirekt
Aufschluß gibt über sein filTniybes
Werk. Kurosawa hatte stets eine er-
klärte Abneigung, über seine Arbeit
zu sprechen. „Ales, was ich sagen
wüT, so der Regisseur, „ist in den.

Filmen selbst enthalten. Noch mehr
zu sagen, ist für mich, als malte ich
einer Schlange Beine.“ Mit einer Fa-
bulieriust ohnegleichen erzählt er
statt dessen ausführlich von seiner

Kindheit in Tokio und führt uns tief

hinein ins alte Japan.

Von oben hat er zuerst die Welt
betrachtet: vom Rücken seiner Kin-

derfrau aus. Vielleicht erklärt sich

daraus seine distanzierte, scharfe Be-
obachtungsgabe, die sich schon früh
entwickelte. Seiner Umwelt galt er
dagegen als ausgesprochener „Spät-

zünder“, und lange Zeit krebste er
weit unter dem Leistungsniveau sei-

ner Schulkameraden herum. Das

trieb den hochsensiblen Jungen früh

in eine Außenseiterposition und
inächte ihn oft genug Zum Gespött

der Mitschüler. Unverhohlen gibt der

heizte als „tough guy“ geltende Regis-

seur zu, daß er als Kind eine wahre

Heulsuse war.

Mas nannte ihn „Herr Gummibon-
bon“, weil er angeblich Tränen so

groß wieGummibonbons weinte, was
vor allem für seinen militärisch aus-

gerichteten Vater, Abkömmling einer

Samurai-Familie, einem Affront

gleichkam. Der kleine Akira wurde
einer harten Erziehung unterworfen.

Doch er fand auch einen Lehrer, der

sein Talent und seinen Wert früh er-

kannte. Mit Verve und Dank spricht

Kurosawa von diesem Mann; gewiß

gab dieser Lehrer ein Vorbild ab für

viele ebenso rührende wie weise alte

Männergestalten in seinem Werk.

ln bildkräftiger poetischer Sprache

schildert Kurosawa die Klänge und
Geräusche seiner Jugend, die im mo-
dernen Tokio langst verschwunden
and: etwa der Klang der hölzernen

Klappern des Feuerpostens, der
Klang der Pfeife des Tabakpfeifen-

reparateurs, die Trommelschlkge des

Mannes, der die Riemen der Holzpan-
tinen reparierte. Die Glöckchen des
Affendresseurs, das Sirren der Dra-

chenschnüre, das Klimpern derWare
des Mobile-Händlers - all das sind

„kalte oder warme, heiße oder kühle

Töne“, und für Kurosawa knüpfen
sich viele verschiedene Gefühle dar-

an.

Ähnlich sinnlich wie die Geräu-

sche schildert er auch die Gerüche
seiner Kindheit „Ich weiß nicht

mehr, wer gesagt hat Schöpfung sei

Erinnern“, schreibt Kurosawa. Auf
ihn jedenfalls und seine Arbeit treffe

dieses Wort voll zu. Schlimmme Erin-

nerungen bewahrt der Japaner an je-

ne Szenen, die sich ihm. dem damals

13jährigen, nach dem großen Erdbe-

ben von Tokio boten, das aus der

Stadt ein von Toten übersätes Trüm-
merfeld gemacht hatte. Berge von

Leichen türmen sich denn auch im-

mer wieder in seinen Ftlmen aut
Im letzten Teü seines Buches

kommt Kurosawa auf die Anfänge

seiner Karriere zu sprechen: Er be-

richtet Anekdotisch-Amüsantes aus

seiner Zeit als Regieassistent bei der

Toho-Company. Und er setzt seinem
verehrten Lehrer dort,dem Regisseur

Kajiro Yamamoto, ein wunderschö-
nes Denkmal Genau wie auch sei-

nem Lieblingsschauspieler Toshiro

MLftune, den er 1948 entdeckt und
erstmals in seinem Film „Der trunke-

ne Engel“ eingesetzt hatte.

Das Buch endet mit ein paar stich-

wortartigen Reflexionen über „Ra-

shomon“, Kurosawas erstem interna-

tionalen Erfolg, derihm 1950 den Gol-
denen Löwen von Venedig und den
Auslands-Oscareingebracht hafte. Zu
den darauf folgenden Jahren habe er

noch nicht die nötige Distanz, so der

Regisseur, um darüber Lesenswertes

zu notieren. Hoffen wir, er möge alt

genug werden, um diese Distanz ei-

nes Tages doch noch zu überwinden.

Denn seine Erinnerungen sind ein

Lesevergnügen, das man gern fortset-

zen möchte. DORISBLUM
Akira Kurosawa: „So etwas wie eine
Autobiographie“. Schirmer/Mosel, Mün-
chen. 243 S„ 39 Mark.

Elf Bildhauer bringen eine Hommage an die „Kulturhauptstadt Florenz“

Vom Hasen aufs Einhorn gekommen
B evor Florenz, die „Hauptstadt der srhi vertrete als zwölfter im Bunde bestreuter Fläche emotionsgeladene

Europäischen Kultur 1986“ ihr gpin Italien. Welch eine Konkurrenz! Landschaften voller Symbole schaf-JJ Europäischen Kultur 1986“ ihr

Privileg an Amsterdam abgibt - 1988

ist dann Berlin an der Reihe-, bietet

es noch eine Reihe eigener und von

den Nachbarn der Gemeinschaft ent-

sandter Veranstaltungen: Musik,

Theater, Ausstellungen. Zudm inter-

essantesten gehört die 1985 in Athen,

der ersten „Kulturhauptstadt“, be-

gonnene Auswahl von je einem bil-

denden Künstler aus den Ländern
der Europäischen Gemeinschaft der

stellvertretend für die neuen Tenden-

zen seines Landes stehen soH Da das

.
Gastland ausgeschlossen wird, sind

a stete .effKünstler. Diesmal hat das

internationale Komitee, dessen deut-

sches Mitglied Dieter Hönisch, der

Direktor der Berliner Nationalgalerie,

ist, elf Bildhauer -ausgewählt - im
Nachklang der Ausstellungen zur

600-Jahr-Feier DonateQos,da Skulp-

turen von Degas aus dem Museum
von Säo Paulo und der Arbeiten von
Manzü.

Die Werke der „Elf Europäischen

Bildhauer” sind im „Ospedale degli

Innocenti" zu sehen, im Souterrain

eines der schönsten und harmonisch-

sten Bauwerke von Florenz, dem Fin-

delhaus, das Brunelleschi erbaut und
Andrea della Robbia mit blauweißen

Lünetten geschmückt hat, den AbbiL

dem der auf Kirchentreppen ausge-

setzten Wickelkinder, die barmherzi-

ge Hände in dasFindelhaus trogen.

Bruneileschis Gewölbe sinäfrer Rah-

men, seine feierliche Renaissancear: .

chitekturder Prüfstein für die Künst-

ler unserer Tage und ihre Werke. Ei-

ner von ihnen hat gesagt, Brunelle-

schi vertrete als zwölfter im Bunde
Italien. Welch eine Konkurrenz!

Alphabetisch aufgezählt stellen

aus: Jeannette Bewing (Luxemburg),

Yannis Bouteas (Griechenland), Al-

berto Caneiro (Portugal), Eduardo

Chillida (Spanien), Barry Flanagan

(
England), Per Kirkeby (Dänemark),

Markus Lüpertz (Bundesrepublik),

Eilis O’ConneD (Irland), Panamaren-

ko (Belgien), Sarkis (Frankreich) und
Carel Visser (Holland).

Es ist nicht möglich, einen gemein-

samen Nenner zu finden: Es gibt

nicht eine, sondern elf Tendenzen.

Man kann allenfalls feststellen, daß
die zeitgenössischen Bildhauer, bis

auf eine Ausnahme, die Poesie ver-

achten.

Die Ausnahme sind die abstrakten

Figurationen aus bemaltem Stahl der

jungen Irin Eilis O'Connell, der einzi-

gen Frau indiesem Kreis. Platz haben
vielmehr die Phantasie, die gewollt zu
Karikaturen gewordenen Erinnerun-

gen als sinnentleerte Symbole, die

Form gewordenen Antworten auf

Fragen und Nöte unserer Zeit.

Botschafter seien diese Künstler,

sagte Martine Baudin, die Direktorin

da Brussela „Europalia“, die mit

dem Komitee der Europäischen Ge-

meinschaften, der IBM und dem Flo-

rentiner Ausstellungszentrum die

Schau ausgerichtet bat Leicht ist ihre

Botschaft nicht immer zu deuten.

Wählen wir also via da Künstler als

pars pro toto aus!

Die „Morphogramme“ des Grie-

chen Yannis Bouteas, die, Minimal

und Luminal Art verbindend, aufmit
dunkler Erde zwischen Neonröhren

bestreuter Fläche emotionsgeladene

Landschaften voller Symbole schaf-

fen.

Da Spanier Eduardo Chillida, da
älteste und wohl berühmteste unter

diesen Künstlern, stellt unter ande-

rem seine „Hommage an Goethe'

aus. Wieso Goethe, fragt man sich

zunächst vor dem Alabasterblock,

der sich wie ein Labyrinth auftut Ist

da gerade Weg, der über eine Stufe

im „Fels“ zu schimmernden, geheim-
nisvollen Kammern führt Fausts

Weg zu den Müttern?

Stelltda Brite Barry Flanagan. bis-

her auf Hasen spezialisiert mit dem
goldenen Einhorn, für das die Pferde

von San Marco Modell standen, iro-

nisch das Empire und mit seinem
sonstigen Müllhaldenmaterial den
Zerfall des britischen Imperiums
vor?

Hat Ironie auch dem in Istanbul

geborenen Vertreter Frankreichs,

Sarkis, die Hand geführt, als er seine

„Lulu“ mit Magnetbändern berühm-
ter Stimmen aus Alban Bergs Opa
bekleidete? „Ich schicke Lulu, mon
amour, die schönste meiner Damen,
zur Schönsten unter den Schönen der
Toskana“, sagte Sarkis, als er seine

melodische Vogelscheuche zum Arno
entsandte.

Um Markus Lüpertz* „Bürger von
Florenz“ (aus dem Museum Ludwig
in Köln) scharten sich die Florentiner,

betrachteten kopfschüttelnd die gro-

tesken Köpfe aus bemalter Bronze
und sagten schließlich: „Wie häßlich

and doch die Florentiner - in Köln!“

(Bis 1. März 1987)

MONIKA von ZITZEWITZ

Vordenker der Neuen Musik: Zyklus mit Werken von B. A. Zimmermann

Die Zeit in einer Kugel gefangen
S ucht man nach den Favoriten die immer wieder zur Erklärung des mit Aufnahmen von Massenszeni

Neuer Musik in da Nachkriegs- Werkes von Zimmermann herangezo- da wird einer Jazz-Combo die RezikJ Neuer Musik in da Nachkriegs-

zeit so wird ein Name gewiß nicht

fehlem Berod Alois Zimmermann.
Der Kölner Komponist bestimmte ne-

ben Karlheinz Stockhausen in. den

sechziger und frühen siebziger Jah-

ren das musikalische Klima nicht nur

im Rheinland, sondern über die Dis-

kussionen, da „Dannstädter Ferien-

kurse für Neue Musik“ weite Be-

reiche" "des Musiklebens. Zimmer-
maniw Oper JDie Soldaten“, gar sein

„Requiem für einen jungen Dichter“,

galten als Schlüsselwerke Neuer Mu-

sik.

So ist es auch Zimmermanns „Re-

quiem“
,
das— mit dem KölnerRund-

funk-Sinfonieorchester unter der Lei-

tung von Ggry Botin! in da neuen

Kolna PhÜhannonie -eindrucksvoll

ira Zentrum eines, sich auf mehrere

Städte verteilenden Zimmermann-

Zyklus des Landes Nordrhein-West-

felen und des Westdeutschen Rund-

funks gtehi Darüba hinaus kommt
da Umkreis Zimmennanns zu Ge-

hör, Schüler mit Werken und Inter-

preten initWorten.

. . Es- ist erstaunlich: Untersucht man

die Gründe für (tie aliseitige Beach-

tung Zimmermanns, so drängt sich -

nebenda Bedeutung des Werkes -

ein. mokwördiga^ in-

den Vordergrund: Das Mißverhältnis

zwischen der tatsächlichen Kenntnis

und Aneignung seiner Musik einer-

seitsunddatheoretischenund philo-

sophischen Kommentierung, mitda
seineMusxk bedacht wurde, anderer-

seit«. Ja,man könnte meinen, die Pa-

pierfiat verdeckedieMusikgeradezu,
•

sie usurpiere etwas, was erst die Mu-

sik selbst demonstrieren kann.

_So sind^S zwei ^itrale Begriffe,

die immer wieder zur Erklärung des

Werkes von Zimmermann herangezo-

gen wurden, und die die Interpreta-

tion immer bestimmt haben: Da Be-

griff des Pluralismus und die Zeit-

philosophie Zimmermanns, die sich

in da anschaulichen Metapher einer

„Kugelgestaltda Zeit“ konkretisiert.

Da werden etwa in Zimmennanns
„Requiem“, als Zeichen seines stili-

stischen und inhaltlichen Fluralis-

bqalflw Band Alois Zimmer-

nOM FOTO: DEUTSCHEGRAMMOPHON

mus, Texte von Alexander Dubcek

konfrontiert mit einer Rede des Pap-

stes, mit Ausrögen aus Ludwig Witt-

gensteins „Philosophischen Untersu-

chungen“, mit dem Grundgesetz da
Bundesrepublik Deutschland und

mit „Donatiobis-pacem“-Ausrufen

eines voluminösen Chores, da kolli-

dieren Bända mit Allusionen an
zweihundert Jahre Musikgeschichte

mit Aufnahmen von Massenszenen,
da wird einer Jazz-Combo die Rezita-

tion da resignativen Texte Konrad
Beyers beigesellt da wird eine Plura-

lität gar eine Universalität von Kunst
und Welt dargestellt die in ihrem for-

dernden Nebeneinander alle Illusion

hinter sich läßt

In da „Kugelgestalt da Zeit“ ver-

einigen sich Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft die Realisierung

im ästhetischen Kunstwerk, in der
Musik, sei somit so etwas wie die

Aufhebung des Zeitcharakters, die

Bannungda Endlichkeit gar des To-

des. Aufeinanderfolgendes erscheint

gleichzeitig, unterschiedliche Zeit-

ebenen werden derart in ihrer Ge-
schlossenheit relativiert daß ein ge-

ordnetes räumlich-zeitliches Empfin-

den gestört wird.

Diese Vorstellungen und dieser

philosophische Ausgangspunkt ste-

hen so auch im Zentrum zahlreicher

Rahmenveranstaltungen des Zim-
mennann-Zyklus, sie sind auch die

Kristallisationspunkte zweier Bücher
von Wulf Konoid, die just zur Eröff-

nung des Zyklus auf den Markt ka-

men. Die Anschaulichkeit der Begrif-

fe, abaauch ihre Griffigkeit könnten
allzulacht etwas verdecken, wovon
sie ursprünglich ihren Ausgang nah-

men: da genuinen kompositorischen

Leistung Zimmermanns. Leicht wird

übersehen, daß die Wake Zimmer-
manns autonomen dramaturgischen

und musikalischen Konzeptionen fol-

gen. Die philosophischen Aspekte
sind ihnen - zunächst- sekundär und
auch tod Zimmermann selbst in sei-

nen theoretischen Schriften niemals

zur Voraussetzung des Verständnis-

ses seiner Musik gemacht worden.

LOTHAR MATTNER

Die Marke der Weltstars [
,

'

• r f-,
• Symbol der Exklusivität

D as Wunder Karajan lehrt immer
wieder wundem: Der Maestro

assoluto überrascht in seinem

78. Lebensjahr mit einer Schallplatten-

premiere. Wie alles, was ihm am Herzen

liegt, vertraute er auch seine Ideal-Vor-

stellung von Mozarts ^Don Giovanni*

Deutsche Grammophon an (419 179).

ajTömowa-Sintow

i ; Agnes Bäte»
' Kaffiieen Battle

WC&
:

Gäste Winbergft
Femieqo Eurlanetto -
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Weihnachten ist »West-Side«-

Zeit. Am 25. Dezembersende!
die ARD die Filmdokumenia-

tion über die Entstehung der Deutsche

Grammophon-Aufnahme »West Side

Story*. Zum ersten Mal dirigiert Bern-

stein nicht Mozart. Mahler, Beethoven.

Brahms, sondern Bernsteins eigene?

Meisterwerk: die schönste musikalische

Love-Story seit "La Boheme«. (415 253).
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MACHENSIE SICHIHREIGENES
BILDVONSÜDAFRIKA.

Waium wollen Sie sich das Recht vor-
enthalten, Südafrika kennenzulemen?

Sie können doch morgen schon dort
sein - mit einem Dutzend oder mehr inter-

nationaler Fluglinien.

Lassen Sie sich vom Safari-Fieber

anstecken und von Städten faszinieren, die
auf Gold und Diamanten gegründet wurden.
Die landschaftliche Schönheit und Vielfalt

werden Sie bezaubern.
Sie werden von den positiven Verän-

derungen. die in Südafrika vor sich gehen,
angenehm überrascht sein. Allein dies
zu erleben ist schon eine Reise wert

Und gerade jetzt ist Südafrika durch den
günstigen Wechselkurs von ganz beson-
derem Reiz für Besucher.

Erfüllen Sie sich Ihren persönlichen Traum,
dieses wunderschöne Landzu erleben,
und lassen Sie sich von seinem Zauber ge-
fangennehmen.

Ausführliche Informationen darüber,
was Südafrika dem Besucher zu bieten hat
finden Sie in dem neuen SAAlours Hand-
buch für Südafrika-Reisen.

nr8
satour

South African Tourism Board
SATOUR
An der Hauptwache 11

6000 Frankfurt/M. 1

Postfach 1019 40

Bitte schicken Sie mir kostenlos das SAAtours
Handbuch für Südafrika-Reisen 1987.

Name •

'

Adresse

VIELFALT,DIEEINWIEDERSEHENWERT IST.
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Dünn durch
Der Kräuteresser von Leningrad - Ein Hinweis auf den Philologen Meilach

Diogenes? Engel der „Verschwiegenen“
P* D. - Kann man dem Diogenes

Vertag in Zürich trauen? Erhatsch
schließlich zuerst mit allerhand ko-
mischen Büchern einen Namen ge-
roacht Und.nun verspricht er uns
«20 tolle Diäten“ unter dem recht
ambhraleniäi Titel „Pfundsachen*,
illustriert von Helme Heine, -der ja
bekanntlich nicht zu den Erfindern
der Traurigkeit gehört Die Bilder
lassen es dkm auch am gebühren-
den Einst fehlen. Da sieht man ein
Schwein auf der Couch bei Dr.
Freud, dereine Kochmütze tragt, da
wird eine Dame drastisch durch die
Mangel gedreht, oder der Teufel
überreicht einer Vollschlanken mit
Bandkuß Messer und GabeL

Oder was sollen wir von einer
Autorin wie Gisela von Radowitz
halten, die im Vorwort bekennt „Je
nachdem, wie dick oder dünn ich
gerade bin, tröste ich mich müdem
Gedanken, daß auch der Mond zu-

und abnimmt“. Immerhin folgen
dann zwanzig Diät-Vorschläge, die

mit der lOOO-Kakmen-Diät begin-

nen, eine Fisch- oder Fasten-Kur
oder Safttage empfehlen. Selbst ei-

ne Psycho-Diät fehlt nicht Sie wird
eingri*>if»j mrtftem Ringelnate-Vers
„Heute dünn und morgen dick /das
ist dasweibliche Geschick“, und
endet mit der Parole „Wo ein Wüte
ist, ist auch eme Diät“.

Gewiß, die Rezepte klingen beim
Durchlesen praktikabel Aber dann
gibt es immer wieder Neben- und
Nachsätze, aus denen das empfind-

liche Ohr eineifeines Vollschlanken

herauszuhören glaubt, daB ihr Wut

zur Magerkeit nicht sonderlich

hoch eingeschätzt wird. Bei der

Reis-Diät heißt es zuerst, daß 100

Gramm in fünfTeflportionen als Ta-

gesration wahre Wunder zu voll-

bringen vermögen. Aberdas Ganze
schließt mit dem Satz: „Wenn Sie

glauben, 100 gr. Reis seien zu wenig,

dann essen Sie ihn mit Stäbchen.“

W ir schreiben das Jahr 1940- Ein
großer russischer Dichter. A.Vf großer russischer Dichter, A.

Wjedens&ü, wird „abgeholt“. Wes-
halb? Wer weiß das schon. MTTlinnpn

von Maschen sind in der Stalin-Ära

„einfach so“ und ohne Grund ver-

schwunden. Vor allem jene, die Ta-

lent hatten. Denn Stalin war der ein-

zige, dem es zustand, in allen Berei-

chen über Talent zu verfügen. Freun-
de und jene, die A. Wjedenskjjs Poe-
sie bebten, konnten bis heute nicht

hierausfinden, wo und wann der Dich-

ter umgekommen ist Auch andere
russische Dichter, unter ihnen so
große Namen wie O. Mandelstam
oder D. Chartas, sind in jener Zeit

spurlos verschwunden.

In der Chruschtschow-Ära hat man
einige dieser Verschwundenen wie-
derentdecktund postum rehabilitiert.

Es wurde auch ein Teil ihrer Werke
wieder publiziert Aber viele Manu-
skripte waten bereits vernichtet oder
unauffindbar. Die russische Literatur

nach 1917 ist voller „weißerFlecken“.
Daß das Werk vieler Geächteter oder
zumindest ihre Bibliographie den-
noch gezettet werden konnte, ist

nicht zuletzt das Verdienst eines Phi-

lologen, der sich schon in ganzjungen
Jahren da«] entschloß, seine ganze
Schaffenskraft der F.rhaHimg, Siche-

rung oder Rekonstruktion der Werke
verfolgter Schriftsteller zu widmen -

und der deshalb drei Jahren
selbst inhaftiert ist

Lektorat der Ablagen
und der Giftschranke

Und was sollen wir von dem
Schlußsatz dieser „Pfundssache“

halten: „Lassen Sie nicht länger die

Gesellschaft über Ihre Gürtellinie

entscheiden.“ Ist das nur eine ande-

re Version des Satzes, den man bei

Nestroy lesen kann: „Die edelste

Nation unter aßen Nationen ist die

Resignation“? Nicht nur Alexander

hatte seinerzeit Probien» mit Dio-

Er heißt Michail Meflach und ist

heute 45 Jahre alt Er studierte rus-

sische Literatur und Romanistik an
dar Universität von Leningrad und
arbeitete später als Lektorund Über-

setzer. Ich hörte zum ersten Mal von
fhm als Studentin der Literatur An-
fang des- sechziger Jahre. Damals war
unser Hunger nach der Stimme der

„Verschwiegenen“ groß, nach den
Gedichten der Mandelstam, Paster-

nak, Achmatowa, M. Zwetajewa, D.

Channs, A. Wjedenskjj - um nur ei-

nige zu nennen. Man konnte diese

Autoren auf handabgezogenen Zet-

teln lesen, die unter eingeweihten

Studenten die Runde machten und
»um kostbarsten Besitz gehörten,

über den ein Leningrader Literatur-

student verfügte. Woher diese Manu-

skripte stammten, wußte niemand.

Erst viel später, als ich schon zum
engeren Kreis der „Eingeweihten“

gehörte, erfuhr ich, daß ein gewisser

Michail Meilach dahinterstehe, der

als Universitätsassistent Zugang zu

den „Giftschranken“ hatte und im
übrigen durch unendlichen Fleiß und
Mut eine stattliche Sammlung von
verbotenen Manuskripten zusam-
mengebracht habe, indem er bei den
Angehörigen von Inhaftierten vor-

sprach, bei Verlagslektoraten die

Masse der abgelehnten Einsendun-

gen richtete usw.

Heute, seit sechs Jahren im Westen
lebend, darf ich sagen: Ohne Michail

Meilach wären aus uns
,
mir und mei-

nen Kollegen, keine wirklichen Philo-

logen geworden. Wir hätten über-

haupt keinen Begriff von der origina-

len russischen Literatur wahrend der

Stalin-Ara erhalten
Lebt man in der Sowjetunion, so

weiß man nicht, was in einem Monat
erlaubt sein wird und was nicht. Ende
der sechziger Jahre wurden in der

UdSSR einige Werke von Mandel-
stam, Pasternak, Achmatowa und
Zwetajewa publiziert - aber nur in

homöopathischen Dosen und selek-

tiert Dank Meilaehs wußten wir, was
die Dichter wirklich geschrieben hat-

ten. Und dank Meilachs wußten wir

auch, welche Namen fehlten, z. B. A.

Wjedenskjj und D. Channs.

Michail Meilach besaß ihre Werke
im Original und dazu noch die Origi-

nale vieler anderer „Verschwiege-

ner, die bis zum heutigen Tag keine

Druckerlaubnis erhielten. Er wurde
im Untergrund zu einem namhaften

Philologen. Auf Grund seiner guten

Beziehungen zu französischen Fach-

kollegen gelang es ihm, manches Ma-
nuskript nach draußen zu bringen

und im Ausland drucken zu lassen. Er
wollte seine Liebe zur Poesie mit vie-

len Menschen teilen. Das ist jedoch

nicht ertaubt in einem Land, wo jede

nicht „von oben“ gepriesene Liebe
eme tödliche Gefahr in sich birgt

Noch dazu weiß niemand, was heute

gerade verboten ist und was nicht

Wenn Liebe und Treue gefährlich

werden, weil niemand weiß, was man
gerade lieben darf und was nicht so

verlernt man sie allmählich. Noch da-

zu verliert man vieles, wie zum Bei-

spiel das Rückgrat Aber das macht
nichts, denn so ist es sogar bequemer

Der Staat, der sich vor

der Poesie fürchtet

Dafür verspricht man Meilach die

Freiheit Doch der verzichtet auf <»ing

solche Freiheit Und er wird dorthin

geschickt wo viele seiner Lieblings-

dichter schon einmal waren und wo
viele von ihnen für immer ver-

schwunden sind. Er wird zu sieben

Jahren Zwangsarbeit und fünf Jah-

ren Verbannung verurteilt

Warum er, der im Gefängnis
schwerkrank geworden ist in den
grausamsten KZs der UdSSR leiden

muß, „erklären“ KGB-Agenten in ei-

nem Artikel der Zeitschrift

„Zwezda“. Nummer 3, 1985. Sie

schreiben, wie schlecht und verdor-

ben Meilach ist Was wird ihm vorge-

worfen? Daß er ein Yoga-Anhänger
sei daß er gerne „Kräuter“ esse, daß
er „keine wissenschaftlichen Entdek-

kungen“ gemacht habe!

Am Ende ihres Elaborats kommt
noch eine merkwürdige Wendung: Es
werde, heißt es da, auch in keinem
westlichen Land geduldet daß je-

mand die Staatssicherbeit bedrohe.
Nun, wenn es eine Bedrohung der
Staatsorgane ist, wenn jemand Poesie

zu Hause hat sie anderen zum Lesen
weitergibt und publizieren läßt - was
soll das dann für ein Staat sein? Was
ist das für ein Staat der vor der Poe-

sie zittert und vor einem Menschen,
der die Poesie retten will?

ANNA NATALIA MALACHEWSKAJA

Luzern: „Rothschilds Geige“ erstmals aufder Bühne I München: H. Muellers ..Totenfloß“ unter Tabori

Tote zahlen keine Steuer Männer mit Charakter
J

eneOperdes 1941 gefallenen Scho-

stakowitsch-Scfaülers Benjamin
Fleischmann - nach der gleichnami-

gen Tschechow-Erzählung - hatte

selbst ein trauriges Schicksal. Von
Schostakowitsch zu Ende kompo-
niert und instrumentiert, erlebte

„Rothschilds Geige“ nur eine Studio-

auffuhrang 1968 in Leningrad, insze-

niert von Solomon Volkov und diri-

giert von Schostakowitschs Sohn Ma-
xim. Dann verfiel das Stück, welches

Versöhnung zwischen Christen und
Juden predigt dem Verdikt, „Wasser

auf die Mühlen unserer Feinde“ zu

sein. Als Scbostakowitschs Witwe Iri-

na in Vorbereitung des Schostako-

witsch-Festtvals nach Duisburg kam,

empfahl sie eben dieses Stück zur

westlichen Erst- beziehungsweise öf-

fentlichen Uraufführung. Aber auch

die kam im Dezember 1984 nur in

konzertanter Form zustande. . .

dem hat dieser Naturbursche Tsche-

chowsche Philosophie szenenwirk-

sam zu machen: Eine der unheim-
lichsten Figuren der Opemge-
schichte, die in allen Aufwendungen
zum Leben immer nur Verluste zu
erblicken vermag, während der Tod -

man muß nichts mehr essen und kei-

ne Steuern zahlen -einGewinn wäre.

S
eitdem Orweü-Jahr 1984zum ach-

ten Mal renoviert stoßt Harald

Wie denn so oft russische Kompo-
nisten in der Schweiz entdeckt wur-

den -an Skijabin und Strawinsky sei

«innert - kam die Initiative zur Büh-

nenpremiere auch diesmal von dort

Rudolf Baumgartner hatte die Idee

und realisierte sie zusammen mitdem
Stadttheater Luzern und dessen En-

semble. In dem finnischen Bassisten

Asko Kytömäkz fand erjenen wuchti-

gen Naturburschen-Typ für die

Hauptrolle des Sargtischlere Brom*,

der mit seiner Geige im jüdischen

Hochzeitsorchester aushilft dabei

mit dem Flötisten. Rothschild in

Streit gerät ihn beleidigt und miß-

handelt »nd aus Reueihm schließlich

sesne Geige vermacht- aufderdieser
aiahaM so traurig zu spielen beginnt

wie vordem auf.seiner Flöte. Bei alle-

Aber doch träumt er von einer

Welt ro der die Menschen einander

nicht Schaden zufügten, sondern
Nutzen brächten, und diese Vision

wird von den Komponisten mit

schönsten Mahlerschen Sehnsuchts-

klangen untermalt Wer von beiden es

war - Schostakowitsch oder sein jüdi-

scher Schüler, von dessen Volk ihn

die Musik immer faszinierte - dar-

über kann man nur spekulieren.

Bei der Inszenierung hielt sich Pe-

ter Rasky mit seinem Bühnenbildner

Dieter Stegmann eng an Motive des

Fleischmannschen Librettos - Hoch-
zeit im reichen Kaufmannshaus, der

Weidenbaum als Sinnbild wahreren
Lebens - und verstärkte einige (die

Hochzeitsgesellschaft wird zum Sub-

jekt ein® Pogroms), ohne anderer-

seits die Handlung mit jedem Detail

zu belasten: Bronze steht an keiner

Hobelbank, seine Frau stirbt in kei-

nem Bett (Glanzleistung in dieser

Rolle: Nadine Asher); es wird mehr
ein Spiel symbolistischer Visionen.

Emst A. Steinhoff als Rothschild

verkörpert Schutzlosigkeit - die „Fe-

stival Strings“ sitzen als jüdisches

Ballorchester malerisch auf der Büh-

ne. DETLEFGOJOWY

Oten Mal renoviert, stößt Harald

Muellers „Totenfloß“ jetzt in den
Münchner Kammerspielen unter

George Tabori ab zu der inzwischen

schon populären Horror-Fahrt von
vier Ausgespuckten der vergifteten

Gesellschaft im Jahre 2050. Vom be-

wohnbaren Areal Nordbaden 3 (Hei-

delberg) geht's auf die mit Dioxin,

Chlorbenzol, Araldit, Epichlorhydrin

et cetera angefüllte Kloake namens
Rhein hinunter nach Xanten, der an-

geblich cleanen Stadt. Dort aber lau-

ert nur das maritime EX.

Was bei der Ur-Inszenierung in

Oberhausen noch eine dramaturgisch
unbeholfene Zukunftsvision war, galt

nach Tschernobyl plötzlich als das

lang ersehnte zeitnähere „Stück zum
Thema des Jahres“ und kam gleich

im Dutzend auf die Spielpläne, ohne
die Aufregung über das reale Reak-

torunglück auch nur ein wenig umzu-
leiten ins Theater. In Düsseldorf
machte sich unter Michael Brauns
eher harmloser Regie keinerlei Ent-

setzen breit In Stuttgart schützten

Henning Rühles wechselnde Projek-

tionen nicht vor Langatmigkeit Und
in Basel arrangierte Herbert König
mehr anheimstellend als sichtbar be-

teiligt die Giftfahrt in den Tod als

Armes Theater.

Erstens fallt er nicht auf die üb-

liche Science-fiction-Dämonie her-

ein, sondern er findet eine Art post-

modemen Hades aus geflickten Lei-

nentüchem, in dem die verdammten
Vier auf einem hohlen Flügel durch
knöcheltiefes Wasser rollen. (Arnulf

Schumacher als Hauptangeber „Che-
cker“ hangelt ihn vorwärts an einem
Netz, das aufhalber Höhe den Schau-
irnd Müllplatz überspannt). Das er-

gibt unheimlich poetische Bilder, al-

lerlei Plantsch-Effekte und das ange-
nehme Theatergefühl: endlich

kommt der szenische Witz hinter dem
geschwätzigen End-Jargon zum Vor-
schein (Bühne: Andreas Szalla).

Zweitens hat Tabori fortgeführt,

was in Stuttgart bei Anne Bennent in

der Rolle von Bjuti so menschlich
berührte: Seine Vier haben Charak-
ter. Sie sind erkennbar als tierisch

leidende Wracks. Ihre Regungen er-

zwingen Interesse, und wo sie ins

Fantastische übertreiben, erlauben
sie immer noch eine genaue Rück-
rechnung in die Ängste der Gegen-
wart (wie Harald Mueller sie sieht).

Nächste Vorstellungen: 7. und 19. De-
zember, 13., 17. und 25. Januar; Karten:
0041/41/23 66 18-19

AUSSTELLUNGSKALENDER

Unter den bisherigen Totenfiößem
ist Tabori zweifellos der erfahrenste.

Wenn ihm auch die tägliche Giftaus-

schüttung in den Rhein für seine Pre-

miere geholfen hat wie noch nie ein

Mäzen aus der Industrie - er hat als

erster ästhetisch frech durchgespielt

was aus der stumpfen Krüppelspra-

che und dem überdimensionalen

Phantasie-Anspruch bei gleichzeiti-

ger Pingeligkeit im Detail herauszu-

holen ist

Aflrctatfi: Neuerwerbungen der Stif-

tung Walther Grofc-StfidtischeGate-

rie{bis:25. Jan.).
,

Bot; Der Blaue Beiter - Kunstmu-

seum (bis 15. Febr, ...
Bielefeld: Europäischest Kunsthand-

' werk : 1500-1860 -• Knnslhafle (bis -t

Jan.) '

, .

.

Bremen; -Zn Rembraadte Manier -

Kunsthalle (Ws 4. JanJ -

BnuBM&webt: Goya - Die Schrecken

des Krieges' Anton Ulrfch-

Museum (fefe M. Jan.) - -

DunmtadU Sammlung 'Frank - Hessl-

Bches Landennußetun (bis 1. März)

.

DflsselOorfc .lm Lfchi des Nordens -

Kunstmuseum (bis 1. Fete:.} -

Große „ : Kunstausstellung NRW -

KunstpäbartTbfa £ Jas-)
der fiirstli-

cben Samzoitaag üertiteBStein—Schirn
(bis 15. Fete*.)' •

,

Jasper Johns - Retrospektive der

Druckgraphik - Schirn (bis 25. Jan.V

FrpngJWhr-fre -Mftferri dfrs !7. und 18.

Jahrinmdw^-; Stfidel(blsl-M£rö
FteBnt;: Rert Jager - Museum fflr

Neue Kua&.{täs4, Jan-)
. '

’J - : . .

.

Ha»*qt^ 5ean-V&*el Basouiat -
Kesto«rwGe*eBsci^ftOUs25, Jan.)

.

Picasso i-^predgä -Museum 4bfa-l5.

März)
Ludwigshafen/Bhefn: „Von zwei Qua-
draten“- Wilhelm Hack zum Gedächt-
nis - Wühelm-Hack-Vuseum (bis 18.

Jan.)

Stadt Karl; Eduarde Paolozzi: Köpfe -

.
CTmiptTm»nTTiTisetmi (bis 19. Jan.)-

MftBchen: Fabergö - Kunsthalle der
; Hypo-KultursUftung (bis 22. Febr.)

Glanz undUntergang des alten Mexiko
- Haus der Kunst (bis 1. März)

Oskar Kokoschka - Arbeiten für die
• .Buhne - Villa Stuck (Ws 11. Jan.)

'MSasten August Macke - Westfali-

.
. sebes'Landesmuseum (vom 7. Dez. bis

ÖL Febr.)

Nürnberg: Richard Lindner - Noris-

halle (vorm 12. Dez. bis L März)

Mit Zirkel und Richtscheit. Albrecht
Dürers „Unterweisung und Messung“ -

Albrecht-Dürer-Haus (bis 3L12.)

Stuttgart: Deutsche realistische

Zeichnungen der zwanziger Jahre -

.
Staatsgalerie (bis 28. Dez.)
Tm Material - Württembergscher
Kuastverein (bis 18. Jan.)

- Wien: Gold und Macht - Künstlerhaus
(bisiS. Jan.)
mhA! Werner Bischof Photogra-
phien - Kunstbaus (bis 11. Jan.)

Josn Mirö - Kunstbaus (bis I. Febr.)

Das vorgeschriebene Große Tam-
tam die regelmäßige Menschen- und
Schadstoffiiusschüttung ins Unbe-
wohnbare, ist bei Tabori nur ein fer-

nes Heulen, ein Knistern und Knak-
ken. Und der sonst erst am Schluß als

verbotenes Luxus-Geräusch erklin-

gende Mozart begleitet in München
das Spiel von Anfang an - der größt-
mögliche Kontrast zu der „krezzi äk-
schen“ wie Checker sagt, der Macho,
der bluthustende Tarzan mit der ra-

biaten Xanten-Utopie. Schumacher
brüllt den barbarischen Chemie- und
Durchhalte-Slang oft als unverdauli-
chen Silbenschwall übers Wasser. Bis
auch er zuletzt, angesteckt von der

aus verbotener Lyrik klappernden
Bjuti (Ursula Höpfher). von Kirsch-

blütenzeit träumt und vom verflosse-

nen Gold der Tage.

• v
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Tragikomische CfowKfigtiR Ignaz
Kirchner als Itaf foto: oda stehnbürg

Eine tragikomische Clowns-Quali-

tät kommt ins Spiel durch Ignaz
Kirchners (Itai) verzweifelnd schmol-
lendes Festhalten an der alten Gift-

Welt-Ordnung und durch seine ge-

hemmte Eigenbrötlersprache. Liebe
ist für ihn „ordnungswidriger Schit“,

und so zeigt er sie auch. Jan Biczycki

als der (jüdisch anmutende) Alte, der

die Vogelstimmen durch Imitieren

für die Erinnerung rettet hat mit

Checker und Itai eine der eindring-

lichsten Szenen: Sie stellen die aufge-

fischten Schuhe an der Rampe auf

und betrachten sie wie in einer Ge-

denkstunde für Auschwitz. Daß sie

den Neunzehnhunderter als Mitver-

antwortlichen am Gesamt-Schit tö-

ten, stört das neunzehnhunderter Pu-
blikum nicht im geringsten. Es
klascht laut und lang, und nur Harald

Mueller schluckt an einigen Buhs. die

er wegen manchem Textleerlauf auch
verdient ARMIN EICHHOLZ

V-‘" ;•
•

•"

in einem Land, wo man nicht auf-

recht gehen, sondern kriechen soll

So sind viele in der UdSSR zu „Wir-

bellosen“ degeneriert

Nicht so Michail Meilach. Als das

KGB 1983 zuschlug, war er langst

darauf vorbereitet und hatte, so gut es

ging, dafür gesorgt daß die wertvoll-

sten Manuskripte nicht in die Hand
des KGB fallen konnten. Dennoch
fand» die KGB-Agenten in seiner

Wohnung genügend Indizien dafüi,

daß M. Meilach ein Verbrecher war
Bücher und Manuskripte voll von Ge-

dichten. Aber das KGB ist gnädig.

Beim Verhör gibt man Mpiiarh eine
Chance: Er soll seine „Verbrechen“ in

einem Fernsehinterview „bereuen“

und seine Lieblingsdichter mit Dreck
bewerfen.

m
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Noch heute bedenkenswerte Kunst: Uizlö Peris Entwurf der Wandgestal-
tung für die „Große Berliner Kunstausstellung” von 1924 foto: rump

Ungarische Kunst der zwanziger Jahre in Kassel

Reklame schadet nicht

D ie ungarische Kunst der zwanzi-

ger Jahre fand in DeutschlandJ-Sger Jahre fand in Deutschland

statt - in Eerlin, in Weimar und Des-

sau. Die Weimarer Republik konnte
sich einer international bedeutsamen
und international beeinflußten hohen
Kultur rühmen - und das ungarische

Element darin war überaus fruchtbar

und wichtig. Dem Schaffen der etwa
40 ungarischen Künstler, die damals

in Deutschland lebten, ist jetzt eine

große Ausstellung in der „Neuen Ga-

lerie“ in Kassel gewidmet, die von
einer Arbeitsgruppe des Fachbe-

reichs Kunst der dortigen Gesamt-

hochschule auf die Beine gestellt

worden ist

Es war eine richtige Symbiose, ein

Zusammenleben zum beiderseitigen

Vorteil, in der die Ungarn und die

Deutschen verbunden waren. Lehr-

aufträge. etwa am Bauhaus, gaben
den ungarischen Künstlern die wirt-

schaftliche Grundlage für ihr Schaf-

fen. dafür erfand Marcel (eigentlich:

Lajos) Breuer seine Stahlrohrmöbel

am Bauhaus, und dafür trug Läszlö

Moholy-Nagy zum Ruf der Avantgar-

de-Kunst in Deutschland bei

Auf der großen Kunstgewerbeaus-
stellung in Paris 1930 erregte

Deutschland erstmals nach Jahren

der Absenz wieder Aufsehen durch
hohen ästhetischen Standard, und es

waren ungarische Künstler, die daran

wesentlichen Anteil hatten - die Bau-

haus-Künstler Breuer, Moholy-Nagy
und Istvän Sebök. Aber auch in der

Malerei und in den neuen Medien Fo-
tografie und Film haben ungarische

Künstler einen bedeutenden Beitrag

zur Kunst der damaligen Zeit gelei-

stet

Warum kamen sie? Viele waren
Enttäuschte, die in den 139 Tagen der

ungarischen Räterepublik den Odem
der Hoffnung auf eine bessere Welt

gespürt hatten und nun im Exil leb-

ten. wo sie sich einen Hauch davon
bewahren konnten. So beginnt die

Ausstellung auch mit einigen Bei-

spielen von Bilctteugnissen der Räte-

republik und späteren Exilbildem. in

denen solche Ideale und die ent-

täuschte Hoffnung die Spannung ab-

geben, aus der die schöpferische Ent-

ladung drang.

Hierzu gehören expressionistische

Werke von Marcel Breuer, Bela Uitz

und Karoly Kemstok. in denen vor

allem symbolistische und religiöse

Neigungen erkennbar werden. Viele

Ungarn waren auch an Herwarth Wal-

dens „Sturm" beteiligt -neben Moho-
ly besonders Lajos d’Ebneth, Läszlö

Peri und Hugo Scheiben Die Expres-

siven waren zahlreich - und hatten

Qualität

Ein weiterer Schwerpunkt war -

und das zeigt sich auch deutlich in

der Ausstellung - die konstruktive

Kunst Läszlö Peri hat auch hier seine

- vielleicht die bedeutendere - Spur
hinterlassen. Seine ..Raumkonstruk-
tion IQ“ von 1920 oder sein Entwurf
für eine Wandgestaltung für die

„Große Berliner Kunstausstellung“

von 1924 sind auch nach 65 Jahren
noch bedenkenswerte Kunst Auch
die „Bildarchitekturen“ von Lajos

Kassäk. beeindruckend in ihrer über-

zeugenden Einfachheit und Strenge,

und die konstruktiven Arbeiten von
Moholy verfehlen nicht ihre Wirkung
auf den Betrachter.

Architektur und Fotografie, Thea-

ter, Reklame, Typographie und Film

sind weitere Kapitel einer Ausstel-

lung, die eine Kunst- und Kulturge-

schichte erlebbar macht die noch
nicht ausreichend im Bewußtsein
verankert ist Reklame war alles an-

dere als für Künstler anrüchig. Zu-
sammen mit der Architektur galt sie

als das tragende Moment der Groß-
stadtkultur. die als Ergebnis desWan-
dels der Wahrnehmung infolge der

Wandlung der Produktionsvorgänge

interpretiert wurde: So wiederArbei-
ter nur Teilstücke, nicht das ganze
Produkt sieht so sehr hat sich seine

Fähigkeit gesteigert auf Reize zu rea-

gieren. Das Leben und die Kunst
standen unter der Vorherrschaft der

Dynamik der Großstadt.

In der Fotografie der Ungarn in

Weimar herrscht eine ausgesproche-

ne Vorliebe für Strukturen, hervorge-

rufen durch Licht und Schatten. Au-
ßerdem für den ausgefallenen Blick-

winkel und die merkwürdige Situa-

tion - bis hinein in die „Bildwäre“,

die in den illustrierten Zeitungen zu

finden war. und die, wie etwa bei

Martin Munkacsi, versuchte, den Ge-
genstand durch sein Abbild greifbar

zu machen - und die letztlich so den
Blick auf die wirkliche Welt verstell-

te. (Bis 1. Januar 1987 in Kassel, vom
10. 1. bis 15. 2. im Museum Bochum.
Katalog 35 Mark)

GERHARD CHARLES RUMP

Stephen King verfilmte seine Erzählung ..Rhea M”

Rasenmäher läuft Amok
Z war schneidert er seine Horror-

Stoffe schon leinwandgerecht zu.

Doch die Verfilmungen seiner Bü-
cher quittierte Amerikas Gruselkönig
Stephen King meist mir harscher Kri-

tik. So durfte Stanley Kubrick für

„Shining“ zwar üppiges Kritikerlob

einstreichen, mußte sich vom Autor
des übersinnlicher. Thrillers jedoch
Vorhalten lassen, die Vorlage allzu

kühl seziert zu haben. Kubrick befin-

det sich in einer prominenten Riege
von getadelten Kollegen, da King
John Carpenters „Christine“ und Da-

vid Cronenbergs „Dead Zone" eben-

falls nicht goutierte.

Statt nun jedoch für seinen ersten

eigenen Film einen seiner aktuellen

Verkaufsschlager zu bebildern, wähl-

te King für „Rhea M“ seine 1973 er-

schienene Kurzgeschichte „Trucks“

als Vorlage aus: eine Art belletri-

stische Fingerübung. Da gerät die Er-

de in den Schweif des Kometen Rhea

M, der prompt für Unheil sorgt

Flipperautoraaten spucken plötzlich

etliche Freispiele aus. Rasenmäher

laufen Amok. Kurz, die Technik re-

belliert gegen ihre Schöpfer.

Freilich fehlte King offenbar der

Mut, diesen Krieg zwischen Mensch

und Maschine bis zum bitteren Ende

zu denken. Denn während alle Atom-

raketen brav in ihren Silos bleiben,

darf lediglich ein leicht antiquiertes

Maschinengewehr den Aufständis-

chen Schützenhilfe leisten. Also kei-

ne Apokalypse, aber immerhin eine

merkwürdige Wiedergeburt ehrwür-
diger Westemmotive. Einige schwere
Lastwagen nämlich formieren sich

zur Belagerung nach Indianerart und

umkreisen eine triste Truckerstra-

tion. Warum das umzingelte Personal

nur zaghaft von seinem scheinbar un-

erschöpflichen Vorrat an Raketen-

werfern Gebrauch macht, bleibt

Kings Geheimnis.

Die chrorablitzenden Ungetüme
müssen hübsch der Reihe nach ex-

plodieren und Hollywoods Feuer-

werker ihre Talentproben in üppig
bemessenen Abständen abiegen. Bei

solchen Knalleffekten bestätigt sich

denn auch die Tendenz der letzten

King-Romane: Säte er das Grauen
früher mit horrender Raffinesse in ge-

pflegte Vorgärten, so bevorzugt er

heute den schrillen Schock.

So entpuppt sich dieser Streifen

allenfalls als clever kalkuliertes Zuta-

tenwerk. Ein bißchen Nervenkitzel,

ein bißchen robuster Slapstick-Hu-

mor, eine keimfreie Romanze und die

inzwischen zur Banalität verflachte

Technikkritik wurden uninspiriert

miteinander verquirlt. Mit Angriffen

auf Kubrick sollte sich der Schöpfer

solcher Dutzendware künftig sehr zu-

rückhalten. WILMHART

JOURNAL

Klassiker verloren auf

deutschen Bühnen
dpa. Köln

Die großen Klassikerwerke ha-

ben auf deutschsprachigen Bühnen
an Attraktivität verloren. Unter den

zehn meistaufgeführten Stücken

der Spielzeit 1985‘86 sind nach der

soeben veröffentlichten Statistik

des Deutschen Bühnenvereins in

Köln nur noch zwei Klassiken

Shakespeares ..Hamlet“ und Mo-
lieres „Tartuffe“. 1984 85 war unter

den ersten 2ehn Werken noch jedes
zweite ein Klassiker. Ganz oben in

der neuen Statistik: Dano Fos ..Of-

fene Zweierbeziehung' mit 914 Auf-
führungen im deutschsprachigen

Raum. Christine Brückners „Unge-
haltene Reden ungehaltener

Frauen“ (516 Aufführungen 1 und
Patrick Süskinds „Der Kontrabaß"
(428 Aufführungen).

England, Entdeckungen
und Seemacht

J. S. Aberdeen
Das National Maritime Museum

in Greenwich hat eine neue Galerie

für die Austeilung „Discovery and
Seapower, 1450-1700" eingerichtet.

Zu verfolgen sind die Entdeckun-

gen der großen Seefahrer wie Chri-

stopher Columbus. die Anlänge der

Royal Navy unter Heinrich VUi. so-

wie die Heldentaten elisabethani-

scher Entdecker wie Drake, der um
die Welt segelte und an der Nieder-

lage der Armada beteiligt war. Dazu
kommen Schiffsmodelle, holländi-

sche Seestücke und Waffen.

Brahms-Wettbewerb
für Klavier solo

DW. Hamburg
Vom 28. September bis zum 4.

Oktober 1987 wird in Hamburg zum
dritten Mal ein Brahms-Wettbewerb
durchgeführt, der diesmal für das
Klavier als Soloinstrument ausge-

schrieben worden ist. Preise in Hö-

he von 18 000 Mark stellt die Oskar

und Vera Ritter Stiftung für den
Hauptwettbewerb zur Verfügung.
Anmeldeschluß ist der 31. Juli 1987.

Maler Guttuso schenkt

dem Staat Werke
dpa, Rom

Der Maler Renato Guttuso hat elf

seiner bedeutendsten Werke dem
italienischen Staat geschenkt Die
Bilder, die von der „Kreuzigung“

aus dem Jahr 1941 bis zum „Porträt

von Sarah Bernhardt“ des Jahres

1985 die ganze SchafFensperiode

des 74jährigen Künstlers umfassen,

sind bis zum 7. Dezember in Rom in

einer Sonderausstellung zu sehen.

Später sollen sie im römischen Na-
tionalmuseum für moderne Kunst

einen dauerhaften Platz erhalten.

Mechthild Gessendorfs

erfolgreiches Met-Debüt
DW. New York

Die deutsche Sopranistin Mecht-

hild Gessendorf hat jetzt ihr höchst

erfolgreiches Debüt an der New
Yorker Metropolitan Opera gege-

ben - und zwar in der Partie der

Marschallin im „Rosenkavalier“

von Richard Strauss. Die Amerika-

ner lobten den großen Ton und die

Textdeutlichkeit der Sängerin; die-

Reaktionen reichten bis zu dem^
Kompliment sie sei der Met „bes^
Marschallin seit Lotte Lehmann -

.

Verpflichtungen deutscher Sänger

an die Met sind in den letzten Jah-

ren sehr selten geworden. Im De-

zember und Januar singt Mechthild

Gessendorf Elsa im „Lohengrin“

und Senta im „Fliegenden Hollän-

der“ an der Wiener Staatsoper so-

wie die MFledennaus“-Ro5alinde in

Köln.

Catlin, Bodmer und das

Bild des Indianers
DW. Dortmund >

AJs „Edelleute der Natur“ stellt
!

das Museum für Kunst und Kultur-
|

geschichte die Indianer Nordameri-
j

kas vor. In der Ausstellung wird

anhand von mehr als achtzig Ge-

mälden. Zeichnungen und Graphi-

ken, die George Catlin und Car!
;

Bodmer nach ihren Reisen zwi-
;

sehen 1831 und 183ö in die nord-
j

amerikanischen Prärien anfertig-
1

ten, gezeigt, welches Bild sich das

19. Jahrhunden von den Indianern

machte. Der Katalog von Hans Wil-

derotter <98 S., B2 Abb.. 22 Mark)

versucht in seinen Textbeiträgen

die nicht unwesentliche Diskrepanz
i

zwischen Vorstellung und Wirk-

lichkeit auszudeuten (bis 4. Januar). |

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Körperliche und/oder seelische

Überforderung fuhrt in den Streß-

Muß man sich damit abfinden, oder

gibt es eine Ausweg? Bordemann
behauptet, einen praktikablen Rat-

geber geliefert zu haben. Wer aber

erst einmal „unter Druck ist“, dem
hilft das pseudo-praktische Büch-
lein auch nicht weiter. Wer sich mit

dem Streßphänomen allgemein

und theoretisch beschäftigen will

der jedoch findet hier einen Ein-

stieg in die Diskussion. Ho
Borderaann: „Zuversicht schafft Er-

folg“. 194 Seiten. 29 Mark. Taschen-
buch für die Wirtschaft, Band 48 I. H.

Sauer-Verlag GmbH

KsSEEaEBSi
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„Tod allen, die den
wahren Gott verraten

46

Prozeß gegen ,Gruppe Ludwig* / 15 Morde, lautet die Anklage

Die Donaumetropole steht in Hollywood als Filmkulisse hoch im Kurs

F. ME1CHSNER. Verona

Unter der Anklage des löfachen

Mordes stehen seit gestern in Verona
ein junger Deutscher und sein italie-

nischer Freund vor Gericht. Ihnen

wird vorgeworfen, unter dem Deck-

namen „Ludwig“ zwischen 1977 und
1984 elf Terrorakte verübt zu haben,

mit denen sie angebliche moralische

Verfehlungen der Opfer bestrafen

wollten. Beide Angeklagten, die aus

dem Großbürgertum stammen und
ihre politischen Sympathien zur ex-

tremen Rechten nie verhehlten, ha-

ben sich für unschuldig erklärt, ob-

wohl sie am 4. Marz 1984 in flagranti

bei dem Versuch gefaßt worden wa-

ren, in Castiglione deüe Sti viere zwi-

schen Verona und Brescia eine mit

400 Jugendlichen gefüllte Diskothek

in Brand zu stecken.

Auf das Konto der Angeklagten

wird von der Staatsanwaltschaftauch

die Brandstiftung in der Münchner
Diskothek „Liverpool“ gesetzt bei

der am 8. Januar 1984 die 2Qjährige

Tochter eines italienischen Gastarbei-

ters ums Leben gekommen war.

Auch bei dieser Aktion hatten die

Täter, wie bei allen ihren anderen

Terrorakten. Zettel mit dem in Ru-

nenschrift geschriebenen, mit einem
Hakenkreuz versehenen Namen
„Ludwig“ hinterlassen. 1982 stand

auf einem dieser Zettel auch der fol-

gende Satz: „Das Ziel unseres Lebens

ist der Tod derjenigen, die den wah-

ren Gott verraten.“

Beide Angeklagten sind über-

durchschnittlich begabt laut medizi-

nischem Gutachten aber nur bedingt

zurechnungsfähig. Der 27jährige

Deutsche Wolfgang Abel Sohn eines

heute pensionierten deutschen Versi-

cherungskaufmannes. der in Verona
tätig war, hat in Mathematik promo-

viert sich nebenbei aber leiden-

schaftlich auch für Philosophie inter-

essiert. Sein jähriger italienischer

Freund Marco Furlan ist der Sohn
eines bekannten chirurgischen Chef-

arztes in Verona. Er studiert Physik

und steht kurz vor dem Studienab-
schluß. Bei beiden diagnostizierte der

psychologische Gutachter: „Ihnen

fehlten in der Kindheit Liebe, Zärt-

lichkeit und menschliche Wärme als

notwendige Voraussetzungen für die

Persönlichkeitsbildung.“

Die Liste der den beiden zur Last

gelegten Verbrechen beginnt mit der

Verbrennung eines 33jährigen Dro-

gensüchtigen am 25. August 1977 in

Verona. Die nächsten Opfer waren
Homosexuelle, eine Prostituierte,

zwei Mönche, ein Priester, Besucher
von Sex-Kinos und Diskotheken so-

wie weitere Rauschgiftsüchtige. Drei

von diesen, die in Verona in einem
verlassenen Turm schliefen, wurden
mit Benzin übergossen und angezün-
det Einer davon starb an den Ver-

brennungen. Im Mai 1983 gab es bei

der Brandstiftung im Mailänder

Sex-Kino „Eros“ sechs Tote.

Keines dieser Verbrechen haben
Abel und Furlan bisher zugegeben.

Die Anklage stützt sich unter diesen

Umständen vor allem auf zwei ge-

wichtige Indizien: die versuchte

Brandstiftung in der Diskothek von
Castiglione delle Stiviere, bei der bei-

de gefaßt wurden, und die Tatsache,

daß seitdem kein einziges „Ludwig“-
Verbrechen mehr verübt wurde. In

der Untersuchungshaft hatten beide

Angeklagten mehrfach versucht,

Selbstmord zu begehen.

Vulkan in Japan
hat neuen Gipfel

dpa, Tokio

Der Mihara-Vulkan auf der Insel

Oshima südlich vonTokio, bei dessen

Ausbruch am 21. November alle

10 000 Einwohner die Insel verlassen

mußten, wird in Landkarten und Rei-

sefiihrem künftig neu beschrieben

werden: Ein neuer Gipfel 40 Meter

vom bisherigen entfernt, ist mit 764

Metern sechs Meter höher als der alte.

Außerdem sind 17 neue Krater ent-

standen. Der Lavastrom hat nach den
jüngsten Messungen einen Punkt er-

reicht. der nur einen Kilometer vom
Ortszentrum entfernt liegt.

Balsam gegen

wunde Hundepfote
dpa, Düsseldorf

Zu Beginn der kalten Jahreszeit

sollte der wahre Tierfreund auch sei-

nen Hund „winterfest“ ausstatten.

Für den Spaziergang im Schneeemp-
fiehlt der Industrieverband Heimtier-

bedarf (IVH) einen Pfotenschutzbal-

sam in Sprayform, der den Hundefuß
nicht nur vor dem Streusalz, sondern
auch vor Eis und Schmutz bewahren
solL

Nach dem Spaziergang sei die Pfo-

tenwäsche mit warmem Wasser zu
empfehlen. Hunde-Schuhe seien nur
bei verletzter Pfote angebracht

Ein gutgelaunter James Bond im Prater. Der neue 007-Darsteller Timothy DaHon FOTO: EA5TUGHT

Die Hofburg wurde zur Reichskanzlei
KURT POLLAK, Wien

Immer mehr angelsächsische

Film- und Femsehproduktions fir-

men machen sich den Statusder „im-

merwährenden Neutralität“ Öster-

reichs zunutze, um in der Donau-Me-
tropole Szenen zu drehen, für die sie

in Ostblockstaaten keine Drehgeneh-

migung erhalten würden. Deshalb er-

kennen die Wiener hin und wieder

Teile ihrer Heimatstadt nicht wieder.

So wurden die Antonigasse und
die Umgebung der Wiener Volksoper

im gutbürgerlichen 18. Gemeindebe-

zirk Währing stilecht in die „Kvorak
Ulice“ der slowakischen Hauptstadt

Preßbürg umfunktioniert, weil der

neue 007-Agent Timothy Dalton jen-

seits des Eisernen Vorhanges eine

gefährliche Mission zu erfüllen hatte.

Zwei Wochen lang stand Wien im
Banne des neuesten Bond-Thrillers

„The Living Daylights“.

Wiens Gemeindeväter hatten für

die Dreharbeiten sogar die populär-

sten Touristenattraktionen zur Ver-

fügung gestellt Das 120köpfige Füm-
team durfte das Riesenrad im Prater

ebenso okkupieren wie Teile von
Schloß Schönbrunn und andere Se-

henswürdigkeiten. Die Filmmogule
Hollywoods ließen sich die geplan-

ten zehn Filmminuten eine Stange

Geld kosten: rund sieben Millionen

Mark. Außerdem bleiben weitere

Millionen für Hotelaufenthalte und
Verköstigung der gesamten James-
Bond-Fümcrew im Lande.

Nicht zu verachten ist auch die

Heranziehung einheimischer

Filmspezialisten, Schauspieler für

Nebenrollen sowie Komparsen,
Handwerker und Dekorateure. Die
an der Donau produzierten Thriller

entpuppen sich als Werbeknüller.

Das hat sich schon kurz nach Kriegs-

ende gezeigt, als Wien Schauplatz

des Films „Der dritte Mann“ mit Or-

son Welles war.

Doch weil ein James Bondim Jah-

re 1986 allein das Kraut nicht fett

macht, sagen Wiens Gemeindeväter
bereitwillig ja und Amen, wenn ih-

nen andere Filmprojekte unterbrei-

tet werden. Deshalb fegte voreinigen

Wochen auch ein „Feuersturm“ über
die Stadt. In der Umgebung der

k. u. k. Hofburg aufdem Heldenplatz

gab es einen kriegerischen Feuerzau-

ber im allerbesten Hollywood-Stil

Wien verwandelte sich für eine

Nacht aus dem Preßburg des 007-

Agenten James Bond urplötzlich in

die ehemalige Reichshauptstadt Ber-

lin. Die Wiener Hofburg wurde in

Hitlers Reichskanzlei umgemodelt,
die von brennenden Panzern und
zerstörten Militärfahrzeugen ge-

säumt und unter Beschuß liegend

die letzten Tage des Krieges für die

große US-Femsehserie „Feuer-

sturm“ über sich ergehen lassen

mußte. Ein „Fieseier Storch“ gehörte

neben Hunderten als SS-Leute und
Sowjetsoldaten verkleideten Stati-

sten zu den weiteren Requisiten die-

ser Serie über den Zweiten Welt-

krieg.

Nicht von Pappe waren auch die

Investitionen, die von dem Produ-

zenten von .Anastasia“ mit Omar
Sharifin derHauptrolle inWien getä-

tigt wurden. Man spricht von fünf

Millionen Mark. Den Wienern kann’s
recht sein, wenn ihr durch den
Weinskandal ohnehin noch immer
ramponiertes Image in der Welt von
Hollywood-Produzenten und ihren

Spitzenstars aufpoliert wird.

Ein Optimist aus dem Wiener Rat-
haus meinte dazu: „Um Wiens guten
Ruf wiederherzustellen, sind wir be-

reit, uns zu prostituieren und unsere

Stadt vorübergehend auch noch in

andere Ostblockstädte verwandeln
zu lassen. Und wenn die Amis einmal

in Rotchina keine Drehbewilligung

erhalten sollten, lassen wir Wien
auch gerne in Peking oder Shanghai
verwandeln .

.

WETTER: Im Norden etwas Regen
Lage: Das Hoch schwächt sich in

seinem Nordteil vorübergehend ab,

so daß atlantische Tiefausläufer auf

den Norden übergreifen können.

Der Süden bleibt unter Hochdruck-
einfluß

j Vorhersage für Dienstag: Im Nor-

j

den vereinzelt etwas Regen. Höchst-

j

temperaturon 5 bis 8. nachts 3 bis 6

Grad. Mäßiger, an der Küste frischer

Wind aus westlichen Richtungen. Im
Süden morgens Nebel, dabei stn?k-

kenweise Reifglätte. Ina Tagesver-

lauf Nebelauflösung und heiter.

Nachmittagstemperaturen um 7,

nachts Frost zwischen -1 und -5

Grad. Schwacher Südwestwind.

Weitere Aussichten: Im Norden
freundlich und mild, im Süden we-
nig Änderung.

Sonnenaufgang am Mittwoch: 8.07

Uhr4
,
Untergang: 16.16 Uhr Mond-

aufgang: 10.48 Uhr, Untergang: 17.27

Uhr (* MEZ: zentraler Ort Kassel).

Temperaturen in Grad Celsius und

Wetter vom Montag, 13 Uhr (MEZ):

Deutschland:

Vorfiersagekarte

für den
2. Dez., 8 Uhr
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Fast neun Wochen
Ferien mit nur
32 Urlaubstagen

dpa, Hamburg
Ira Volksmund ist 1987 ein „Arbeit-

nehmer] ahr“. Viele gesetzliche Feier-

tage in der Woche können in Verbin-

dung mit Samstagen und Sonntagen
nach dem Motto „Planung ist das hal-

be Leben“ ein optimales Freizeiter-

gebnis bescheren. Der Clou: Wer 32

Tage Urlaub hat, könnte der Arbeit

im kommenden Jahr 62 Tage (fast

neun Wochen) entkommen.

So „kosten“ 23 Ferientage über
Ostern (19J20. April) in der Zeit vom
11. April bis zum 3. Mai nur zwölf

Urlaubstage. 16 Tage Freizeit für acht

Urlaubstage kann man sich über
Pfingsten (7J8. Juni) sichern - und
zwar vom 6. bis zum 21. Juni. Genutzt
werden dabei die gesetzlichen Feier-

tage Pfingstmontag [8. Junil und der
17. Juni, wobei der Fronleichnam am
18. Juni als Feiertag in einigen Regio-

nen nicht mitgezählt ist Drei Ferien-

wochen für zwölf Urlaubstage win-

ken Arbeitnehmern nochmal zwi-

schen dem 19. Dezember und dem 10.

Januar 1988.

Grundsätzlich sollte man im kom-
menden Jahr vor allem die Zeit zwi-

schen April und Juni für sich zu nut-

zen. Hier liegen die meisten Feierta-

ge, an denen auch Kurzurlauber die

Beine hochlegen können. Wer Kolle-
gen möglichst lange nicht sehen will

und 30 Urlaubstage hat, sollte sie vom
1. Mai an nehmen. 49 Tage kommen
so zusammen.

In der Mode darf man
drüben ruhig anti sein
Mischfasern statt Baumwolle und vorgewaschene Jeans

JUTTALAUTERBACH, Berlin

Schon seit geraumer Zeit entgeht
aufmerksamen Lesern der „DDR“-
Presse nicht, daß die Damen und Her-
ren „drüben“ von einer Art „Mode-
Revolution“ erfaßt worden sind, wie

das Ostberliner Blatt „Der Morgen“
schrieb - in der Mode dürfen die

„DDR“-Bürger ruhig „anti" sein. Nun
konzentrieren sich die Modemacher
offenbar auf die Jugend, wobei dieser

Begriff mit jenen zwischen „14 und
30“ weit gefoßt ist Diese Kunden, so

heißt es in einem vierteiligen Kor-
respondentenbericht, die „auf Anti-

Mode schwören, wollen alles andere

als bieder gekleidet gelten“.

In der Vergangenheit „recht stief-

mütterlich behandelt“ („Neues
Deutschland“ von 1968), orientierten

sich die Kollektionen für Teens und
Twens Mitte der 80er Jahre an „inter-

nationalen Trends und bieten Vielfalt

für individuelles .Verkleiden““.

Gleichwohl, das Grundproblem von
Mode, immer der Zeit ein Stück vor-

aus und dem Zeitgeist aufder Spur zu
sein, sei noch nicht endgültig bewäl-

tigt heißt es selbstkritisch.

Das Modeinstitut der „DDR“ in

Berlin will nun aber nach Angaben
seiner Atelierleiterin Christians

Franke mit extravaganten Schöpfun-
gen das Lebensgefühl jener an der

„Schwelle zum Erwachsensein zur

Schau stellen und alle vom Kauf ab-

halten, für die unsere Kollektion

nicht gedacht ist“. Dabei würden ein-

heimische Stoffe favorisiert: Nicht
mehr nur Baumwolle, sondern Misch

-

fasern sollen in der „DDR“ verarbei-

tet werden. Schwarz ist auch im an-

deren Deutschland „in“, und die „gu-

ten alten Jeans“, vorgewaschen neu-

erdings, gingen millionenfach über

den Ladentisch.

Die Kunden scheinen das Angebot
anzunehmen: Mehr als zwei Milliar-

den Mark Umsatz habe die Jugend-

mode bei einer aebtprozentigen Zu-
wachsrate 1986 erzielt, erläuterte

Bernd Mothes, Hauptabteilungsleiter

im Ministerium für Leichtindustrie

der „DDR“. Dabei sei in diesem Be-

reich die jährliche Innovationsrate“

etwa doppelt so hoch wie bei sonsti-

gen Konsumgütern und betrage zwi-

schen 60 und 80 Prozent Weil Ju-

gendmode nicht subventioniert sei

wie etwa Kindermode, müßten ein

„steigender Arbeitsaufwand durch
mehr Details“ und damit einherge-

hende Preissteigerungen unter ande-
rem durch die Entwicklung neuer
Textilien in der „DDR“ aufgefängen
werden. Außerdem müsse Jugend-
mode offen sein für vielschichtige Er-
wartungen, weil die „Zielgruppe der
14- bis 30jährigen im Extremfall
schon Tochter und Mutter, im Nor-
malfäll Schüler und Lehrer“ umfasse.

Zahl der Juden

in der

,_-c£***

Diaspora sinkt
AFP.Jerusalem

Die Zahl der in der Diaspora (au-

ßerhalb Israels) lebenden Juden
sinkt Wie aus.einem gestern, von der .

israelischen Presse veröffentlichten"

Bericht der Zionistischen Weltorgani-

sation.hervorgeht, wurden-ifffOin der J

Diaspora noch 10,4 Millionen: Juden.-

gezählt, während es 1985 mirnoch 9,5

Millionen waren. Im Jahr 2025wird es 1

nur noch sechs Millionen außerhalb .

Israels geben. Als Gründe dieser Ent-

wicklung.werden Mischehen, Asäimi-
lierung. Konversion und-Geburten-

riiekgang genannt Die Berichterstat-

ter schlagen vor, für ran jüdische
Ehen zu werben und Juden dazujan-

zuhalten, wieder mehr Kinder® :cüe

Welt zu setzen.
.
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Urteil zum Kettenbrief -

DW. Karlsruhe

Eine Kettenbriefaktion ist kein un-

erlaubtes Glücksspiel. Der Begriff

des Glücksspiels setzt einen Einsatz

des Spielers voraus, was bei einer

Kettenbriefaktion nicht der FaH ist

Veranstalter und Teilnehmer einer

Kettenbriefaktion machen ach dicht

strafbar, entschied der Bundesge-
richtshof (Az.: IV StR 148/86).

Gesünder essen in Belgien

dpa,Brüssel

In Belgien gelten seit gestern stren-

gere Vorschriften für die Herstellung

von Brot, Holzkohle und SpfeEteug.

So soll das Brot künftig reicher an

Ballaststoffen sein, um Zivilisations-

eikrankungen vorzubeugen. Spiel-

zeug für Kinder unter 14 Jahren darf

nur aus Gummi, Holz Plastik oder

rostfreiem Metall bestehen.

Rekordpreis für Brieftaube

AFP, London
Ein britischer Brieftaubenzüchter

hat für eine einzige Taube mit 41 000

Pfund (etwa 118 000 Mark) zehnmal

soviel Geld gezahlt, wie das Tier in

Gold aufgewogen wert gewesen wäre.

Die Brieftaube mit dem Namen Peter

Pan, die eine Entfernung von 950 Ki-

lometer und mehr bei einer Ge-

schwindigkeit von 80 km/h zurückle-

gen kann, soll nur noch für Zucht-

zwecke eingesetzt werden.

Lieber reisen als sparen
dpa, Bielefeld

29 Prozent der Deutschen würden
einen überraschenden Geldsegen für

eine Urlaubsreise nutzen. Vor elfJah-

ren waren es 28 Prozent, berichtete

Emrtid. Während sich damals noch

ein Viertel der Befragten fürdas Spa-
ren aussprachen, wollten dies heute

nur noch 19 Prozent tun.
Ü '

Anzeige

KERNENERGIE NACHRICHTEN

(dpa)

Welteuergiebedarf

steigt rapide am
Aufderiav^energiekonferenzin Cannes
wurde übereinstimmend festgestellt,

daß der Wfeltenergreverbrauch sich in den
nächsten 35 Jahren in etwa verdoppeln

muß, wenn angesichts der rapide wach-
senden Wfettbevötkenrng katastrophale

Entwicklungsbrüche und politische Span-
nungen von unabsehbarer Tragweite ver-

mieden werden sotten. Daher plädierten

die Konferendeilnehmer dafür, alle verfüg-

baren Energieressourcen weiterzuenl-

wickeln. Altemaiive Energien wie Sonne,

Wind oder Wasserkraft werden. |edoch
nach Aussage der4.000Energie-Ej«per1en

aus aller Vttell nur eine untergeordnete
Rolle spielen, öl, Gas, Kohle und Kern-

energie werden auch über das Jahr 2000
hinaus die wichtigster Energiequellen blei-

ben. Angesichts der Endlichkeit der fossi-

len Energievorrate votierte die Konferenz

dafür, die Kernenergie weitef auszubauen.

Fragen? Rufen Sie uns an
Informationskreis Kernenergie
Heussadee 10 - 5300 Bonn 1

0228/507229
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ZU GUTER LETZT ^
„Alter Baum, leicht ergraut, oben

kahl mit harter Rinde und weichem
Sem, ist dersteten Axtseinesholzfal-
lenden Weibes müde und sacht um-
weltschonende Behandlung.“ Aus
dem Bonner «Generalanzeiger* in der
Rubrik „Ehewünsche“.

Erstmals wird das ge-
heimnisumwitterte »Mini-

sterium für Staatssicher-
heit der DDR« enttarnt!

Ein Top-Agent kam in den
Westen.

3. Auflage, 392 Seiten, davon 16 S. s/w Abb. DM 25,—

Werner Stiller

Im Zentrum der Spionage
Ein authentischer Bericht
voll ungeheurer Spannung!

Übersetzungen in den USA - England - Frankreich in

Vorbereitung
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